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Jn der
von Sturm und Fluten.

Gewalt
Schwere Sturmſchäden in Norddeutſchland. Zahlreiche Todesopfer.

Die Anfall- Chronik.
Berlin, 27. April. (Radiomeldung.)

Aus dem ganzen Reich werden in den letzten Tagen und ins
beſondere ſeit Dienstag ſchwere Sturmſchäden und große
Ueberſchwemmungen gemeldet. Jn einzelnen Teilen des
Landes, und zwar handelt es ſich hier hauptſächlich um Nord
deutſchland, wurden von den Wetterwarten Windſtärken von
s bis 10 feſtgeſtellt. Teilweiſe ſollen die Böen ſogar eine Se
kundengeſchwindigkeit bis zu 27 Metern gehabt haben. Die Folge
war, da faſt e Opfer an Menſchen und Gut zu beklagen
ſind. Jn Natzlaff (Pommern) wurden zum Beiſpiel zwei
Scheunen völlig abgedeckt. Das Dach einer Scheune wurde über
S Meter weit fortgetragen. Zwei in der Scheune arbeitende
Gutsarbeiter wurden ſchwer verletzt. Auch in Pollnow ſind
mehrere Perſonen durch den Sturm verletzt worden. Auf dem
Stettiner Haff ſchlug infolge des Sturmes ein mit Kies
beladener Kahn voll Waſſer und fank. Der Schiffer, ſeine Fran

W r vurger Gevim Hamburger Gebiet hat der Sturm mehrere
er gefordert. Auf der Fahrt von Holland nach Emden

vom Sturm in eine Brandung verſt. en, der Motorſchoner
„Pemner“. Der Kapitän und ſein Sohn ertranken. g7 Ham-
e en ſelbſt riß infolge des Sturmes eine ganze Reihe von
S los und trieb mit großer Geſchwindigkeit ſtromabwärts.
gwy ſang Hafen er r e r großenohlenkranes, der zwiſchen eine eriet und hierfe 7 ne ch ve vimmer als die Sturmſchäden ſcheinen die Schäden
durch Hochwaſſer zu ſein. Jn der Provinz Sachſenſtehen nach den vorliegenden Meldungen angeblich rund 150 000
Morgen Wieſen und ebenſoviel Ackerland unter Waſſer. An-
wähernd 60 000 Stück Vieh ſollen auf das ſchwerſte gefährdet ſein.
Schlimmer noch lauten die Meldungen aus Mecklenburg. Hier
wurden bereits am Mittwochvormittag große Trupps von Sicher

in das Hochtvaſſergebiet entſandt, um die
Sommerdeiche zu befeſtigen. Die erſten Verſuche hierzu haben ſich
nach den vorliegenden Meldungen als vergeblich erwieſen, ſo daß
eine vollſtändige Zermürbung der Deiche infolge des eindringenden
Waſſers befürchtet wird. Die Mannſchaften der Sicherheitspolizei,
die, zeitweiſe bis zur Bruſt im Waſſer ſtehend, ihrer Aufgabe ge
recht zu eher regten haben ſich am Dienstagabend infolge
der Zweckloſigkeit ihrer Bemühungen von den Rettungsarbeiten
zurückgezogen.

Aus dem Odergebiet wird ebenfalls ſtarkes Hochwaſſer ge
meldet. Schwedt, das erſt im vorigen Jahre ſchwer unter Hoch-
waſſer zu leiden hatte, ſoll auch jetzt wieder ſtark betroffen ſein.
Infolge der ſtarken Steigerung der Hochwaſſerwelle hat ſich hier
die erbaudirektion veranlaßt geſehen, zwei Schleuſen-
tore zu öffnen. Dadurch ſollen etwa 10 000 Morgen Wieſen-
und Ackerfläche überflutet ſein. Die Saat anf den Aeckern wurde
ſo vernichtet und die Grasernte um einige Wochen verzögert. An
geblich iſt das Waſſer immer noch im Steigen begriffen.

Führerloſe Schiffe. Neue Kataſtrophen im Elbe- und Obdergebiet.
Auch in Berlin iſt der Sturm der letzten Tage nicht ohne

Schäden vorübergegangen. Jn faſt 50 Fällen mußte die Feuerwehr
alarmiert werden, um die Schäden zu beheben.

Berlin, 27. April. (Radiomeldung.)
Ueber die Folgen des geſtrigen Unwetters in Stettin weiß

die „Voſſiſche Zeitung“ noch zu melden „Jn der Stadt wurden
viele Bäume entwurzelt und Ziegel von den Dächern herab-
geſchleudert. Die Feuerwehr wurde mehrfach alarmiert, um die
Schäden zu beſeitigen. Gegen 9 Uhr herrſchte Windſtärke 9. Gegen
Mittag ſtieg die Stärke des Sturmes zeitweiſe bis auf 11. Jn
der Friedrichſtraße wurde ein Wagen vom Sturm umgeworfen, der
Kutſcher wurde verletzt. Durch herabfallende Ziegel ſind mehrere
Perſonen zu Schaden gekommen. Bei der Bekämpfung eines Dach-
ſtuhlbrandes war es der Wehr durch den Sturm unmöglich, die
mechaniſchen Leitern anfzurichten.“

Weitere Ausbreitung des
Elbehochwaffers.

Ueber 4 Meter hohe Dämme hinweg.
Schwerin, 27. April. (WTVB.)

Weitere Meldungen ſchildern die Lage im Hochwaſſergebiet der
Sude als außerordentlich bedrohlich. Orkanartiger Sturm
trieb das Waſſer aus der Elbe in die Sude, ſo daß vier Meter
hohe Dämme überſtrömt wurden. Die überanſtrengte Sipo hat ſich
geſtern abend bei Einbruch der Dunkelheit von den Arbeiten zu
rückgezogen. Die Gefahr einer Zerſtörung der Deiche wächſt. Der
Sturm hat die Telephonleitungen ſchwer beſchädigt, wodurch die
Berichterſtattung erſchwert wird.

Die Nutznießer des Unglücks
melden ſich.

Berlin, 27. April. (Radiomeldung.)
Die Schaden der Hochwaſſerkataſtrophe ſind zwar im einzelnen

noch nicht zu überſehen, trotzdem aber ſind die Deutſchnationalen
bereits wieder dabei, ans den Naturereigniſſen mit ihren Folgen
ein Geſchäft zu machen. Sie haben zu dieſem Zweck noch am
Dienstag im Preußiſchen Landtag eine Anfrage eingebracht, in
der das Staatsminiſterium gefragt wird, was es zu tun gedenkt,
um weit ſchneller als früher die Schäden feſtzuſtellen und den be
troffenen Landwirten die unbedingt notwendige Hilfe zuteil wer-
den zu laſſen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Staatsregierung
ſoſort die erforderlichen Feſtſtellungen treffen läßt und hilfs-bedürftigen Landwirten die notwendige Unterſtützung gewährt.
Dazu bedarf es nicht der geſchäftstüchtigen Manier der im Auf
trage des reaktionären Landbundes handelnden deutſchnationalen
Abgeordneten.

Der engliſche Feldzug gegen das
Gewerkſchaftsgeſetz.

Gemeinſame Aklion der Gewertſchaften, der
Acbeiterpartei und der Unterhausfraftlon.

London, 27. April. (Eig. Drahtbericht.)
Das gewertkſchaftliche Verteidigungskomitee, das aus Mit-

liedern des Generalrats der ewerkſchaften, desarteivorſtandes der Arbeiterpartei und der
Unterhausfraktion der Arbeiterpartei zuſammen-geſetzt iſt, hat den Plan für den großen gemeinſamen Feldzug
gegen das Gewerkſchaftsgeſetz nunmehr fertiggeſtellt. Er wird
unmittelbar nach den großen Kundgebungen am 1. Mai einſetzen.
Ganz Großbritannien iſt für dieſen Zweck in einzelne Bezirke auf-
eteilt worden, in denen die Leitung des Feldzuges beſonderenFunttiongren als haupt amtliche Betätigung zugewieſen

wurde. Dieſen Bezirksleitern iſt die volle Unterſtützung der Ge
werkſchaften, der Ortsgruppen der Arbeiterpartei und der Genoſſen-
ſchaften zugeſichert. Eine große Anzahl öffentlicher Kundgebungen
iſt bereits feſte Sämtliche bekannte Gewerkſchaftsführer und
Abgeordnete der Arbeiterpartei werden nach einem beſtimmten
Plan in den einzelnen Bezirken als Redner auftreten.

Das Parlament iſt nach der Oſterpauſe wieder zuſammen-
getreten. Sämtliche Abgeordnete, die aus ihren Wahlkreiſen zu-
rückkehren, melden übereinſtimmend, daß infolge des Geſetzes
r die Gewerkſchaften die politiſche Teilnahmsloſigkeit, die ſeit
Jahresfriſt unter den Wählern zu beobachten war, völlig ver-
ſchwunden ſei. Jn Abweſenheit MacDonglds, der infolge
ſeiner Erkrankung in Amerika mit achttägiger Verſpätung zurück
kehrt, wird Elyn es die Oppoſition im Parlament führen und am
Montag den Antrag der Arbeiterpartei auf Verwerfung des Ge
werkſchaftsgeſetzes im Unterhaus einbringen.

Rofſenberg aus der KPD. ausgetreten.
Die „Rote Fahne“ ſchweigt ſchamhaft.

Der kommuniſtiſche Reichstagsabgeordnete und Privatdozent
an der Univerſität Berlin Dr. Roſenberg iſt aus der Kommu-
niſtiſchen Partei ausgetreten. Mit Roſenberg verliert die KPD.
ihren letzten brauchbaren Kopf. R. ſtand der offiziellen Parteipolitik
der Komuniſten ſchon ſeit längerer Zeit ablehnend gegenüber.
Er hat aus dieſer Einſtellung nunmehr mit ſeinem Austritt alle
Konſequenzen gezogen. Es verlautet, daß ſich Roſenberg wahr-
ſcheinlich aus dem politiſchen Leben überhaupt zurückzieht.

Berlin, 27. April. (Radiomeldung.)
Ebenſo wie die kommuniſtiſche Niederlage bei den öſterreichiſchen

Wahlen verſchweigt die „Rote Fahne“ heute den Austritt des
kommuniſtiſchen Reichstagsabgeordneten Roſenberg aus der KPD.
Roſenberg iſt wie der „Vorwärts“ feſtſtellt der elfte von
den im Dezember 1924 gewählten 45 Abgeordneten, die teils frei-
willig, teils gezwungen die Fraktion verlaſſen haben.

Der „Erfolg“ der Hetze.
München, 27. April. (Eig. Drahtbericht.)

Jn einer informatoriſchen Beſprechung, zu der die Firma Ge
brüder Himmelsbach am Dienstag die bayeriſche Preſſe ge-
beten hatte, wurde mitgeteilt, daß die mit der Geſchäftsaufſicht
über die Firma betraute Perſönlichkeit die Stilleg ung ſämt-
licher Betriebe der Firma angeordnet hat. Von dieſer
Stillegung werden in Bayern rund 100 Beamte und 2000 Ar-
beiter betroffen.

Die Kriſe der chineſiſchen
Revolution.

Von T'ang Leang-Li.
Der Verfaſſer dieſes Artikels iſt der Londoner Korre-

ſpondent der eutendſten Zeitungen der uoming-
du e und der Verfaſſer eines aufſehenerregen-
den Buches „China in Revolt“, das demnächſt auch
Leſern in einer deutſchen Ueberſetzung zugänglich ſein wird.

Die chineſiſche Revolution befindet ſich in einer ernſten Kriſe.
Sie ſteht nicht nur der Aufgabe gegenüber, die Macht Tſchang-
tſolins zu brechen, ſondern auch die geſchickten Machinationen
der imperialiſtiſchen Mächte zu überwinden, welche ſeit dem ver-
gangenen Mai an einer Zerſplitterung der Kuomingtang- Partei
gearbeitet haben und nunmehr hierbei von Erfolg gekrönt worden
find.

Die gegenwärtige Kriſe iſt um ſo gefährlicher, als die chineſiſche
Regktion ſich infolge der ungeheuren Siege der Nationalarmee be
reit gefunden hatte, Anſchluß an die nationalrevolutionäre Sache
zu ſuchen, womit ſie die Hände der ſogenannten „gemäßigten“ Ele-
mente geſtärkt haben. Die letztgenannten waren ſtets nur mit
halbem Herzen bei der Befreiungsbewegung, wie ſie von dem
verſtorbenen Gründer der Kuomingtang, Dr. Sunhyatſen, ver-
kündet worden war. Sie ſind noch nicht imſtande, die wahre Sen
dung der chineſiſchen Revolution zu begreifen, da ſie ſich nicht von
den altgewohnten politiſchen Jntrigenmethoden frei zu machen
vermögen, die ſie in der korrupten Atmoſpäre von Peking und
Schanghai gelernt haben. Dieſe „gemäßigten“ Elemente leben
in der Jlluſion, daß die nationale Revolution Chinas lediglich die
Aufgabe habe, die nationale Unchhängigkeit des Landes her
zuſtellen, wobei ihrer en der W r nicht ver
ärdert werden müßte. Gegenſatz hierzu ie ſogenannten
„Radikalen“ in der Kuomingtang der Auffaſſung daß die Jndu
ſtrigliſation Chinas unvermeidlich ſei. Sie wollen
verhindern daß China durch alle die furchtbaren Phaſen einer
kopitaliſtiſchen Frühzeit hindurchgeht und nach dem Muſter des
Weſtens ein Proletariat entſteht, das zunächſt enterbt und völlig
beſitzlos ſein Daſein verbringt.

Den Hauptanhang der „gemäßigten“ Richtung bilden natürlich
die profeſſionellen Politiker, die großen Kaufleute und Unternehmer
und die konſervativ eingeſtellte Gruppe der Jntellektuellen; dieſe
Schichten hoffen im Grunde auf eine Entente mit den kapitaliſti
ſchen Mächten, und nur die Stupidität und Rachſucht der angel
ſächſiſchen Agenten in China hat es ihnen pſhchologiſch möglich ge
macht, mit dem linken Flügel, zumindeſt zeitweiſe, zuſammen
zuarbeiten. Die „Radikalen“ ſind hauptſächlich aus der Bauernſchaft,
den induſtriellen Arbeitern und kleinen Kaufleuten zuſammen
geſetzt und werden von den radikaleren Elementen der Jntellek
tuellen geführt. Sie waren in der Vergangenheit die wahre Macht
im chineſiſchen Staatsleben, und ſind heute die aktivſten Propagan
diſten der Doktrinen Dr. Sun von Nationalität, Demokratie und
Soziglismus, unter der Bevölkerung wie in der Armee. Auf ſie
ſind daher in erſter Linie die alles mit ſich fortreißenden Siege
der Nationalarmeen zurückzuführen. Dieſe Propaganda verurſacht
zweifellos zunächſt Chaos und Erregung, aber ſie erklärt
auch die Unbeſiegbarkeit der nationaliſtiſchen Partei und macht es
nicht nur den feindlichen Generalen unmöglich, eine Kuomingtang-
Provinz zu evobern, ſondern verhindert auch, daß ein General der
Nationalarmee eine von ihm eroberte Provinz ausbeutet oder ſeine
Armee an den Feind verkauft.

Der augenblickliche Konflikt innerhalb der Kuoming-
tang iſt lediglich der Ausdruck der Verſchärfung der Jnter-
eſſengegenſätze zwiſchen dieſen beiden Flügeln, die an-
geſichts der ausländiſchen Angriffe eine Zeitlang geeinigt waren.
Jn einem gewiſſen Sinne iſt es die Revolte des Militärs gegen
die Kontrolle des Militäriſchen durch das Zivil, ein Kampf
zwiſchen Militärs und Politikern. Die einen möchten
gerne zum alten Syſtem der perſönlichen Herrſchaft zurückkehren,
während die demokratiſchen Ziviliſten entſchloſſen ſind, den mili
täriſchen Deſpotismus zu vernichten, um ein neues China auf
einer ſicheren Grundlage aufzubauen.

Anfänglich ſah es aus, als ob die Ziviliſten eine wirkliche Vor
herrſchaft über die militäriſchen Befehlshaber beſitzen würden. Jn
einer am 7. März 1927 veröffentlichten Erklärung forderte der
General Tſchangkaiſchek z. B. alle Mitglieder der Partei
auf, die Zentralexekutive der Kuomingtang zu unterſtützen, damit
Einigkeit in der Leitung der Aktionen der Partei beſtehe und ein
kraftvoll einheitliches Vorgehen gegen feudale Einflüſſe zum Zwecke
der Errichtung einer wirklichen Demokratie möglich werde. Die
Geſchichte der Revolution hieß es in ſeiner Erklärung be
ſtehe nicht aus dem Ruhme einzelner Perſonen, ſondern aus
Leiſtungen im Jntereſſe des Volkes. Der triumphale Sieg der
geſamten Partei ſei der Preis, für den man kämpfe, nicht der
Aufſtieg einer beſtimmten Perſönlichkeit. Die Zentralerekutive
müſſe das oberſte demokratiſche Organ der Partei bilden.

Die jüngſten Entwicklungen in China beweiſen, daß Tſchang-
kaiſcheks Unterwerfung unter die Autorität der Partei, um es
milde auszudrücken, nur mit halbem Herzen erfolgt iſt. Man
wird ſich nicht darüber wundern dürfen, daß ein Mann, der bei
nahe ein ganzes Jahr lang faſt die Stellung eines Diktators ein-
genommen hat, über die Wiedererrichtung der militäriſchen Kon
trollkommiſſion erboſt iſt, in der er lediglich eine gewöhnliche
Stimme beſaß und ſich ſchließlich im perialiſtiſchen Ueber-
redungskünſten gegenüber empfänglich erwies. Es kam hinzu, daß
die Einnahme von Schanghai mit ſeinen reichen einnahmen
ihn von der Finangierung durch die Partei machte;
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des deutſchen nationalen Dramas wurde,

bedeuketen die Weigerung des Finanzminiſters
T. V. ſeine Anleihe von 6 Millionen Dollar bei den
Bankiers Schanghai zu beſtätigen und die extrem-
radikale Haltung der Gewerkſchaftsführer Schanghais die Ver
ſtärkung einer bereits vorhandenen Neigung. Schließlich kam
auch noch die FünfMächteNote hinſichtlich Nankings, die
der Kuomingtang Regierung ſelbſt als auch ihm getrennt über
reicht wurde, obwohl er nur ein Angeſtellter dieſer National
regierung war. Dieſes Vorgehen kann nur ſo gedeutet werden,
daß man ihm mit dieſem Schritte indirekt erklärte, man werde
ihn offiziell anerkennen, falls er ſich entſchließen follte, eine
eigene Regierung, im Gegenſatz zur offiziellen Kuomingtang
regierung, zu proklamieren. Jn dieſem Zuſammenhang iſt die
Meldung von der Entlaſſung ſeines Stabschefs, des Generals
Galentz, außerordentlich begzeichnend.

Es bleibt dennoch zweifelhaft, ob es Tſchangkaiſchek gelingen
wird, die Nationalregierung zu erſetzen, da die Maſſen der t
im Gegenſatz zu den Führern, gegen ihn ſein werden. Aber die
Gefahr, daß er ſich zu einem reaktionären militäriſchen Diktator
des alten Typs entwickelt, kann mit dem Hinweis auf die Zu
ſammenſetzung ſeiner Armee von der Hand gewieſen werden. Dieſe
Armee iſt allzu ſehr von den Doktrinen der Kuomingtang durch
drungen als daß Tſchankaiſchek zu einem Verräter an der natio
nalen Sache werden könnte. Tatſächlich betont er auch öffent-
lich immer noch ſeinen Glauben an die Lehre Dr. Suns und ſeine
Zugehörigkeit zur chineſiſchen Revolution. Wie dem ſchließlich
aber auch ſei, am Ende der gegenwärtigen politiſchen und ſogialen
Revolution wird trotz alledem ein geeinigtes, freies und demo-
kratiſch-ſoziales China ſtehen.

Beendigung des europäiſchen
Kuomingtang-Parteitages.

Endögültiger Bruch mit den Kommuniſten Ber-
trauenskundgebung für Tſchangfaiſchek.

Varis, 27. April. (WTB.)
Jn Paris iſt geſtern der ſechſte Kongreß der europäiſchen Dele

gierten der Kuomingtang- Partei zu Ende gegangen. Der General
ſekretär des Pariſer Exekutivkomitees gab Preſſevertretern Er
klärungen ab, die eine Vertrauenskundgebung für Tſchangkaiſchek
darſtellen. Er ſagte: Zwiſchen den Kommuniſten und uns iſt nnn
mehr der Bruch eine vollkommene Tatſache. Er war unvermeid-
lich. Tſchangkaiſchek hatte zunächſt die Sowjetpropaganda unter
ſtützt, die manches Gemeinſame mit unſeren Beſtrebungen hatte,
aber dies Experiment iſt verhängnisvoll für uns geweſen.
Wir kämpfen für die Unabhängigkeit Chinas und die Aufhebung
der ungleichen veralteten Verträge. Der Gedanke an einen Kon
flikt mit den europäiſchen Mächten liegt uns vollkommen fern. Die
Kuomingtang- Partei iſt national. Die demokratiſchen Grund-
ſätze Sunyatſens ſind nicht die von Karl Marx und Lenin.
ehe ren ihnen Treue geſchworen und vertrauen auf Tſchang

2000 Soldaten der chineſiſchen
Nordarmee ertrunken.

London, 27. April. (Eig. Drahtbericht.)
Die Wiederaufnahme der Angriffe der chineſiſchen Nordtruppen

gegen die Armee Tſchangkaiſcheks endete mit einem vernichten-
den Mißerfolg. Der Verſuch, über den Yangtſe-Fluß zu
ſetzen und auf dem Südufer des Fluſſes zu landen, wurde durch

Scheinwerfer entdeck:. Sämtliche Boote mit Truppen, 19 an der Z
Zahl, wurden verſenkt, wobei 2000 Angehörige der Nordtruppen

den Tod fanden. Der neue Angriff der Nordtruppen wird darauf
zuwüchgeführt, daß Tſchangkaiſchek die Friedensangebote der Gene nach
rale des Nordens zurückgewieſen hat.

AMarmbereitſchaft des Reichsbanners.
Der Gauvorſtand Berlin-Brandenburg des Reich sbanners

Schwarz-Rot- Gold hat anläßlich des Stahlhelmtages in
Berlin für die Berliner Ortsvereine Alarmbereitſchaft
angeordnet. Auf Wunſch der republikaniſchen Partei Gewerk
ſchafts- und Organiſationsvorſitzenden wird das Reichbanner im
gegebenen Falle Schutz für beſtimmte Baulichkeiten
oder Räume ſtellen. Außerdem ſoll ein Patrouillendienſt
eingerichtet werden, der von Mitgliedern in Zivil mit Reichs

Karl Seitz,
der Bürgermeiſter der en Gemeinde Wien.

Wiking- Prozeß hinter verſchloſſenen
Türen.

Letpzig, N. April. (Eig. Drahftbericht.)
Jm WikingOlympiaProzeß wurde am Dienstag von 9 Uhr

morgens bis 7 Uhr abends unter ſtrengſte m Ausſchluß
der Oeffentlichkeit verhandelt. Jm weſentlichen dreht
es ſich um den Fall Claß und um die Beziehungen zwiſchen
Reichswehr und rechtsradikalen Organiſationen. enn dieſer
zweite Fragenkomplex ebenfalls unter Ausſchluß der Oeffentlidh
keit erörtert wurde, ſo kann das als Zeichen dafür gedeutet werden.
daß die Beziehungen tatſächlich und in ſehr weitgehendem
Umfange beſtanden haben. Jm Fall Claß handelt es ſich um
die Beſtrebung der Rechtsradikalen im Frühjahr 1926, den Reichs
m Hindenburg zur Diktatur zu bewegen.n der Geheimſitzung wurde auch Hauptmann Wacker-
za pp als Zeuge vernommen, von dem bekannt iſt, daß er 50 Jn-
fanteriegewehre unter der Olympia verteilt hat.

Der nichtöffentlichen Sitzung ſchloß ſich eine ſehr kurze
öffentliche Beratung an. Es wurde beſchloſſen. den

eugen Friedrich nicht zu vereidigen, weil er verdächtig iſt.
perſönlich an den Vorgängen beteiligt zu ſein die zur Auflöſung
des Wiug geführt haben. Am Mittwoch werden vorausfichtlich

der Vernehmung des Zeugen Schmidt (Thüringen) die
Plädohyhers erfolgen.

Berurteilung völkiſcher Hetzer.
München, 27. April. (Eig. Drahtbericht.)

Vor dem Münchener Schwurgericht hatten ſich am Diendtag
der frühere Schriftleiter der völkiſchen Wochenſchrift Armi-
niu s Hauptmann a. D. Wilhelm Weiß, jetzt verantwortlicher
Redakteur am Hitler-Blatt, ſowie die Schriftſteller Binz und
Malzer, letzterer verantwortlicher Herausgeber der Halb

monatsſchrift Der Frontkrieger“ wegen Vergehens gegen
das Republikſchutzgeſetz zu verantworten. Dieſes Vergehen wird
erblickt in einer Billigung und Verherrlichung des
Rathengu- Mordes und einer Beſchimpfung der Weimarer
Verfaſſung durch einen Artikel, der in beiden Zeitſchriften er-

bannerabzeichen ausgeübt wird. ſchienen iſt und der aus der Feder des Angeklagten Bin z ſtammte.

Karl Theodor Döbbelin.
Der Befieger des Hanswurſtes auf der deutſchen

Schaubühne.
Zu ſeinem 200. Geburtstag am 27. April.

Von Dr. Chriſtian Rodegg.
Wenn Leſſing mit ſeiner „Minna von Barnhelm“ der Schöpfer

ſo gebührt dem oſt
preußiſchen Schauſpieler Döbbelin, deſſen Geburtstag ſich
am 27. April zum 200. Male jährt, das Verdienſt, dieſem natio-
nalen Drama den würdigen ſchauſpieleriſchen Rahmen geſchaffen
und damit dem deutſchen Drama der Zukunft den Weg geebnet
zu haben. Karl Theodor Döbbelin wurde am 27. April 1727 zu
Königsberg geboren, widmete ſich zunächſt dem Soldatenberuf,
verließ dieſen aber bald wieder, um in Leipzig und Halle die
Rechte zu ſtudieren. Jm Jahre 1752 gab er dann das Studium
auf und trat als Schauſpieler bei der Truppe der Neuberin ein,
die als Direktorin einer berühmten Schauſpielergeſellſchaft in
Leipzig bemüht war, die Gottſchedſche Theaterreform aus der
Theorie in die Praxis zu überſetzen und das literariſche Drama
auf der Bühne einzubürgern. Dieſe Gottſchedſche Reform, die
freilich noch ganz im Geiſt und Weſen des ſtarren franzöſiſchen
Klaſſizismus befangen blieb, gipfelte in dem Beſtreben, dem
Hanswurſt, der als unentbehrliches Zugmittel auf der deutſchen
Bühne ſein Unweſen trieb, wenigſtens in dem Literaturdrama
den Garaus zu machen. Man hatte im Jahre 17837 zwar den
Hanswurſt in Leipzig in feierlicher Form vom Theater ver-
bannt; das hinderte aber nicht, daß ſich der Harlekin unter allen
möglichen Verkleidungen und Namen immer wieder durch eine
Hintertür einſchlich. Das geſchah noch im Jahre 1763 bei der
Aufführung von Leſſings „Miß Sarah Sampſon“, in der ſich der
hartnäckige Geſelle unter der Maske und unter dem Namen des
Dieners Norton auf der Bühne breitmachte. Döbbelin, der nach
der Auflöſung der Truppe der Neuberin und der ihr folgenden
Schuchſchen Geſellſchaft, der er ebenfalls als Mitglied angehörte,
1767 in Berlin eine eigene Truppe zuſammengeſtellt hafte, machte
als Direktor die Sache des Kampfes gegen den Hanswurſt zu
ſeiner eigenen und fand in Leſſing, Moſes Mendelsſohn, Nicolai
und Ramler kritiſche Helfer, die ihn in ſeinem Beſtreben, der bis
her beliebten Poſſenreißerei ein Ende zu machen und den Ge
ſchmack des Publikums durch die Aufführung literariſch wert-
voller Theaterſtücke zu heben, tatkräftig unterſtütten.

Aber trotz aller Bemühungen ſeiner Schauſpieler und Kritiker
drohte er in dem Kampf gegen den verderbten Geſchmack des
Publikums zu unterliegen und wollte ſchon die Flinte ins Korn
werfen und Berlin verlaſſen, als er in der „Minna von Barn-
helm“ das Drama fand, das ſich als Retter in der Not erwies.
Leſſings „Soldatenglück“ wurde auch das Glück der ſchwer um
ihre Exiſtenz ringenden Döbbelinſchen Bühne. Der Erfolg des
Leſſingſchen Luſtſpiels in Berlin war unerhört. Jn zweiund-
wansig Tagen wurde „Minna von Barnhelm“ neunzehnmal vor
ausverkauften Häuſern gegeben. Jm Jahre 1771 war das
Theaterprivilegium nach dem Tode Schuchs auf den Direktor
Koch übergegangen, den Begründer des erſten ſtändigen Theaters
in Berlin, der die neue Bühne am 10. Juni 1771 mit Leſſings
„Miß Sarah Sampſon“ eröffnet hatte. Als Koch im Jahre 1775
ſtarb, ging ſein Privileg auf Döbbelin über, der inſolgedeſſen
fortan nur noch in Berlin ſpielen durfte. Auf Grund ſeiner bis
herigen Verdienſte um die Reform der deutſchen Bühne im all
gemeinen und die Belebung des Berliner Theaterweſens im be-
ſonderen, wurden Döbbelin bei der Uebernahme beſondere Ver-
günſtigungen gewährt. Es wurden ihm die üblichen Abgaben
und Stempelgebühren für das Theaterprivilegium erlaſſen; er
mußte ſich nur verpflichten, von jeder Vorſtellung 17 Taler an
die Berliner Armendirektion abzuführen. Döbbelin hat die auf
ihn geſetzten Hoffnungen in jeder Beziehung erfüllt. Er hatte
eine Schar der beſten ſchauſpieleriſchen Kräfte unter ſeinem
Direktionszepter vereint und zu einem ausgezeichneten Enſemble
herangebildet. Künſtler wie Unzelmann, Fleck, Beſſel und die
Damen Schick und Bethmann wirkten im klaſſiſchen Repertorre,
das unter Ausſchaltung der unſinnigen Ritter- und Spektakel-
ſtücke Goethes und Schillers erſte Meiſterwerke, Shakeſpeareſche
Dramen und gute Ueberſetzungen dem Publikum in Muſterauf-
führungen bot und im Dienſte der Geſchmacksbildung des Ber
liner Theaterpublikums ausgezeichnete Erfolge erzielte. Jn An
erkennung dieſer Erfolge des zielbewußten Reformators der
deutſchen Schaubühne räumte Friedrich Wilhelm II. Döbbelin
das franzöſiſche Komödienhaus auf dem Gendarmenmarkt ein,

das der ausgezeichnete Künſtler bis 1789 leitete. Jn dieſem Jahr
trat Döbbelin ſein Theater an die Königliche Schatullenverwal-
tung ab, die den geſamten Fundus des Theaters für den Preis
von 14 000 Talern übernahm. Damit wurde Döbbelins Theater
zum Rang des Nationaltheaters erhoben, mit deſſen Leitung
Profeſſor el vom Joachimstalſchen Gymnaſium in Berlin
betraut wurde. Döbbelin, der die Grundlagen des Berliner
Staatstheaters geſchaffen hatte, erhielt als Belohnung für ſein
verdienſtvolles Wirken eine jährliche Penſion von 1200 Talern,
die er bis zu ſeinem am 10. Hezember 1708 erfolgten Tode be
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Vor ſeiner errlärte er lehne esweil er etz zum der x r
Der Staatsanwalt beantragte gegen Binz ei ängnisſtrafevon fünf Monaten, gegen drei ne und
eiß von vier Monaten. Das verurteilte A t

agen,
St als den Verfaſſer des ettels u einer Gefängnis
ſtrafe von drei Monaten 15 T die beidenanderen z je drei Monaten Gefängnisnebſt den Ne e Von der weiteren Andlege
z Verächt der Weimarer Verfaſſung wurden die

uldigten eiß freigeſprochen.

Aus einer Gerichtsarztspraxis.
Dr. Thiele als Angellagter.

Der Gerichtsarzt Dr. Thiele vom Unterſuchungsgefängnis
BerlinMoabit hatte ſich am Dienstag vor dem Diſziplinarſenat
des Kammergerichts wegen grober Vernachläſſigung
ſeiner Amts und Dienſtpflichten zu verantworten. Es handelt
ſich dabei vor allem um den in Unterſuchungshaft erfolgten Tod
des einſtigen Reichspoſtminiſters Dr. Höfle, der auf grobes
pflichtwidriges Verhalten und auf außergewöhnliche Vernach-
läſſigung Dr. Thieles zurückgeführt wird. Die Anklage legt Dr.
Thiele zur Laſt, weder Dr. Höfle noch ſonſt einen der erkrankten
Unterſ S jemals gründlich unterſücht und enenommen zu haben. Selbſt als die
Gefangenenwärter aus Beſorgnis über die beängſtigende Ver-

r T r. h denagen s er en müſſen. s geſchah en t. gegen wurdenDr. doſte narkotiſche Mittel in ſo großen Mengen zur Ver

fügung geſtellt, durch deren Gebrauch der an fich geſchwäckte
Körper des Miniſters völlig zuſammenbrach. Die Ver
handlung gegen Dr. Thiele wird am Mittwoch fortgeſetzt.

Staatsgerichtshof und Dort
munder Schulkonflikt.

Der Staatsgerichtshof hat wie der „Soz. Preſſedienſt“ er
fährt das preußiſche Unterri iniſterium aufgefordert, ſeine
Stellung in dem Dortmunder Schulkonflikt zu begrün
den. Das Miniſterium hat nun dem Staatsgerichtshof in einem
umfangreichen Schriftſt ück ſeinen Standpunkt dargelegtund ſich insbeſondere das Schulaufſichtsgeſetz vom Jahre
u und auf das V ulunterhaltungsgeſetz vom Jahre 1906

rufen.
Der Schulſtreik in DortmundLand iſt entſtanden, als der
Schulrat Niſchalke von Bartenſtein (Oſtpreußen) als ſtaagt-
licher Aufſichtsbeamter nach DortmundLand berufen wurde. a
dieſem Kreis ſind ein Viertel weltlicher Schulen. Die
Eltern der in konfeſſionellen Schulen untergebrachten
Kinder lehnten ſich gegen die Amtstätigkeit Niſchalkes auf und
behaupteten, daß die Berufung eines diſ ſidenten Schulrates
zur Beaufſichtigung konfeſſioneller Schulen gegen Artikel 174 der
Reichsverfaſſung verſtößt. Schließlich einigten ſich der Miniſter
und die Vertreter der Elternſchaft dahin, den Staatsgerichtshof

rufen und bis zur Entſcheidung den Konflikt ruhen zu

en. sInzwiſchen hat der Staatsgerichtshof eine Entſcheid ge
troffen, die für die Lehrerbildung in Preußen von grundſätz
lich er Bedeutung iſt. Das Reichsminiſterium des Jnnern hatte
den Staatsgerichtshof angerufen und um eine cheidung
darüber erſucht, ob die Richtung der Simultanpädagogiſchen
Akademie in rt a. M. gegen den konfeſſionellen Charakter
der preußiſchen Volksſchulen verſtößt, der bis zum Evlaß eines
Reichsſchulgeſetzes durch Artikel 174 der Reichsverfaſſung geſchützt
f. er Staatsgerichtshof hat nun für die preußiſche
h e entſchieden. dieſer Enteidung kann der aatsgerichtshof DortmunderSchulſtreik kaum r. ſein.

Landtag beſchäftigte ſich am Dienstag mit dem
ich vom Reichskabinett angeordneten Stillſtand der Arbeiten

liſierung gemäß der Bewilligung des R s und der ab
chloſſ

feſt, daß dieſer
genommen worden ſei.

Beethoven-Gedenken der Stadt Halle
Das venfeſt der Stadt Halle (18. bis 17. Mai) ſoll durch

Zuſammenfaſſung der hierfür in Frage kommenden führenden
bodenſtändigen Körperſchaften zu einer Gedenkfeier des 100. Todes
tages des großen Tonmeiſters geſtaltet werden, die über die
Grenzen unſerer Stadt hinaus von der a rofleg des „mittel-
deutſchen Jnduſtriezentrums“ Zeugnis ablegt. Es haben ſich
unter der Aegide der Stadt Univerſität, RobertFrangSing
akademie, Lehrergeſangverein und Stadttheater zur Durchführung
des Feſtes vereinigt. Es beginnt mit einem zum einleitenden
geg geſtalteten Kammermuſikabend. Am zweiten Abend folgt
ie Miſſa Solemnis, am dritten Fidelio, am vierten Chorfantaſie

und IX. Sinfonie, am fünften Egmont mit der Beethovenſchen
Muſik. An auswärtigen Soliſten wurden gewonnen: Das
KlinglerQuartett für die Kammermuſik für die Geſangsſolt,
die als Spezialvertreter dieſer ſchwierigen Partien geſchätzten
Künſtler Käthe Ravoth, Hilde Ellger, Kammerſänger Karl Etb,

Kammerſänger Alfred Paulus und der Pianiſt Hans Beltz. Die
Titelrolle im „Fidelio“ (Jnſzenierung: Oberſpielleiter Roesler)
ſingt Gertrud Bindernagel von der Berliner Staatsoper den
Floreſtan Kammerſänger Karl Erb. Jm „Egmont“ (Jnſze-
nierung: Jntendant W. Dietrich; muſikaliſche Leitung: Kapell-
meiſter Hanns Roeſſert) gaſtiert Paul Hartmann vom Wiener
Burgtheater als Egmont. Beim Feſtakt in der Univerſität
ſpricht Prof. Dr. Schering. Feſtdirigenten ſind: Städt. General
muſikdirektor Band (Fidelio und IX. Sinfonie) Prof. Dr. Rahlwes
(Miſſa ſolemnis und Chorfantaſie). Chöre: RobertFranz
Singakademie und Lehrergeſarigverein. Orcheſter: Das ver-
ſtärkte StadttheaterOrcheſter. JDem Sinn und Ziel dieſer für die Allgemeinbeit berechneten
ſtädtiſchen Veranſtaltung entſprechend ſind die Eintrittspreiſe ſo
niedrig wie möglich gehalten: Konzerte 1 bis 4 Mk. Fidelio und
Egmont zu einfachen Opernpreiſen. Der Verkauf für alle Ver-
anſtaltungen beginnt am 2. Mai nur an der Stadttheaterkaſſe.

Volksbühne. „Der Widerſpenſtigen Zähmung“ wird am Sonnabend(Beginn 7 Uhr für O gegeben. W 9. Be ist Egmont“ von Goethe
und zwar am 2. Mai hr) für A; am T. i t Uhr O. „Der
Diderſzwſmgen Zähmung“ wird für B am 9. Mai nachgeholt.
für A bis 30. April für B bis 3. Mai; für O bis 2. Mai.Komödie von Gogol, am 19. Mai G; ferner Peſt am 25. Mai r R;
am 2. 77 J. Einlöſung für G bisfür J bis 14. Wahlfreie Sondervorſtellungen „Gneiſenau“ von Goetz

nm 4. Mai und „Zirkusprinzeſſin“ von Kalman am 21. Mai.Geſchaſteſtelte hier Kulturfilm „Kennſt Du das Land am 2. und 4. Mai
en und Neuanmeldungen in der Geſ

rn
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Der Bräutigam.
Von Arftadij Awertschenßo.

(Nachdruck verboten.)
Ein junger Mann lernte eine hübſche junge Dame, eine ſehr

Erſcheinung mit dem modernſten Bubikopf kennen,
ihr auf Tod und Leben den Hof, und da er ſelbſt ein

feſcher Kerl und ausgezeichneter Tänzer war, ſo verliebte ſich auch
die junge Dame in ihren Verehrer und eines ſchönen Tages wur
den ſie Braut und Bräutigam.

So was kommt alle Tage vor.
Am nächſten Sonntag, als die Verlobung offiziell proklamiert

werden ſollte, wurde der Bräutigam zu einem Mittageſſen zu den
Eltern ſeiner ſchönen Braut geladen. Der junge Mann erſcheint
in Smoking, nagelneuen Lackſchuhen. Die neuen Schuhe drücken

Während des Eſſens ſtreift er heimlich einen Schuh ab
in dieſem Moment ergreift der Hund, der unter dem Tiſch lag,
den Schuh, läuft davon.
Der Bräutigam erſchrickt, ſpringt auf, der Tiſch ſtürzt um,

die W heißer Suppe fällt auf die Schwiegermutter.
Der Bräutigam läuft dem Hund nach, wirft eine Säule mit

einer teuren Vaſe um. Dann gibt er dem Schwiegervater einen
Stoß mit dem Fuß, der Schwiegervater fällt zu Boden und nun
will der Bräutigam ihm einen Schuh ausziehen. Der Schwieger
vater hatte eine Protheſe. Und wie der Bräutigam anzieht
fällt er um und hält in der Hand einen künſtlichen Fuß. Jn

ſteht der Hund auf der Schwelle und ſchaut zu. Der
äutigam ſtürzt auf den Hund, entretßt ihm den Schuh, und

als er dann ſieht, welches Unheil er angerichetet hat trachtet
er, ſo raſch als möglich zu verſchwinden

Und ſo wurde durch einen Hund das Glück zweier liebender
Menſchen ein für allemal zerſtört

Berechtigte Uebertragung von Maurie Hirſchmann.

60 mexikaniſche Eiſenbahnräuber
getötet.

Die mexikaniſche Räuberbande, die den Schnellzug bei Guadala
jara überfallen und die Reiſenden zum größten Teil niedergemacht

iſt a de neueſten Nachrichten von den Bundestruppen im
jebirge bei La Penuela ein geholt worden. Dabei kam es zu

einem r Gefecht, das fünf Stunden dauerte und in
dem 60 äuber getötet wurden. Auch die Truppen haben
ſchwere Verluſte erlitten.

Nach einer amtlichen Meldung der merikaniſchen Regierung
ſtand die Bande unter der Führung von drei katholiſchen Prieſtern
namens Vega, Pedroza und Angulo ſowie eines Rechts
anwalts, des Führers des Bundes zur Verteidigung der

Religion“. Der Angriff auf den Zug ſoll unter den Rufen
„Es lebe der König Chriſtus erfolgt ſein.

Ausgelieferter Betrüger. Der Berliner Bankdirektor Max
Kuhnert, der als einer der Hauptbeteiligten an der großen
Unterſchl von Gerichtsakten in Berlin beteiligt iſt und vor
den Verfo der Polizei über die Schtweiz und Ftalien nach
Paris flüchtete wird nunmehr nach langwierigen Verhandlungen

iſchen dem deutſchen Auswärtigen Amt und dem franzöſiſchen
iniſterium ausgeliefert. Berliner Kriminalbeamte haben

ſich am e nach Paris begeben, wo Kuhnert ſeit einiger Zeit
in Haft ſitzt.

Hochwafſer und Anweiter an Elbe
und Oder.

Das H er der Elbe nimmt g ärtig im Mittellauf
gs der preußiſchmecklenburgiſchen Grenze außergewöhnlichen

Umfang an und verurſacht durch nte Ueberſchwemmungen
ungeheuren Schaden. Bei Boizen burg (Mecklenburg) iſt das
auf einer Erhöhung liegende Dorf Got h mann völlig vom Waſſer
umgeben und abgeſchnitten. Die verheerende Wirkung des Hoch-
waſſers wird noch durch den gewaltigen Sturm erhöht, der das
Waſſer gegen die Dämme peitſcht und über die Deiche jagt. Jn der
Nähe des Ortes Bandekow iſt der Sommerdeich geborſten. Mit
Hilfe von Schartzpolizei konnte die gefährdete Stelle wieder ab-
gedichtet werden.

Gewaltige Stürme fegten am Dienstag über das Gebiet der
Odermündung. Jn Stettin wurde durch den Sturm
großer Schaden ang et und durch die gewaltigen Wellen, die
er auf der breiten Oder hervorrief, große Teile des Jnduſtrie und
Verladehafens überflutet. Stromaufwärts, in der Gegend von
Schwedt, en zur Verhütung von Deichbrüchen die Schleu
ſen geöffnet dem ſſer ein Ausweg auf Wieſen und
Aecker geſtattet werden. Dadurch wurden ung 10 000 Morgen
Land unter Waſſer geſetzt.

Der Probeflug als Todesfahrt.
Berlin, 27. April. (Radiomeldung.)

Jn Amerika iſt der bekannte Marineflieger Davis mit dem
Ri ftuagt „American Legion“ tödlich verunglückt. Davisplante in en en den erſten direkten Flug Neuyork-- Paris.

Sein Todesf ollte eigentlich die letzte Probefahrt vor
der Reiſe über den n darſtellen. Mit Davis verunglückte
ſein ſtändiger Begleiter.

Boppelſelbſtmoröverſfuch im religiöſen
Wahnfinn.

Opfer von Geſundbektern.

Die Frau des Rohrlegers Ernſt Könecke in BerlinSteglitz
und deren jährige Tochter unternahmen, während der Mann
ſich auf ein Sofa gelegt hatte, einen Selbſtmordverſuch,
indem ſie ſämtliche Gashähne öffneten. Der Mann erwachte noch
rechtzeitig. Er riß ſofort die Fenſter auf und benachrichtigte die
Feuerwehr. Die Wiederbelebungsverſuche waren von Erfolg.
Mutter und Tochter wurden jedoch mit ſchwerer Gasvergiftung
dem Krankenhaus zugeführt. Aus hinterlaſſenen Briefen geht
hervor, daß die beiden Frauen in religiöſem Wahn frei-
willig aus dem Leben ſcheiden wollten. Beide gehörten ſeit
längerer Zeit einer religiöſen Sekte von Geſundbetern an.
Es war ihnen eingeredet worden, daß hre Sterbeſtunde bald
bevorſtehe. Alles Zureden von Bekannten war erfolglos. Jn
ihrem Wahn wollten die Frauen ihr befriſtetes Leben möglichſt
raſch verkürzen.

Hitzewelle in Rumänien. Nach Meldungen aus Bukareſt wird
Rumänien gegenwärtig durch eine Hitzewelle heimgeſucht, deren
Temperatur mindeſtens 15 Grad über der durchſchnittlichen Jah-
resTemperatur i Jm Schatten herrſchen 30 Grad, in der
Sonne bis zu 45 Grad.

Das erſte Bild vom Brand eines
Woikenkratzers.

Der Rieſenbrand des Neuyorker Holels.

3 m
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e W e WW Bein nie dageweſene Kataſtrophe ſtellt der Brand des kurz vor ſeiner
ollendung ſtehenden Hotels „Niederland' in New York dar. Da die

ndſtätte wegen ihrer Höhe von der Feuerſpritze nicht erreicht werden
onnte. ſtand die Feuerwehr vor einem unlösbaren Probkem, das den

ew-Yorkern große Sorge bereitet.

Cholera- Epidemie in Jndien.
Bis jetzt 15 000 Todesopfer.

Die rund 47 Millionen zählende indiſche Provinz Bengalen
wird ſeit drei Monaten von einer furchtbaren Cholera-Epidemte
heimgeſucht, der rund 15 000 Menſchen bis jetzt zum Opfer gefallen
ſind. Es wird befürchtet, daß 40 000 bis 50 000 Menſchen der
Krankheit erliegen werden, da von drei Kranken durchſchnittlich
einer ſtirbt. Die Gegend iſt zwar ſtets cholergverſeucht, und die
Krankheit erfordert, vor allem im Sommer, durchſchnittlich
mehr als 100 Todesopfer in der Woche. Angeſichts
des ungeheuren Umfanges der Epidemie find weitgehende Maß
nahmen auf eine Einſchränkung der Krankheit er-
griffen worden.

Die Stieftochter ermorder
Jn Efferen bei Köln hat ein Arbeiter ſeine 14jährige Stief-

tochter ermordet. Die Tat geſchah in aller Stille während der
Nacht, ſo daß niemand etwas bemerkte. Erſt am Morgen, als die
Mutter das Mädchen wecken wollte, fand ſie es blutüber-
ſt römt und mit einer Schlinge um den Hals im Bett vor. Der
Täter war noch in der Nacht geflüchtet, ſein böſes Gewiſſen
trieb ihn jedoch an den Tatort zurück, wo er ſich auf dem Stall-
ſpeicher ſeines Anweſens verſteckt hielt. Hier konnte er von
der Polizei verhaftet werden. Der Mörder gab als Grund ſeiner
Tat an, daß er mit ſeiner Stieftochter in ſtändigem Unfrieden
gelebt und ſich dadurch für ihn das Familienleben unerträglich
geſtaltet habe.

Ein koſtbares Gemälde beſchädigt. Ein Bild des holländiſchen
Malers Hondecoetter, das aus dem Haag nach Berlin ge
ſchickt wurde, kam ſchwer beſchädigt in die Hand des Empfängers.
Angeblich ſoll das Bild bei der Oeffnung der Kiſte auf dem Ber
liner Zollamt zweimal mit einem Stemmeiſen durchſtoßen worden
ſein. Das Bild bat einen Wert von etwa 15 000 Mk.

Können wir es Ihnen einfacher, wahrhaftiger und überzeugender
sagen, woran es liegt, daß unsere Cigaretten besser sind als die

meisten andern:

Es liegt nur am Tabak!
Das können Sie, das kann jeder Raucher nachprüfen.

Sie brauchen nur unsere „Halpaus Mocca“ zu rauchen

die boesoncleſs gute
duſtor ben

B*
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Aus dem Bes arrſedrrg. m den 27. Jprilt 852rzog ChriſtianLehrabend ertheilt dte
d Heute. Mittwoch. abends s Uhr.Arrenberg. im Gaſthof „Zum Grad iter mer
roße öffentliche Verſammlung. Gen. Gra
Veiter der Wirtſchaftsſchule des DMV., ſpriChina. die chineſiſche Revolution n
e deutſche Arbeiterklaſſe. Ein Maſſen-
eſuch wird erwartet.

v Dpnergtag den April. abendsirtern Ubr., im Sorten Mital ederrſam mung Wegen der A on undOraaniſierung der Kre atte t alles
ur Stelle ſein.

Delitzſch Freitag. den 29. April. abds. “9 Uhr.
im Ring Mitaliederverſammlung.

Vortrag des Genoſſen Br el Der prole-riſ e Klaſſenkampf'. i. Teil. 2. Maffeier.
Alle noſſen und Genoffinnen müſſen er
hbeinen, Gäſte willkommen.
“elbra. Maifeier. Früh Weckruf. Bei günſtiger

Witterung Frübſchoppen-Unterhaltung. Von abends 7 Uhr an Maifeier
nter Mitwirkung ſämtlicher Sportvereine des
5portkartells, wozu alle freien Republikanerreundlichſt eingeladen ſind. Lokal Pfann-
vmidt, .Waldſchlößchen“.

WMaifeierkommiſſion.

J

eich
III

Wonn
Korbelt

Or 99 e v 0i eWer erſuchen alle Kameraden, ſich an der
am Sonnabend, dem 14. Mai, im großenVJolkspartſagl ſtattfindenden Veranſtaltung
utt ihren Angehörigen recht zahlreich zu
Jeteiligen.

Abteilung.
abends 8 Uhr wichtige Fun
am. Schuſtak. Graſeweg.

3. Adteilung. Mittwoch. den 27. April. abds-8Ubr, im „Trompeterſchlößchen“ Funktionär-
ſitzung. Abrechnung der Karten zur Dampfer
fahrt am 7. Mai nach Beuchltgtz.

Somsrfüge ver eiſm e
Repud ita: iſcher Frauendund Halle. Donners

tag. den 28 April, abends s Uhr im Vereins-
lofal „Rakete“ Handarbeitsabend.

x machen die verehrlichen Vereine und
Organiſationen darauf aufmertſam. daß

der Vereinskfalender nur zu den Zwecken benutzt werden kann. wozu er geſchaffen iſt.
nämlich zur Veröffentlichung von Sitzungen,

erſammlungen u or aniſatoriſchen Fragen.
agegen müſſen Veröffentlichungen von Feſt

lichkeiten ols Jnſerat aufgegeben werden.

D. Merschurg
Sountag, den l. Mai, von abends 8 Uhr

an, im „Tivoli“

Abend- Unterhaltung

Muſikaliſche Darbietungen 22 Geſangs
vorträge des Merſeburger Volköchors.
Stellung plaſtiſcher Gruppen vom Turn-

verein Jahn.
Seſtredner Genoſſe Dr. Fränkel (Wirtſchafts-

ſchule des DMV. Dürrenberg).

Von Il Uhr an:

Großer Fest Ball
Eintrittsvreis 60 Pfa., nur an der Abendkaſſe.

Am Freitag. dem 29. April,ktiongrſigung vei

Jugendliche unter 18 Jahren und Erwerbsloſe
zahlen halben Preis.

3441 Die Naiſestkommiasion.

Neu. Sung? Neu!
Die Olener Serkelade

oderDeutsche Enheitsworst.

Zu haben bei

Heinrich Müller, Wunttabrt
Fernſpr. 23 133, Gr. Brauhausſtr. 29

Gastwirte und Wiederverkäufer Ferugspruize.

0R. GEYER DR. MOSES

6ESETZ
z2UB BERKAMPFUNG

6ESCHLECHTS-

&RANKHEITEM

PREIS 1,60KARTON

ERSCHEINTIN KRZEI
VERLAG l. H. W. DiETI M.
3ERLIN SW G68., LINDENSTR 3

Bestelle schon heute do

„Voltsblatt- vuchbandlung

Kalle a. 6. nur Gr. Ulrichſtraße 27.

der bauschigen Krinoline

Fort mit dem Gretochenzopf!

Es lebe der

Es lebe

Eine gans tolle.

In den Hauptrollen:

des deutschen Films:
Caurmen Bonl
tn

ztehen und mitzuerleben!

Die alten Idedle verxinken
„Das Alte stürzt, es ändern sich die Zeiten
Unsere Grobväter erfreuten sich sohmunzelnd

die heutige
Generation betet ein anderes Ideal an die
Frau im kurzen Röckchen mit dem stolzen,
schwarzen oder blonden Pagenkopf

Es iebe die mogerne Frau

Bubikopt
Fort mit dem Sehleppenkleid

Es lebe das knietrete Röckchen?

Die Venus im Frack
Das Frauenideal unserer Zeit.

delikate Angelegenheit
Das Köstlichste und relzendste Lustspiel des

Jabres! Lustig, frisoh, witsig, moussierend
wie eine gute Flasche Champagner!

Mie 50önten Frauen und e gefüräitetzian Berrenzbredhe,

Georg Alexander

neteMan muß diese Häufang von WVits und nomer.

von lustigen, feinpikanten Eiatällen gesehen
haben, um die sehmetternden Lachsalven des
zu Lachtränen gereizten Publikums zu Ver-

Draußen Iacht die Frühlingssonme
wenn es nicht zufällig regnen sollte

Warum soll. unsere Herzen nicht fröhlich sein

Hierzu der grobe bunte Tell
Prewjère Morgen, Donnerstag, nacm. A Dr:

Am Rlebechplalz

In Bern an der Fee.
einer jener stillen, vornehmen Straßen steht
die Villa im Tiergerten. Die glatte Fassade
läßt anm etwas vermuten von der Welt im
Kleinen hinter sich Hier spieiten sich
Komödien und TragſSdien ab, die Liebespraoh und die Leiden ohatt, Sohioksalo er-
füllten sich es war das bunte, heiße Leben.

Die Ia i Derverten

Ein Gesellschafts- und Kriminalfilm aus
Berlin W und N nach dem bekannten Roman

von Arthur Landsbergoer.

Die Tragödle eines Einbruchs

Die Berliner Premlere
dieses eindrucksvollen und spannenden Filmes

War einer der

größten Saison Erfolge!
In den Hauptrollen:

Aud Egede Niscen, Charles Willy
Kayrer, Elsa Krüger, Joe Marco,
Jackuleng-Münz, Hargarete Kupfer

Werzu der prachiwole bunte Je

Prem'ère morgen, Donnerstag, nachm. A Dr.

C b. Uriehstr. v

anerrt
I Stürmischalas er zpleie I beyuvelt

Kieinkupstdäbne I Jegen Abend

Nur noch dieſe rWoche
das glanjvouſte Epgelert Mitde
Prunk -Ballett! CEIIIIIIIIIIE

Der geiſtreiche

Richard Kautz
und das weitere
Programm

Kein Weinzwang
ff. Müncheser und

Freybergbräu
Bekannt gute Küche

Zivile PreiſeC 2442
voleler Augen

Gummi absatze
liefert billigſt 2435
Paul Andersch
Magdeburger Straße 8

der Jauberer der
Kabarettſtimmung.

Ab 11 Uhr:
hales größte

bei freiem Eintritt

Von der Reise
2urück!
Dr. Margarete
Dienemann

Aerztin u. Geburts-
helferin

Straße 60
-10. 5--6 Uhr.telehnen 24113.

Alfred Koch
Land wehrſtr. 7

Goldſchmiede werkſtatt

Kundſchaft Lekrm

n diejer S
taferieren l

Gotteseackerſtraße 2
(Nähe Leipziger Turm)
ſof. z. verk. 8000 guterh.
Dachziegel, Mauerſteine
kl. Türen und Fenſter,
Latten, Sparren, Balken
Säulen, Bretter, Gas-
rohr, Brennholz billig.

Jetzt vor Püwoten 0

iſt die richtige Zeit, in der Sie Jhre
Wohnung renovieren. können.
Meine Farben, Lacke uſw. ſind
alle fachmänniſch ausprobiert, da
her gut und nicht teuer. Wer ein
mal kauft, kommt wieder.

Tapeten 0
nur diesjährige Neuheiten, in allen
Preislagen und großer Auswahl.

Heinrich Schalda
Holzmalermeiſter 2311

Tel. 130 EFISILEREN Freiſtr. 11
gegenüber Herrn Bandagiſt Ackermann

Neue Gänſefebern
wie ſie v. d. Gans
mit allen Daunen
beſſere 3, Mk., HalbdaunenPfd. 5, M. Ia 6, Mt.Daunen, ſehr zart, Pfd. 7,
Volldaunen Pfd. 9, S Mk.

S 10, u. 12,50 Mk., ger. Federn,
in. Daunen Pfd. 3,50, 4,50 Mr. weiß u. weich
e 5, 5,50 u. 2 Mt. Verſand per Nach
nahme. Garantie für reelle Ware und nehme,
was gefällt, auf meine Koſten zurück!
Muſter
Paul Wodriech, Neutrebbin (Oderbruch)

Uhrenziff rolätter
werden z. 24-Stunden-
zeit billigſt umgearbeit.

ger. werd.
fd. 2,20,

Bänfemäſterei und Bettfedernreinigung
Am Bahnhof.

Volkshochschule Halle
Semesterbeginn: Montag, den 2. Mal 1927

32 Vortragsreihen und Kurse.
Ausfübrlicher Ardeitsplan unentgeltlich in en Buchhanälungen u. Verkaufsstellen,

Verkaufsſtellen: Schulbüro, Gr. Märkerſtr. 10 I, von8--128, Uhr Neudeutſche Bücherſtuben, Barfüßerſtr. 1l und
Alte Promenade 10; Bücherſtube der Allgemeinen Zeitung“,
Ranniſche Str. 10; Volksblatt Buchhandlung, Gr. Ulrichſtr. 27;

Buchhandlung von A. Neubert, Poſtſtr. 7; Otto Hendels
Buchhandlung, Marktplatz 24: SteintorBuchhandlung, Gr.
Steinſtr. 54/55; Buchhandlung C. Woide, Steinweg 25;
Muſikalienhandlung Reinhold Koch, Alte Promenade la
und in der Katholiſchen Volksſchule, Oleariusſtraße 7 I,

Zimmer Nr. 12, von 6-8 ühr abends 2419

habe ich ein

eröffnet.

einer vere

c

KatſicusstraßeT30
(esenüber Städtische Sparkasse)

meiner ſeit 16 Jahren beſtehenden

J J
b iſch beſter Güte und äund a deft re Seys veſter e

TWWiurst- um. Aufscſimiftwarem
Verkauf und werde dadurch ſowie durch aufmerkſame

und ſolide Preisberechnung mir das Vertrauen
rten Kundſchaft zu erwerben und zu erhalten wiſſen.

Hermann Becker,. Fleischermstr.
Scene Straße 11 Fernspr. 24897 7

a vruhhellungaſ
on Aerztekommiſſionen beſtätigt!

ohne Operation, ohne Berufsſtörung!
ſo daß ſelbſt Aerzte ſich und ihre Famillen von uns behandeln laſſen.

Oeffentliche Dankſagungen:
Dem Hermes

behandlung,

Beſchwerden verrichten.

Hamburg beſtätige i ch daß meinJhre Me ode vollſtändig geheilt iſt.

Aerztlichem Inſtitut für orthopädiſche Bruch-
ruchleiden durch

kann jetzt jede Arbeit ohneJof. Bögle, Vleterad a. Riff. Juli 26.
Ich kann zu jeder Zeit das Zeugnis beglaubigen, daß ich durch dieſe
Behandlung vollſtändig geheilt bin.
Beſtätige, aß mein Bruchleiden durch
vollſtändi geheilt iſt. Fenis, Conſtanz,

R. Stütz, Breimkofen, 25. 7. 26.
Ihre Methode ſeit 5 Jahren
Juli 26. Ueber 100 amtlich

beglaubigte Zeugniſſe Geheilter liegen vor.
Sprechſtunde unſeres approbierten, ſpeziell ausgebildeten

Vertrauensarztes in Haile: „Hotel grüner Baum“,
abend, den 30. April, von vorm. l und nachm. von 2 2 Uhr,
Sonntag, den 1. Mai, von vorm. 9--2 Uhr.
„Hermes“, Aerztl. Jnſtitut für orthopädiſche Bruchbehandlung,Hamburg. Fsplanade 6. (Dr. H. L. Meyer.)

Wir warnen vor Pfuſchern, die uns nachzumachen verſu en, ohneden Kernpunkt der Sache überhaupt zu kennen. 9 233

Aal Iheate,

Heute 2441
Mittwoch 7 Uhr
remomt

Donnerstag 8 Uhr:

ralstaſt

e

wirkungsvolle Reklame
t heute ein Geschöftsmann nicht in der
Loge, sein Unfernehmen auf eine leistunqs-
föhige Höhe zu bringen. Er sollte de-
her nicht versösumen, sich dieses Mittels
zu bedienen. Dies geschieht am vor-
feilhaffesten durch ein qut ausgeſühries

Inserat im Volksblatt
das in weiſen Kreisen der Bevölkerung
des Bezirks Halle-Merseburg verbreitet
ist und überall sehr gern gelesen wird.
Eins ist sicher: ohne zeifgemäße Reklame

keinen geschäftlichen

Erfolg

legt LACcHE

Der Jan des Ausblleks
ICCODIIIMMCDDEADEEEEEDEEDDDEEDEDEEDDDEDDDDI
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Die diesjährige

„Mai-Teitung
Preis 25 Pfennig.

Für Wiederverkäufer 20 Pfennig
7

Beſtellungen ſofort an die Volksblatt-Buchhand
lung, Halle a. S., nur Große Ulrichſtraße Nr. 27.

Anfang S Uhr.
Nur noch 4 Tage.

hfesen

ſaſeſe

Nota
muß jeder

geſehen haben

Preiſe von 60 Pfg.bis 4 Mk. zu

Suchen Sle
eine Stelle

so inserieren Sie im

Zzooſogis eher Garten
Dennerstag,. den 28. April, nachm. 4 u. abäs. d Vhr:

des Steuer-Orchesters
CWitung: Obermusikmeister Karl

Swerſduſtsuns dte
Hargz 4244

lebemachtung zu rolld. Prebzen

Cuter und preiswerter

„Volkbiatt

Apftatorich hefähigte benossen

werden allerorts als Mitarbeiter der w.
fürſorge geſucht.

Anmeldungen nimmt entgegen

Die Rochnungsstelle
der Volksfürsorge in Leiprig,

Zeitzer Straße 32, Zimmer 122.

Walter Kön
rohe Klausstrabe 27

empfiehlt
Zigarren und Zigaretten

in jeder Preisiage 631

beha
unver

4 eber eine Müfſfion im Betrieb

Die überragenden Eigenſchaften der

Schreibmaoschine
te ich nicht nur, ſondern ich beweiſe ſie auch. Eine

dliche Vorführun
was Sie von einer modernen Maſchine verlangen können.

Fr. WomIfenrth, MHeanie u. S.
P 25 102

J

(5 Jahre Garantie)

koſtet nichts, ſie zeigt Jhnen aber,

Schillerſtr. 30 Fernruf 25 102

Anſere Freunde
und Leſer wollen bei ihren Aus-
flügen in allen Wirtſchaften und
Kaffees immer wieder das Volks
blatt verlangen. Nur ſo wird
erreicht, daß überall unſer Blatt
ausliegt.

2 52
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Garten an der

Straßenefe ein Poliziſt, mit Späheraugen nach

Sahrg. 1927 Nr. 97

Aale und Saculfzreis.
Halle, den 27. April 1927.

G4D., Orts verein Halle.
Alle z 13 en ſind verpflichtet, am Donnerstag, dem

28. April, abends 8 Uhr, in ihrem Bezirkslokal zu erſcheinen. Es
r die letzten Vorarbeiten zur Werbewoche zu er-

ledigen.
lle Genoſſen, die im Beſitz von Maikarten ſind, werden

erſucht, Sonntag den 1. Mai, nachmittags 3 Uhr, in Schillers
Heide abzurechnen.

Das Sekretariat. Fr. Petſch.

Dem Mai entgegen!
Nur wenige Tage noch trennen uns vom Feſt der Arbeit. Aus

Not und Niedrigkeit ſtieg glaubensſtark und ſiegesgewiß der So-
zialismus empor und ſchuf ein neues Pfingſten. Die Aelteren
unter uns erinnern ſich noch der erſten Maifeier vom Jahre 1890.
P den Kaſernen das Militär in Bereitſchaft gehalten, um nach

ilhelms Wort anf Vater und Muttter zu I An jeder

es idemonſtranten Ausſchau haltend. Auch die Feuerwehr war bereit, um ſofort
zu löſchen, wenn die Roten etwa die Stadt anzünden ſollten.
Hatten dieſe doch in der Nacht irgendwo auf einem höhen Baume
eine rote Fahne aufgehängt, was ſicher nur Böſes vermuten ließ.
Idrerr alte Staat wachte, daß ihm der Umſturz nicht zu Leibe
uckte

Klein war allerorts noch das Häuflein der MaiDemonſtranten,
die aller Hinderniſſe und Verbote zum Trotz offen für ihre Ueber
eugung eintraten. Mit Ausſperrung und Maßregelung glaubte
as Unternehmertum zu vollenden, was der Staatsmacht nicht

völlig gelungen war, den Reſt der Bewegung zu ertöten. Aber
auch das gelang nicht; die Scharen der Partei und der Gewerk
ſchaften wuchſen. Tauſende ſind alljährlich am 1. Mai zum erſten
Male in eine ſozialdemokratiſche Verſammlung gekommen und
der Partei dann für ihr ganzes Leben treu geblieben.

Heute drängen die Maiforderungen des Proletariats ſtärker als
je zur Verwirklichung. Zum Teil ſind ſie bereits verwirklicht, und
ſie wären es in viel ſtärkerem Maße, hätte der Krieg nicht mit

Zwietracht in unſeren eigenen Reihen geendet. Den Achtſtundentag
hatten, wir, aus Zwietracht ging er wieder verloren, und ſo gilt
es, ihn erneut zu erkämpfen. So mahnt der 1. Mai zur alten Ge
meinſchaft, die wieder kommen muß. Es gibt nur eine wirkliche
Arbeiterpartei, die Sozialdemokratie, alles andere iſt ſchädliche Zer
ſplitterung

Wir brauchen Feſte. Jm Feſt wird die Gemeinſchaft zum Er
Iebnis. Wollen wir ſozialiſtiſche Menſchen erziehen, dann müſſen
wir ſie über den Tageskampf und die täglichen Sorgen hinaus-
heben, und ſie einen Blick tun laſſen ins freie Zukunftsland. Solche
Feſte veredeln; ihr Sinn prägt ſich tief ein, beſonders bei der Ju-
gend, die berufen, ift, die künftige Kultureinheit zu bilden.

Wir brauchen bei unſeren Feſten keine Senſation, nichts Neues
und Abwechſlungsreiches. Das alles ſind Schlacken der indivi
dualiſtiſchen Zeit. Feſte, die tief ins Volksbewußtſein dringen
ſollen. müſſen ihren gleichbleibenden Rhythmus haben, der ſich bis
zum Kult ſteigert. So iſt es bei unſerer Maifeier. Sie gleicht
ſich immer wieder, iſt der Jugend ein Weiſer in die Zufunft, und
den Alten ein alljährliches Jugenderlebnis.

Richtiinien für den halliſchen Maitag.
Zur diesjährigen Maidemonſtration haben die Ortsausſchüſſe

der Gewerkſchaften folgende Richtlinien vereinbart: Der
Aufmarſch der freien Gewerkſchaffen auf dem Roßplatz beginnt
11 Uhr vormittags. Die Gewerkſchaften ſammeln ſich vorher auf
ihren Sammelplätzen. Dieſe Sammelplätze müſſen dem
ArbeiterSekretariat, Harz 42/44, ſofort ſchriftlich oder tele
phoniſch (Telephon Nr. 215 41) bekanntgegeben werden.

Jede Gewerkſchaft ſtellt die nötige Anzahl Ordner, die durch
rote Binden kenntlich gemacht ſind.

Jeder Arbeitnehmer iſt zur Entnahme einer Maikarte zum
Preiſe von 20 Pf. verpflichtet.

Jm Zuge dürfen nur die Fahnen und Embleme der
freien Gewerkſchaften mitgeführt werden.

Als Sammelplätze gelten: I die Mitglieder des Afa-
Bundes 411 Uhr auf dem Roßplatz am Waſſerturm; Holz-
arbeiter: 611 Uhr, Paradeplatz; Zimmerer: 1411 Uhr Roßplatz;
Baugewerksbund: 11 Uhr Roßplatz (Depot); Verkehrsbund:
11 Uhr Roßplatz; Einheitsverband der Eiſenbahner: 11 Uhr Roß-
platz: Gemeinde und Staatsarbeiter: 11 Uhr Roßplatz; Nah-
rungs- und Genußmittelarbeiter: 511 Uhr Roßplatz; Fabrik-
arbeiter: 10 Uhr Gewerkſchaftshaus; Metallarbeiter: 3411 Uhr
Roßplatz; Bekleidungsarbeiter: 3411 Uhr Roßplatz; Lebensmittel-

und Getränkearbeiter: 10 Uhr Gewerkſchaftshaus; Verband der
Deutſchen Buchdrucker: 811 Uhr Paradeplatz.

Die Jugend aller Gewerkſchaften marſchiert geſchloſſen und
ſammelt ſich 2411 Uhr vormittags auf dem Paradeplatz

Die Schilder der einzelnen Gewerkſchaften mit den Nummern
der Reihenfolge im Zuge ſind ab 10 Uhr in Lohſes Reſtaurant
am Roßvplatz in Empfang zu nehmen.

Die diesjährigen Sommerkonzerte im „Bolkspark“
beginnen am Dienstag. dem 8. Mai. abends 8 Uhr. Der erſte Teil
des Programmes bringt Orcheſterwerke von Franz Schubert zum
Vortrag im zweiten Teil bringt die Geſangsgruppe des T.V.
Naturfreunde Volkslieder zu Gehör. Jm abſchl'ießenden dritten Teil
des Volkskon zertes werden dann noch volkstümliche Melodien zu hören
ſein. Das Konzert ſteht unter der Leitung des der halliſchen Arbeiter
ſchaft beſtens bekannten Muſikdirektors Schü tz e (Leipzig). Um die
18 Konzerte durchführen zu können. was wohl dem allgemeinen
Jntereſſe und den Wünſchen der Konzertfreunde entſprechen wird,
iſt eine rege Beteiligung erſte Vorausſetzung. Aus dieſen Gründen
wird die halliſche Arbeiterſchaft erſucht, die in ſämtlichen Gewerkſchafts-
bureaus. 'owie in allen Komumfilialen. in der Volksblattbuchhandlung
Gr. Ulrichmaße, und im Volkspark“ ausliegenden Einzeichnungsliſten
gege zu benutzen.

Volfshochſchule Halle.
Der A. beitsp. an für das Sommertrimeſter.

Am Montag, dem 2. Mai, beginnt das 24. Trimeſter der Volks
hochſchule mit ſeinem reichhaltigen Arbeitsplan von 32 Vortrags-
reihen, Kurſen,. Arbeitsgemeinſchaften und einigen Sonderver-

anſtaltungen. dProf. Dr. Menzer kündigt als philoſophiſches Thema „Die
geiſtige Kriſis der Gegenwart“ an. An literariſchen und künſtle-
riſchen Vortragsreihen und Arbeitsgemeinſchaften ſind vorgeſehen
„Dichtungen von Karl Bröger, Gerrit, Engelke und Jakob Kneip“
(Dozent: Univ.-Lektor Dr. Wittſackh), „Hamlet und das Shake
ſpeare-Problem“. Der durch ſeine muſikaliſchen Erläuterungen
in den Scheringvorträgen über den „Ring des Nibelungen“ in
Halle beſtens bekannt gewordene Pianiſt Springfeld (Naum-
burg) wird im Mai „Die Entwicklungsgeſchichte des Walzers“ von
Lanner bis Richard Strauß mit Erläuterungen am Klavier geben
und im Juni über „Rufſiſche Muſik“ von Tſchaikowſki bis Stra
winſky, gleichfalls mit muſikaliſchen Erläuterungen, ſprechen. Der
Leiter der Waldſchule R. Doell führt ſeine Muſikgemeinſchaft
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Zweites Blatt.

Der Haushaltsplan

Die Etatsberatungen im Haushaltsgausſchuß nahmen
am Dienstag ihren Anfang mit Kapitel D V.

Badeanſtalten.
Die Einnahmen des Etats ſind nach ſehr vorſichtigen Schätzungen
aufgeſtellt worden. An Einnahmen im Sta ſtellt man 14 000
Mark weniger in Anſatz, 10 000 Mk. für verabfolgte Bäder und
4000 Mk. für den Verkauf von Badezutaten. Erſteres führt man
darauf zurück, daß die Eintrittspreiſe für die Sport
vereine weſentlich herabgeſetzt worden ſeien. Bad Witte
kind weniger 13 000 Mk., Flußbad Pulverweiden weniger 12 600
Mark, da dieſes Bad in dieſem Jahr tatſächlich ein Volks und
Freibad ſein ſoll. Jm neuen Bad in Trotha will man für Zellen
benutzung, Aufbewahrung von Bekleidungsſtücken und Wäſche
verleihung 3000 Mk. einnehmen. Die Einnahmen für die geſamten
Bäder unſerer Stadt verringern ſich um 36 300 Mk. und betragen
insgeſamt 278 100 Mk. Die Ausgaben betragen dagegen im Stadt
bad 236 300 Mk., Solbad Wittekind 70 400 Mk., Flußbad Pulver-
weiden und Trotha je 17100 Mk., insgeſamt 340 900 Mk. Der
Geſamtzuſchuß beträgt ſomit 62800 Mk. gegenüber 28 300
Mk. im Vorjahre. Von der SPD. wurde der Antrag geſtellt,
300 000 Mk. für den Bau eines Hallenſchwimmbades im
Süden der Stadt in den Etat aufzunehmen. Die bürgerlichen
Vertreter lehnten dies ab. Der Antrag, dieſes zweite Stadtbad
aus Anleihemitteln zu ſchaffen, wurde ebenfalls abgelehnt. Die
Rechte verlangte Erhöhung der Einnahmepoſition für das Stadt
bad um 15000 Mk. durch Erhöhung der Eintritts-
preiſe. Von unſerer Seite wurde dagegen beantragt, die Ein
tritterreiſe zu ermäßigen, damit alle Bevölkerungsſchichten das
Stadtbad beſuchen können, zumal private Badeanſtalten billiger
ſein ſollen. Nach Möglichkeit ſoll dem Rechnung getragen werden
Obwohl man das Reinlichkeitsbedürfnis der breiten Maſſe nicht
verſtehen will. wurde der Etat verabſchiedet. Möglich, daß die
Herren vom Bürgerblock ihre Bedenken wegen der hohen Zuſchüſſe
wiederaufnehmen.

Kapitel D II,
Arbeiterlöhne,

gleicht ſich in Einnahme und Ausgabe mit 1 666 000 Mk. aus, gegen
über 1 500 700 Mk. im Vorjahre. Jn dieſer Summe ſind in
begriffen die Löhne. Beiträge zu den ſozialen Verſicherungen, Ruhe-
löhne uſw. Die Erhöhung des Etats ergibt ſich aus den ein
getretenen Lohnerböhungen und Erhöhungen der Beiträge für die
ſozialen Verſicherungen. Der Etat wurde ohne Debatte an
genommen. Es folgte der

Schlacht und Viehhof.
Einer Einnahme von insgeſamt 447 000 Mk. (454 000 Mk. im
Jahre 1926) für Schlachtgebühren, Verkauf von Eis, Kühlzellen
mieten u. dgl. ſteht eine gleichhohe Ausgabe gegenüber. Der Etat
gleicht ſich aus und wurde angenommen. Zum Schlachthofetat lag
ein Antrag der SPD. Fraktion vor, unverzüglich mit dem Bau
von Kühlzellen zu beginnen, um einem dringenden Bedürfnis
abzuhelfen. Beſonders werden Kühlräume für die Obſt- und
Wildhändler benötigt, die heute in Leipzig lagern müſſen, weil in
Halle die Räumlichkeiten fehlen. Der Antrag wurde mit Stimmen-
gleichheit abgelehnt, nachdem vom Magiſtrat erklärt worden
war, das Bedürfnis ſei nicht allzu groß. Aus Anleihemitteln den

au fertigzuſtellen. fand gleichfalls keine Mehrheit. Bei dieſer Ge
legenheit wurde wieder übor die Notwendigkeit der Errichtung

einer Markthalle debattiert.
Das Kavitel DIII, Viehhof, gleicht ſich in Einnahme und

Ausgabe mit 83 000 Mk. (71 000 Mk. i. V.) ebenfalls aus. An-
nahme erfolgte ohne Debatte. Dasſelbe geſchah mit Kapitel DIV,

81 700 Mk., die Ausgabe beträgt 71 700 Mk., bleibt ein Ueberſchuß
ron 10 000 Mk. 1926 betrug die Einnahme 75 000 Mk., die Ausgabe
65 000 M.

Der Ueberſchuß des Fuhrparks
(Kapitel D VI) beläuft ſich auf 54 000 Mk. Die Einnahme des
Vorjahres 292 800 Mk., für 1927 319 500 Mk. Ausgaben in dieſem
Jahre 265 500 Mf., gegen 239 300 Mk. im vergangenen Jahre. Be-
anſtandung fand die Poſition 18 der Ausgabe. Hier wurden
71 000 Mk. für
Betriebsſtoff der Kraftmaſchinen gegenüber 30 000 Mk. im Vorjahr
eingeſetzt. 11 000 Mk. ſollten geſtrichen werden. Dies wurde von
der Mehrheit abgelehnt und der Etat genehmigt. Mehr als bis
her ſoll im kommenden Etatsjahr für die

Fleiſchverkaufshalle. Hier ſind als Einnahme vorgeſehen d

Jnſtandhaltung der Geräte, Materialien, Oel- und.

Mittwoch, den 27. April

im Finanzausſchuß.
Berbeſſerung der Badeeinrichtungen. Der ſtädtiſche Fuhrpark ein LUeberſchußbetrieb.
Moderniſierung der Straßenreinigung und Müllabfuhr. Befſſere Pflege der Anlagen.

Reinigung der Straßen
geſchehen. Das Kapitel D VII, Straßenreinigung, ver-
langt demzufolge einen Zuſchuß von 571 700 Mk. oder 77 000 Mk.
mehr als im e Dieſe Steigerung ergibt ſich einmal aus
der Verminderung der Einnahmen um 17 400 Mk. (früher Ein
nahme aus den Bedürfnisanſtalten) und zum anderen aus der ein
geſetzten einmaligen Ausgabe von 60 000 Mk. Dafür ſollen be
ſchafft werden:

2 Kraftkehrmaſchinen, 1 Motorſprengwagen und 1 Kraft-
ſammelwagen für Kehricht und Wechſeltonnen.

Auf Anfrage erklärte der Dezernent, daß die Abſchaffung der
Pferdegeſpanne und die Durchführung der Mechaniſierung der
Fahrzeuge uſw. ein Gebot der Stunde ſei. Wenn auch 25 Leute
mehr eingeſtellt worden ſeien, ſo ſei der Grad der Reinheit, wie es
für eine Großſtadt erforderlich ſei, damit allein nicht erreicht. Der
von bürgerlicher Seite geſtellte Antrag, nur eine Kraftkehrmaſchine
zu kaufen, wurde zurückgezogen. Mit dem Kraftſammelwagen wird

en Erforderniſſen in hygieniſcher und äſthetiſcher Beziehung Rech-
nung getragen. Nach und nach ſollen die jetzigen offenen
Kehrichtwagen verſchwinden und dafür die Tonnen-
wagen eingeführt werden. Die geſchloſſene Tonne wird zu einer
Sammelſtelle gefahren und dort mit einer leeren umgetauſcht. Mit
dem Sammelwagen, der beſonders dazu eingerichtet iſt, wird der
Kehricht dann fortgebracht. Dadurch wird das doppelte Umladen
vermieden und ein erheblicher Teil Koſten erſpart. Für unſer ge-
ſamtes Stadtgebiet werden acht ſolcher Tonnenwagen benötigt.
Der Etat ſelbſt wurde angenommen.

Die Hausbeſitzer traten bei dem Etat der Stadtentwäſſe-
rung auf den Plan. Die Berechnung der Kanalbenutzungs-
W en erſchien ihnen zu hoch. Die Ausgaben decken ſich mit

Einnahmen. Auch ſie erfahren alſo eine Erhöhung auf 698 000
Mark. Das liegt darin begründet, daß das Kanalnetz zum Teil
fterk reparaturbedürftig iſt. So iſt der Betrag für größere Unter
haltungsarbeiten von 270 000 Mk. auf 300 000 Mk. heraufgeſetzt.
Neu eingeſetzt iſt ein Betrag von 40 000 Mk. für Verzinſung und
Tilgung neu in Anſpruch zu nehmender Anleihemittel. Ebenfalls
tritt ein Betrag von 59 000 Mk. neu in dem Etat auf, der für Ver
zinſung und Tilgung der Ablöſungsanleihe vorgeſehen iſt. Da die
Frage noch nicht geklärt iſt, ob der über 1,5 Prozent hinausgehende
Betrag von 0,3 Prozent an Gebühren für die Zuführung der Wirt
ſchaftswäſſer von den Hausbeſitzern auf die Mieter umgelegt wer
den kann, wurde ſchließlich die Vertagung beſchloſſen.

Eine längere Ausſprache folgte auch über den Etat der
Gartenverwaltung

(Kapitel DIX). Der Haushaltsplan erfordert einen Zuſchuß
von 211 100 Mk., insgeſamt 85 500 Mk. mehr wie 1926. Für Ver
kauf von Pflanzen, Obſt, Holz und ſonſtige Einnahmen werden
in der Einnahme 10 000 Mk. weniger in Anſatz gebracht. Dieſe
d wieder um 10 000 Mk. zu erhöhen, wurde abgelehnt. Die

usgabe erhöht ſich in den Poſitionen für bauliche Unterhaltung
auf 18 100 Mk., für Löhne von 145 800 Mk. auf 159 500 Mk., für
Material und Waſſerverbrauch auf 30 000 Mk. Für die gärt-
neriſche Ausſchmückung des Wörmlitzer Platzes werden 3700 Mk.
bereit geſtellt. Kritik wurde geübt an der Geſchäftsführung des
Herrn Stadtgartendirektors in der Deputation, desgleichen an
einzelnen Gartenanlagen der Stadt. Lobend anerkannt, wurde
aber auch die Herrichtung des Gimritzer Parks und die Anlggen
am Saaleufer an der Steinmühle und Lehmanns Felſen. Vom
Vertreter des Magiſtrats wurde verſprochen, alles zu tun, damit
alle gärtneriſchen Anlagen die Zuſtimmung der halliſchen Ein
wohnerſchaft fänden. Als letzter für dieſe Sitzung wurde

ann der
Feuerwehretat

verabſchiedet. Die Einnahmen ſtellen ſich auf 35 200 Mk., die
Ausgaben belaufen ſich auf 373 400 Mk., dazu kommen noch die
einmaligen Ausgaben mit 9400 Mk. ſo daß der Geſamtzuſchuß
347 600 Mk. beträgt. Jm Jahre 1926 waren es 369 600 Mk. Die
beantragte Streichung der Einnahmen für
Krankenwagens in Höhe von 19000 Mk. wurde abgelehnt. Die
Benutzung beträgt 5 Mk., für auswärtige Fahrten 7,50 Mk. Man
verſprach den minderbemittelten Kreiſen weiteſtgehendes Entgegen
men in der Bezahlung. Sonſtige Beanſtandungen erfolgten
nicht.

Fortſetzung der Etatsberatungen im Haushaltsausſchuß am
kommenden Donnerstag.

Benutzung des

o

der alten und neuen Zeit“. „Landſchaftszeichnen und Malen“ hat
Univ.-Lektor und Kunſtmaler FiſcherLambe
ren als Weg zur rhythmiſch-plaſtiſchen Kunſtanſchauung“ und
„Aktmodellieren“ hat Bildhauer Paul Horn a Der
deutſche Meiſterläufer und Weltmeiſterläufer Dr. Otto Peltzer
ergt wird an einem Abend über „Die Bedeutung des Sports“
ſprechen.

Vorträge aus dem Gebiet des Rechts und der Volkswirtſchaft
halten: Univ.-Prof. Dr. Finger (Soziales Verſicherungsrecht)
und Profeſſor Blum Walther Rathenau. Sein Weſen, ſein

Wexk, ſeine Wirkung). JJn der Abteilung Naturwiſſenſchaft, Länderkunde, Technik zeigt
der Direktor des Zoologiſchen Gartens Dr. Hauchecorne eine
„Einführung in Tierkunde und Tierpflege“ mit Führungen durch
den Zoo an. Dr. Carl Riemann wird in einer Vortragsreihe
„Die Entſtehung und Verwertung der mitteldeutſchen Bodenſchätze“
behandeln und daran Ausflüge nach Staßfurt, ins Geiſeltal, nach
Salzmünde anſchließen. Beobachtungen am Sternhimmel“ will
Rektor Hagaſe mit ſeinen Hörern im Auguſt vornehmen. Der
Leiter der Vogelſchutzſtation der Landwirtſchaftskammer Otto
Keller will in einem Vortrag und vier Beobachtungsgängen,
von denen der eine nachts ſtattfinden ſoll, in „Das Vogelleben
unſerer Heimat“ einführen. Studienrat Kliche zeigt vier Vor-
träge „Die Landſchaft der halliſchen Umgebung“ und drei Aus
flüge in dieſe Umgebung an. Studienrat Dr. Mund wird in
Experimentalvorträgen über „Elektrizität“ ſprechen. Beſondere
Anziehung dürften die Vorträge „Das Flugzeug und ſeine Be-
deutung für den europäiſchen und Weltluftverkehr“, mit Beſichti
gung des neuen mitteldeutſchen Flughafens Halle- Leipzig aus-
üben. Die Vorträge werden von dem Herrn Major a. D. Goebel,
flugtechniſcher Berater des Magiſtrats, und Jngenieur GIatz von
der Flugverkehr Halle A.G. gehalten. Bei der Beſichtigung des
Flugplatzes ſollen Probeflüge vorgenommen werden.

Den Beſchluß bilden Sprach- und Unterrichtskurſe im Engli-
ſchen von Studienrat Dr. Fleiſcher und cand. vphil. Gleis-
berg, im Franzöſiſchen von Studienrat Dr. Rühlemann, in
Deutſch und in der Einheitskurzſchrift von Dr. Rudolf Wartner.
Außerdem ſind noch beſonders hervorzuheben die gemeinſame
Fahrt nach Jena und die große Studienfahrt nach Ham-
burg--Helgoland.Ein ausführlicher Arbeitsplan iſt unentgeltlich in allen Ver-
kaufsſtellen der Volkshochſchule zu haben (ſiehe Jnſerat).

Lehrer als Chorvereinsdirigenten. Jn dieſem Jahre finden
vom 25. bis 30. April in Frankfurt a. O., vom 2. bis 7. Mai in
Kaſſel und vom 9. bis 14. Mai in Hannover ſtaatliche Lehrgänge
zur Fortbildung von Chorvereinsdirigenten ſtatt. Der
preußiſche Kultusminiſter hat die nachgeordneten Behörden erſucht,
ſofern die Teilnahme von Lehrern an dieſen Kurſen in Frage komme,

weiter, der Fachlehrer für Guitarren und Lautenſpiel A. Pol-
ten gibt einen Ueberblick über „Die

ihnen den erforderlichen Urlaub zu erteilen, ſoweit es die dienſtlichen
en.

Großkampftag öer Feuerwehr.
Geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr wurde die Feuerwehr nach dem

Gründſtück Bismarckſtraße 4 gerufen. Auf bisher noch ungeklärte
Weiſe war dort ein Dachſtuhlbrand ausgebrochen, der ſich beim
Eintreffen des erſten Löſchzuges bereits ſo ſtark ausgedehnt
hatte, daß das ganze Dachgeſchoß in Qualm und Flammen
gehüllt war. Sofort wurde das Signal Großfeuer gegeben
und nach kurzer Zeit rückten auch die übrigen Löſchzüge
heran, ſo die geſamte halliſche Feuerwehr,einſchließlich der Trothaer Wache die Bekämpfung
des entfeſſelten Elementes vornahm. Eine tauſendköpfige Menſchen
menge hatte ſich auf den gegenüberliegenden Bürgerſteigen angeſammelt,

um dem ſchaurigſchönen Schauſpiel beizuwohnen. Von der
Straßenſeite aus ging die Wehr dem Brande
von zwei Maſchinenleitern aus zu Leibe. Jnsgeſamt
waren zur Bekämpfung ſechs Schlauchlinien erforderlich. Ueber
den Treppenaufgang drangen die Feuerwehrmänner mit zwei
Schlauchleitungen vor, während von der Hofſeite aus ein Hakenleiter-
gang zum Brandherd führte. Den angeſtrengten Bemühungen gelang
es ſchließlich um 6 Uhr des Feuers Herr zu werden. Die Feuerwehr
war noch bis gegen 8 Uhr mit Aufräumungsarbeiten beſchäftigt. Als-
dann konnten die Löſchzüge unter Zurücklaſſung einer Brandwache in
die Reviere zurückkehren. Die Brandſtelle macht einen troſtloſen Ein
druck. Das geſamte Dachgeſchoß iſt zerſtört, der Schaden, der den
Bewohnern des Hauſes entſtanden iſt, iſt ſehr beträchtlich.

Pläne und Wünſche.
Am Montag hielt im „Engelhardts Bierhaus“ der Halleſche

Wirtſchafts- und Verkehrsverband ſeine Voll-
verſammlung ab. Zuerſt ſprach der neue Geſchäftsführer Dr.
Hage über die Aufgaben und über die geleiſtete Arbeit des
Verbandes. Die Beſchickung verſchiedener Meſſen iſt vorgenommen
worden, ſo z. B. der Leipziger Meſſe und der Hotelausſtellung
Gera. Der Förderung des Fremdenzuſtroms hat man ſeine Auf-
merkſamkeit gewidmet, der Fahrplan der Reichsbahn iſt weſentlich
beeinflußt worden. Vorſchläge für die Bautätigkeit der Stadt
ſind gemacht worden. Danach gab Stadtbaurat Joſt einen
Ueberblick über „Die' kommenden Bauaufgaben der
Stadt Halle.“ Eine Verlegung des Verſchiebebahn-
hofes wäre notwendig, damit der Güterverkehr eine Ablenkung
vom Riebeckplatz erfährt. Das Elektrizitätswerk wird
erweitert werden müſſen, der Bau weiterer Umformerſtationen
iſt notwendig. Der Waſſerturm am Lutherplatz genügt den
Anforderungen nicht mehr, ein neuer muß geſchaffen werden,
der ein Faſſungsvermögen von 20 000 Kubikmeter hat. Ausführ-
lich ging dann der Redner auf das Fernheizwerk ein, deſſen
Bau von den Stadtverordneten bereits beſchloſſen iſt. Wir haben
darüber ausführlich berichtet, ſo daß wir auf die Wiedergabe von



deſſen ergeht erneut der Ruf, ſich

Eingelheiten verzichten können. Der Wohnungsbau ſoll in
anz großz er Weiſe Förderung erfahren. iſchen demSoler er S und der Röpgziger Straße ſWblich L Hntten,

ſo der van von 550 in Geſtalt einer geu Siedlung vorgenommen werden. Wegen der
ſtarken Jnanſpruchnahme des Stadtbades iſt die Errichtung
eines zweiten Bades im Süden der Stadt nötig. (Leider hat die
Mehr des Haushaltausſchuſſes einen in dieſer Richtung gehen
den Antrag der ſozialdemokratiſchen Vertreter elehnt.) Die
Stadthalle muß ein Wahrzeichen Halles werden. Nachdieſem Vortrag wurde der net bearbeitete Stadt Halle-Film
vorgeführt.

Die Geheimniſſe der Kalmückenſteppe.
1400 Kilometer nordöſtlich von Moskau, begrenzt von der Wolga

und der Manpytſch, dehnt ſich von Aſtrachan am Ka piſchen Meer bis
nach zyn die unendlich weite Kalmückenſteppe aus. Jn die Ge
heimniſſe dieſes Landes das von den halbwilden Völkern des aſia
tiſchen Rußlands bewohnt wird. wurde am Montag in den Thalia-
ſälen eine zahlreiche Beſucherſchar durch eine Filmveranſtaltung der
Halleſchen Kulturfilmgemeinde eingeführt.

Der Filmentſtehung ſtellten ſich außerordentliche Schwierigkeiten
entgegen. Neben den Verboten der Sowjetregierung waren es große
Hungerkataſtrophen, die das Gelingen der Filmexpedition oft in Frage
ſtellten. Nun iſt aber trotzdem ein Werk entſtanden, das nicht nur
einen techniſch hervorragenden Streifen bringt, ſondern auch bei vielen
Bildern künſtleriſche Leiſtungen darſtellt. Nur hätte man gewünſcht.
daß wie beim Kanadafilm ein erläuternder Vortrag vorangegangen
wäre. Noch mehr über die Wirtſchaft und über die Kultur, die in
dieſem Lande um viele Jahrhunderte zurückgeblieben ſind, zu hören,
mehr als es der Film ausdrücken kann, hat wohl jeder Anweſende
ewünſcht. Jmmerhin war es ein beträchtlicher Einblick, den man in

Land und Bevölkerung bekam. Sitten und Gebräuche. ſowohl der
ſeßhaften Tartaren, als auch der nomadenhaften Kalmücken, wurden
übermittelt. Vorweg liefen einige Bilder. über die im Vorjahre
e rtenen Hochwaſſerkataſtrophen in Deutſchland, Ungarn, Japan
und China.

Jugendarbeit im Zentralverband der Angeſtellten. Außer den
anweſenden Vertretern der Weltlich en Schule und des Halleſchen
Jugendamtes konnte der Jugendleiter bei dem am letzten Sonnabend
ſtattgefundenen Elternabend eine ſtattliche Zahl Gäſte begrüßen. Die
Darbietungen der Jugend zeigten mit welchem E fer ſie bemüht waren,
den Anweſenden ein Bild von ihrer Arbeit zu zeigen. Jm Mittel
punkt des Abends ſtand der Vortrag des Kollegen Deininger: Die
Wirtſchaſt und die Angeſtellten“, der ſich beſonders mit der Jugend
beſchäftigte, die herangebildet werden wüſſe, um den Exiſtenzlampf
erfolgr ich mit führen zu können. Am Sonnabend konnte den Elte n
und Lehrlingen nur ein kleiner Ueberblick gegeben werden und iſt nur
zu empfehlen. daß die Jugendlichen recht bald und oft die Jugend-
veranſtaltungen, die regelmäßig ſtattfinden, beſuchen, um ſich ein

wirkliches Bild von der Jugendarbeit des ZdA. zu machen.
Bauverein für Kleinwohnungen. Die neuen Wege der Pro

paganda werden nunmehr auch im Genoſſenſchaftsweſen be
ſchritten. Der halliſche Bauverein für Kleinwohnungen eGmbH.,
der ſich ſtark an der Neubautätigkeit Halles beteiligt, bereitete am
Sonnabend ſeinen Mitgliedern eine beſondere Ueberraſchung
dur Fran gen eines Konzertabends im Zoo, der
gleichzeitig als Werbeveranſtaltung gedacht war. Das P

oerſchienene Publikum wurde durch ein vorzügliches nzert
programm des PlätzOrcheſters erfreut, dem ſich Tangmuſik der
Kapelle Frauendorf anſchloß. Zwiſchendurch wies der Vorſitzende
des Bauvbereins auf den Zweck der Veranſtaltung und die Ziele
des Bauvereins hin. Von den rund 5000 Mitgliedern der Ge
noſſerſchaft beſitzen bereits 1515 Wohnungen, ein ſehr günſtiges
Verhältnis, da auf jedes dritte Mitglied ſchon eine
Wohnung entfällt. Das Betriebskapital des Bauvereins reful-
tzert aus den Anteilen der Mitglieder. Da der Bauverein zehn
P der Bauſumme für jede Wohnung aufbringen muß, hängt
die. tätigkeit von der Mitgliederzahl weſentlich ab. Jnfolge

ich dem Bauverein anzuſchließen.
Weiterhin wurde bekanntgegeben, daß ſich ein ſogenannter Unter
baltungsausſchuß gebildet habe, der durch Veranſtaltungen für die
Geſelligkeit, für Sport uſw. ſorgen ſoll. Auch der gemeinſrme
Bezug von Brennmaterial u. a. wird beabſichtigt. Es wird aller
dings das iſt unſere Meinung ratſam ſein, wenn der Verein
dieſe Beſtrebungen nicht zu ſehr ausdehnt, um Komplikationen
mit anderen Organiſationen, die dieſe Gebiete bereits bearbeiten,
zu vermeiden. Die Generalverſammlung findet am 25. Mai
in Geſtalt einer Vertreterverſammlung ſtatt. Die Neubautätig-
keit ift im Gange. Bauten ſollen errichtet werden bzw. ſind im
Gange am Krähenberg, in der Wörmlitzer Straße, ſowie in der
Liebenauer Straße. Hierfür kommen vor allem Eiſenbahner in
Frage. Anmeldungen von ſolchen Jntereſſenten ſind erwünſcht.

raubte Geld zum größten Teil wieder abgenommen.

Sieben Dir ende bei der „Mübag“. Die General
verſammlung erſebhnurger Ueberlandbahnen A. G.,
in der ein A l von 1 995 000 Mk. vertreten war, ſetzte die
Dipidende auf ſieben Fragen auf die Stammaktien und ſieben Prozentauf die Vorzugsaktien feſt. Nach Angabe der Verwaltung u er

Verkehr infolge der Vergrößerung des Leunawerkes beträchtlich zu
nommen, weshalb e Mk. für Neuaufwendungen G
d. Neu in den Aufſichtsrat wurde der Landrat des kreijes

Dr. Müller gewählt.
r er du die T Die Zahlung der Heeresrenten

m Poſtamt 2, Thifür Monat Mai elenſtraße 2a, wie folgt ſtatt:am 29. April für die e am 30. April für die H-Renten-er, am 4. Mai für die zügler. Zahlzeit: 8 Uhr vormittags bise g2 Uhr nachmittags.

Feſtgenommene Straßenräuber. Vier Männer und eine Frau
die in der Nacht zum Sonnabend am Stadttheater einem Arbeiter
gewaltſam 250 Mk. abnahmen und ihn ſchwer mißhandelten, wurden
von der hieſigen Kriminalpolizei dingteſt gemacht und ihnen das ge

Da nfſeil als le Au n ſeiner Wohnung an derweotistirde ne ein s eet an dadurch Selbſtmord, daß er
ſich an der Türklinke er net Sein Verp iltniſſe waren vollſtändig
errüttet worden, da 5 en ol kohol zum Opfer gefallen war.
Is letzten Ausweg wählte er den Tod.

Folgen der Achtloſigkeit. ahrläf ortgeworfene Obſtreſte uſw.haben on oft ih g8 er gef gert do de unzähligen Warnungen
unterläßt ein großer Teil enſchen dieſe Unſitte nicht. ine ältere
Frau, die in der Reilſtraße ihren Beſorgungen nachging, rutſchte geſtern
auf einer ebenfalls achtlos beiſeite geworfenen Bananenſchale aus, kam
z Fall und konnte ſich nur mit fremder Hilfe wieder aufrichten. ielagte nach dem r über bot e und konnte ihren g
nicht fortſetzen. rſt durch einen längeren Aufenthalt auf der Polizei-
wa erholte ſie ſich wieder.

Dem Zwange entflohen iſt geſtern mittag in der Franckeſtraße einn 6 s t von ſeiner i mung und galoppierte in der
i J Riebeckplatz davon. Dort kam das freiheitslüſterne Rößlein

u Fall und konnte eigrrggh werden. In der agdeburgertraße wurde in den Vormittagsſtunden ein Handwagen von einemFuhrwerk angefahren und in unſanfter Weiſe ramponiert.
oologiſcher SerLriy Moxgen, Donnerstag, nachmittag und

abends Konzerte des Steuerorcheſters.

ZJälen und Kleinkuteſtbühne.
„K 13 513 Die Abenteuer eines Zehnmarkſcheines.“
Ein ziemlich feſſelnder Bildſtreifen erſcheint ſei Dienetag auf der

Leipziger Straße, deſſen HandlungLeinwand des Ufa- Theaters in e
den Roman eines fungen Menſchenpagres durch mancherlei Fährniſſel bis zum g hen Sgln gude Parallel damit läuft das

ickſal des Zehnmarkſcheins 51F das ebenſo Pera iſt, alsaß dabei ſtark in Sentimentalität gemacht
ienſchilderung aus den Pepline inter

häuſern iſt teilweiſe wirklichkeitsnahe, zum Teil fällt ſie aber ſtark
ab, namentlich da, wo es ſich um die Hauptdarſteller handelt. Jmogene
Robertſon iſt nun einmal nicht das Proletariermädel. zumal die
Kleidung für das Arbeitermilien viel zu elegant bleibt. Auch
i der im allgemeinen eine gute Figur abgibt, bleibtußerlich ſehr im Unrealiſtiſch-Kinohaften. Gut waren da-
z en die Geſtalten der ztter (Agnes Müller) und des, HauswirtsE. Herrmann), ebenſo die des Müllmaxe (W. Sokoloff) und des
verkommenen Sohnes (W. Franck). ht.

Aus dem Saakkreis.
Könnern. Eine Stadtverordnetenſitzung findet morgen,

Donnerstag, abend 7 Uhr im Stadtverordnetenſitzungsſaale ſtatt.
6 Uhr tritt die SPD.Fraktion zu einer Sitzung, Zimmer 6, Rat
haus, zuſammen.

Aus dem Gerichtsſaal.
Zweilmal verheiratet, ohne es zu ſpüren.

Wegen Dovpelehe erhielt vom Schöffen gericht Halle
der 50jährige Korbmacher Leopold Tödt mann die Mindeſtſtrafe

das der jungen geuts
wird, iſt erklärlich. Die

von 6 naten Gefängnis. Das Gericht konnte es nicht billiger
machen, tr m er flehentlich bat: Laſſen Sie Milde mit mir
walten. Ich bin durch die zwei Ehen ſchon geſtraft genugl
Etwas wunderbar ſcheinen die beiden Ehen ja geweſen zu ſein.Jm Jahre 1907 war er Witwer mit fünf Kindern. Da Leiratete

er im September zum zweiten Male. Die Frau zog aber gar
nicht zu ihm, gebar ihm aber ein Kind von einem andern Manne,
das aber als ſein eheliches galt. Er erhob keinen Einſpruch
dagegen, ſondern ließ die Sache auf ſich beruhen und freute ſich,
daß er das Weib los war Jm Dezember 1923 glaubte er die
Sache verjährt und heiratete zum dritten Male. Vor dem
Standesamt Süd legte er die Sterbeurkunde ſeiner erſten Frau
vor. So wurde er getraut. Das Wunderbare iſt, daß auch dieſe
dritte Frau gar nicht zu ihm gezogen iſt. Warum, wurde nicht
erörtert. Er war alſo laut ſtandesamtlicher Aufzeichnungen zwei-
mal zu gleicher Zeit verheiratet, und tatſächlich hat er überhaupt

Heinrich zu ſein.
raubes

nichts davon geſpürt. So kann einem das Schickſal mitſpielen!

Unfſnnige Rohbelten.
Ebenſo a gereg wie unüberlegt ſcheint der 20jährige Kurt

or einem Monat iſt er erſt wegen Straßen

3 hatte ſich einem beim Entreißen von Damenhandtaſchen angeſchloſſen. Jetzt wurde er aus

der r 2 das I e er um ſichwegen Beamtennötigung und Körperverletzung, die ſi en zweiBezirksfürſorger richteten, zu verantworten. Ven Straf
antrag hatte der Magiſtrat geſtellt. Am 1. November ging der
Angeklagte auf das Fürſorgeamt und beantragte Armeminter-
ſtützung. Es wurde ihm von der d auseinandergeſetzt,
er müſſe die letzte Arbeitsbeſcheinigung beibringen und von der
Erwerbsloſenfürſorge ein Atteſt, daß er ausgeſteuert ſei. Nichts-
deſtoweniger nahm auf ſein Drängen die Fürſorgerin einen Auf-
nahmeſchein vor. mit dem ſie ihn zum Vorſtande ſchickte, „er könne
dort verſuchen, Geld zu kriegen, es ſei aber zwecklos“. Da drohte
er ſchon: „Wenn ich da nicht gleich Geld kriege, komme ich wieder.
Sie ſollen mal fehen, was dann paſſiert!“ Und die Drohun
machte er auch wahr. Er kehrte bald mit einem Komplicen zurück,
blieb in der Tür ſtehen und rief: „Bis ich das Geld nicht habe,
kommt keiner raus!“ Die Fürſorgerin eilte ans Telephon, eine
Kollegin verſuchte herauszukommen, und die traktierte er dann mit
Fauſtſchlägen ins Geſicht und auf den Kopf. Der Magiſtrat hatte
ſich auf den Standpunkt geſtellt, es liege Beamtennötigung vor,
da die Fürſorgerinnen, wenn auch nur auf Privatdienſtvertrag
angeſtellt, amtliche Funktionen ausüben. Staatsanwalt und Geo
richt lehnten die Begmteneigenſchaft ab. So wurde der Angeklagts
wegen verſuchter re und Körperverletzu verurteilt.d e rafmaß war mit 9 Monaten Gefängnis aber ungefähr

asſelbe.

Rundfunk Vrogramme.
2 Leivzig (Welle 357,1).

Donnerstag 4.30 bis 6 Uhr: Konzert.
rungen. 6.05 bis 6.20 Uhr: Aufwertungsrundfunk is 6.30 Uhr:Steuerrundfunk. 6.30 bis 6 55 Uhr: gert agung von Königswuſter-
bauſen. 7 bis 7,380 Uhr: Miniſterialrat Riſtau: „Warum brauchen
ir h rerae für unſere Kinder?“ i bis 8 Uhr: We

c c elt 2 and.“ r unkpranger. nſchließend: Preſſe- und Sportdienſt. 10.30 ußt Funkſtille, s

Königswuſterhauſen (Welle 1250).
Donnerstag 2.30 bis 3 Uhr: Zentrale der Hausfrauenvereine

6 Uhr: Letzte Notiea 3

roß-Berlin: „Hausfrauenwünſche zum Wohnungsbaun: Vergleichs75 en aus dem Gelee der Zur aft.“ 4 s 4.30 i Z.
Schendel: wirtſchaftliche Selbſthilfe.“Berufsberatung: „Student un4.30 bis 5 Uhr: gorthiteunastebrgänge des Zentralinſtituts für Schul-
amtsbewerberinnen. 5 bis 5.30 Uhr Geſandtſchaftsrat Dr. Seelheim:
„Deutſche Siedlungstätigkeit in Braſilien.“ 5.30 bis 6 Uhr Major
a. D. Dr. T „Japan, ſein Volkstum und ſeine Kultur im Wandel
der Zeiten.“ 6 bis 6,30 Uhr: K. H. Kickhöffel: „Die Bedeutung der

ienenzucht für die Land und Volkswirtfchaft.“ 6.30 bis 6.55 Uhr:
paniſch für Fortgeſchrittene. 6.55 bis 7.45 ühr: Zum 175, Geburtstage

eſenheim Friederike und Goethe.riederikes von 8 30 Uhr: Joachimingelnatz. l. Einleitende orte: Dr. Kurt Pinthus. Abuiin An
eſt Gedichte von Kutteldatteldn. 9.25 Uhr: Die Sonate. obert

umann: 10.30
r. SSonate für Violine und Klavier, D-Moll, Spus 121.bis 12.30 Uhr: Tanzmuſik. apier, bMoll, Spus 1

Wetter Boranſage
Donnerstag Kühler, wechſelnd bewölktes, zeitweiſe ſonniges Wetter

mit etwas Niederſchlägen und Wind. Bei klarer Nacht Bodenfroſt und Reif.
Freitag Abwechſelnd heiter und wolkig, kühl, ſtrichweiſe etwas Niederſchläge. Nachts Bodenfroſt und Reif. 9 g. gets

ist das Beste, das am
gründlichsten reinigt

und die Wäsche ni
angreift. 88 heissf

rompsonDu

Seifeupulver

Bſüßendes Leben.
kraüäſtiſunmg von J. Ftroum.

8] (Nachdruck verboten.
Hanne hatte. ohne es zu wollen, den Schulgzen bei ſeiner

empfindlichſten Stelle berührt. Seit der Doktor ihn im Wirts-
haus nach ſeiner Meinung blamiert hatte, haßte er ihn faſt. Er
hatte bisher noch mit keinem Gedanken daran gedacht daß ſich
Hanne einen Mann nehmen könnte nach ihrer freien Wahl. So
etwas kannte man in Oberndorf nicht, wo die Bauerntöchter ge-
wohnt waren, von den Eltern als Schacherobjek: behandelt und
wie eine Ware verkauft zu werden. Jedenfalls hatte nur der
Vater zu beſtimmen, wer als Eidam auf den Hof kommen ſollte,
nur er allein hatte über Herz und Hand der Tochter zu verfügen
und Widerſpruch gegen ſolchen Machtſpruch wäre unerhört ge-
weſen. Wenn nun der Bauer auch früher gelegentlich mit dem
Gedanken kokettiert hatte, ſeine Tochter dem Doktor zu geben,
einem ſtudierten Herrn, mit dem er doch gewiſſermaßen Staat
hätte machen können, ſo war dieſer Gedanke längſt verflüchtigt.
Vorläufig dachte er überhaupt nicht daran, einen Schwiegerſohn
ins Haus zu nehmen oder ſeine Tochter fortzugeben. Sein Egois-
mus verbot ihm dies. Doch nun wurde ſeine Eitelkeit verletzt.
Wie er neulich unbedacht aus gekränkter Eitelkeit Hanne dem
Steffen zugeſagt, ſo verleitete ihn Uebereilung zu dem zornigen
Einwurf:

„Du wärſt nit gut genug für den Doktor? Für den Hader-
lump und Habenichts? J mein, der Mann müßte alle Finger
danach lecken, wenn er des reichen Schulzenbauern Hanne heiraten
könnt. Was nutzt ihm ſeine hochmütige Fratz'n. Zu leben hat
er nix. Eine Frau kann er doch nie ernähren!“

„Jch glaube,“ ſagte Hanne, unwillkürlich den bäuerlichen
Dialekt vergeſſend, „daß der Doktor das auch ſelber weiß. Aber
ich halte ihn viel zu ſtolz, um auf eine reiche Heirat zu ſpeku-
lieren. Er will jedenfalls nicht vom Gelde und von der Gnade
einer reichen Frau abhängen. Wenn er in eine große Stadt ginge
ſo würde ſeine ärztliche Kunſt ihm doch ſo viel einbringen, daß er
dort auch eine Frau mit ernähren könnte.

„Warum geht er aber nit!“ brauſte der Bauer auf, „was treibt
er ſich hier in Oberndorf herum, und macht ſich alle Leut' zu
Feind

Hanna blickte verſonnen vor ſich hin.
Sie hatte den gleichen Gedanken auch ſchon gehabt. Warum

blieb der Doktor und kämpfte einen aufreibenden, vergeblichen
Kampf gegen feindliche Gewalten?
fellos an anderen volkreicheren Orten, wo er nicht mit dem Vor
urteil wie in Oberndorf zu rechnen hätte, ſich eine gute Exiſtenz,
Anerkennung und Ehre hätte erringen können. Sie hatte den
Gedanken nie zu Ende gedacht, aber jetzt kam ihr plötzlich die
Erlenuchtung: Sie vergegenwärtigte ſich manches, was ihr im

Ein Mann wie er, der zwei

Benehmen des Doktors bisher nicht aufgefallen war, und ſie wußte
nun mit plötzlicher Klarheit: Den Doktor hielt eine Liebe in
Oberndorf feſt, die Liebe zu ihr. Und dieſe Erkenntnis beglückte
und beſeligte ſie. Sie war zum Weib herangereift, ohne die
Jugendſtürme einer Leidenſchaft oder Neigung zu einem Manne
in ihrem Jnnern erlebt zu haben.

Vielleicht, weil ſie nie Gelegenheit gehabt hatte, mit jungen
Männern bekannt zu werden, die ihrer Eigenart zuſagen konnten.
Sie war in der Welt von Oberndorf wie eine Mimoſe, die von
allem abgeſtoßen wurde, das nicht ihrer ſenſiblen Natur entſprach,
die ſich eine andere Welt gezimmert, in der das Gewohnte und
Gewöhnliche keinen Platz fand.

Nun war der Doktor in Verkehr mit ihr getreten, in einen
Verkehr, der ſich zwar nur auf gelegentliche und ſcheinbar zu-
fällige kurze Begegnungen beſchränkte, wo von vielem geſprochen,
aber niemals von Liebe die Rede geweſen war. Weil davon nicht
geſprochen zu werden brauchte, da Liebe auch ohne Worte ſich ver
ſtändlich zu machen w“ Aber dennoch, der Doktor hatte bisher
alles zu vermeirden geſucht, was die Geliebte ſtutzig machen
konnte, was ſie vielleicht veranlaſſen könnte, ſeine Nähe zu meiden.
Nicht nur ſein ganzes Herz zog ihn zu Hanne hin, ſondern er
hatte immer ſtärker das Bedürfnis empfunden, mit dem geiſtig
hochſtehenden Mädchen in Verkehr zu bleiben, um in der furcht
baren geiſtigen Oede von Oberndorf nicht zu verſchmachten. Je
ſtärker ſeine Leidenſchaft ihn zum Weibe zog, um ſo mehr legte er
ſich Zwang an, um ſich nicht zu verraten. Denn er konnte nicht

lauben, daß ſeine Neigung erwidert wurde, vermochte nicht zu
en daß des reichen Schulzen Tochter je die Seine werden
önnte.

Hannen war jetzt klar geworden, warum der Doktor häufig
eine Zurückhaltung gegen ſie geübt hatte, die eigenartig und faſt
beleidigend berührte, und dann feine Herzlichkeit, mit der er ſich
von ihr verabſchiedete, die mit ſeinem vorherigen Benehmen gar
nicht in Einklang gebracht werden konnte.

Jhrer im Grunde ſtolzen Seele wäre nie der Gedanke gekom
men, einem Manne ihre Neigung merken zu laſſen, von dem
ſie nicht beſtimmt ſagen konnte, daß er ſie erwidere. Aber nun,
wo ſie dieſer Neigung ſicher zu ſein glaubte, fiel es ihr auch nicht
mehr ein, die ihrige ihm gegenüber zu verbergen. Sie fand ſogarden Mut, dem Vater ihr Vneres gegenüber zu offenbaren.

„Väterchen“, ſagte ſie was ſie noch nie zu ihm geſagt hatte
„Väterchen, ich glaube doch, daß den Doktor hier etwas feſthält,

das er nicht verraten mag, mir am allerwenigſten! Er hat noch
kein Wort davon zu mir gered't, aber ich denk' doch, daß er, wenn
er den Mut dazu aufbringen könnt, zu dir kommen tät und tät
um die Tochter des Schulzen anhalten. Aber er fürchtet ſich vor
dir, und er fürchtet ſich vor mir, weil er nit weiß, ob ich eine
Doktorin werden möchtl Vor dir fürcht er ſich, weil er di nit
kennt, weil er meint, du biſt ein Grobian und Ungerechter, der
ihm Uebel will, wegen des Zuſchüttens des Brunnens.“

Der Bauer ſtand von ſeinem Lehnſtuhl auf, pflangte ſich breit
vor Hanne hin, pfiff durch die Zähne und ſteckte die Fäuſte in die

Hoſentaſchen, eine Stellung, die er einnahm, wenn er ſich zum
Disput einrichtete.

„Freilich, der Doktor hat mi ſchwer gekränkt mit dem dal-
keten Brunnen, und daß die Obrigkeit ihm recht gegeben hat.
Meine Reputation is hin! Aber g'freut hats mi doch, daß der
Haderlump ſeinen Willen hat durchgeſetzt gegen mi, gegen Loch
würden und gegen die Gemeind'!l Der Halodrian hat ſakriſch
Schneid. Er ſoll Angſt vor mir haben? Der Schulze ſchmunzelte
bei dem Gedanken.) Aber du Hanne, was meinſt', wollteſt denn
Doktorin werden oder nicht? Magſt den Halodri?“

J weiß noch nit beſtimmt, Vaterl Gut leiden mag i den
Doktor, aber er weiß nix dadervon!“

„Wenns ihn gut leiden magſt, ſo ſollſt ihn haben ſagte der
Schulze energiſch. „J werds ihm ſtecken

Aber plötzlich zuckte der Schulze jäh zuſammen. „Aber der
Hof der ſchöne Schulzenhof, wo bleibt denn der? Ein Schwieger,
der kein Bauer is, der nix verſteht von der Wirtſchaft! Soll der
Hof an fremde Leute kommen? Soll der Schulzenbauer Hart-
mann der letzte geweſen ſein, der in Oberndorf regiert hat?“

Hanne ſenkt betroffen den Kopf. Das war ein Thema, das
zuwider zu ſehr offenbarte. Aber Hanne wußte, daß dieſer Gram
keinen männlichen Erben zu haben, ſeinem bäuerlichen Stolz zu-
widerzu ſehr offenbarte. Aber Hanne wrißte, daß dieſer Bram
fortwährend in ihm fraß, daß zwei grund verſchiedene Gedanfen
und Wünſche in ihm um die Herrſchaft ſtritten. Jm geheimen
wünſchte er, daß Hanne ihm als Schwiegerſohn einen tüchtigen
Bauer ins Haus führte, der ihm den Sohn erſetzen, ſein Erbe auf
dem Hofe und Schulze werden ſollte: aber andererſeits ſträubte
ſich ſein ganzes Jnnere dagegen, ſchon bei Lebzeiten das Kom-
mando an einem Fremden abgeben zu müſſen. Und parallel
damit lief der aus ſeinem Dünkel geborene Wunſch, ſeine Tochter
als „gebildete“ Stadtdame zu ſehen. Sein Feſthalten am Leben
und am Regiment hatte ſich als die ſtärkſte Wucherung ſeiner
Natur erwieſen; inzwiſchen war Hanne ein ſchon altes Mädchen
geworden, wenigſtens nach landläufiger Anſicht, die ein Mädchen
von 24 Jahren ſchon für alt erklärte.

Und noch immer lebte der Bauer in der zwiſchen Hoffnung
geteilten Furcht, daß Hanne ihm einen Bauernbur ſchen als zu
künftigen Mann zuführen könnte. Nun hörte er von ihr, daß ſie
einen Doktor, einen ſtädtiſchen Herrn gern hätte, was ihm im
erſten Moment einen Stachel aus dem Herzen riß, der ſich donn
aber ſogleich wieder um ſo tiefer einbohrte, als er ſich bewußt
wurde, daß dieſer Mann ſein Erbe und Nachfolger nimmer fein
könnte, daß mit ſeinem Tode die Dynaſtie Hartmann auch in
weiblicher Linie für immer erloſch.

Hanne fühlte wohl, was in der Bruſt ihres Vaters vorging,
ſie vermochte ihn vollſtändig zu verſtehen und ſchwieg deshalb
wohl wiſſend, daß bei der zwieſpältigen Natur des gutmütigen,
ſeine Tochter liebenden, und zugleich dünkelhaften und ſtarrköpfigen
Bauern Widerſpruch nach der einen oder anderen Seite ihn ein
ſeitig beeinfluſſen mußte. Den Kampf mußte der Schulze ſelber
mit ſich ausmachen, mußte ſelber mit ſich ins Reine kommen.

(Fortſetzung folgt.)
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Aus der Jrovinsz
Wohlfahristagung.

Auf Einladung des Wohlfahrtsamtes der Stadt Magdeburgfand am 20. April im Rathaus in Halle a. S. eine Tegum
von Dezernenten ſtädtiſcher Wohlfahrtsämter ſtatt. Hauptzwec
war Stellungnahme zu der vom Reichstag beſchloſſenen ander
weitigen Regelung der Kleinrentnerfürſorge.Daneben wurden aber auch noch einige andere Fürſorgefragen
erörtert. Vertreten waren etwa 25 Stadtkreiſe der Provinz
Sachſen und des Landes Anhalt.

Bürgermeiſter Paul (Magdeburg), Leiter der Verſammlung
erläuterte die Abſichten der Reichsregierung. Es iſt für die
Kleinrentnerfürſorge der Betrag von 25 Millionen Mark
zur Verfügung geſtellt worden, von denen 20 Millionen

ark ſofort an die Kreiſe und Kommunen verteilt werden ſollen.
Die Annahme der Gelder iſt ſo führte der Redner aus an
Bedingun en geknüpft, die den ſtärkſten Widerſpruch her
ausfordern. Die Verpflichtungen beſtehen darin, unter Außer-
achtlaſſung des an ſich in ſeinem bisherigen Jnhalt unberührt
bleibenden Fürſorgerechts neue Vergünſtigungen den Klein
rentern einzuräumen. Es ſollen nämlich bei der Feſtſetzung der
Unterſtützungen an Kleinrentner die Zuwendungen Dritter, be
ſonders Verwandter, die nicht auf Grund geſetzlicher Unterhalts-
pflicht gewährt werden, ſowie etwaiges Arbeitseinkommen (als
welches auch die Untervermietung möblierter Zimmer gilt) und
der Wert der eigenen Wohnung auf eigenem Grundſtück un
berückſichtigt bleiben, und zwar bis zum Betrage des
anderthalbfachen des für den Fürſorgeverband beſtimmten Unter
ſtützungsrichtſatzes. Beträgt z. B. dieſer Richtſatz für den Allein-
ſtehenden 40 Mk. monatlich, ſo darf ihm ein Einkommen aus den
erwähnten Quellen bis zu 60 Mk monatlich nicht angerechnet
werden, das heißt, es muß unberückſichtigt bleiben weiter ſoll die
einem Kleinrentner gewährte Unterſtützung weder von ihm och
von ſeinen Angehörigen zurückgefordert werden dürfen, Die bis-
her von Kleinrentnern für ſpätere Rückzahlungen gegebenen
Sicherheiten (Sicherungshypotheken uſw.) ſollen zurückgegeben
werden. Gegen dieſe Bedingungen werden namentlich zwei Ein
wände angeführt: Einmal ſtehe es gar nicht feſt, ob die Reichs
beihilfen weiter fortgewährt werden; fallen ſie einmal fort, kön-
nen die Gemeinden die Unterſtützungen nicht zurückſchranben.
Zweitens werden auch ſofort die anderen Gruppen der ſonſt ſchon
r Hilfsbedürftigen (Sozialrentner, Kriegsbeſchädigte
und Kriegerhinterbliebene und dieſen Gleichgeſtellte) kommen und
dieſelbe Beſſerſtellung verlanſgen. Dieſe muß dann die Gemeinde
aus eigenen Mitteln tragen. Würde eine ſolche Erweiterung der
öffentlichen Fürſorge vorgenommen, ſo würde das für die Stadt
Magdeburg eine Mehrausgabe von rund 4,8 Millionen Mark be-
deuten, (14 Millionen für Kleinrentner, den Reſt für Sozial
rentner uſw.) Der deutſche und preußiſche Städtetag hat dieſe
Bedingungen abgelehnt, der preußiſche Landkreistag hat ſie aber
angenommen. Die anhaltiſchen Landgemeinden haben die Ver
pflichtungen auch abgelehnt. Die KleinrentnerOrganiſationen
ſeien von der Regelung im allgemeinen auch nicht begeiſtert, da
ſie ihr Rentnerverſorgungsgeſetz fordern.

Die Ausſprache war eine eingehende. Sie ergab Ueberein
ſtimmung mit den Auffaſſungen des Bürgermeiſters Paul. Es
wurde deshalb einſtimmig beſchloſſen, die Annahme
der Gelder unter den angegebenen Bedingungen
a b SenatSodann wurde über die Frage der Erſt att ung empfange-
ner Unterſtützungen von den Erben Unterſtützter ge-
ſprochen. Die Fürſorgepflichtverordnung an ſich ſieht eine Rück
zahlung nicht vor, und auch die Verwaltung ſtand teilweiſe des
halb bisher auf dem Standpunkt, daß eine ſolche Rückforderung
nur angängig iſt, wenn ſie m vereinbart, alſo
vom Unterſtützten verſprochen wurde. Jn der Erörterung dieſes
Punktes wurde von einigen Rednern der Standpunkt vertreten,
daß eine Rückforderung von den Erben auch dann geltend gemacht
werden kann, wenn eine ſolche Verpflichtung des Unterſtützten
wicht vorliegt. Das Verlangen der Frürſorgeverbände könne
dann auf die Beſtimmungen über die ungerechtfertigte Bereiche-
rung“ im Bürgerlichen Geſetzbuch geſtützt werden (Das kann
unſeres Erachtens doch nur dann in Anwendung kommen, wenn
die Unterſtützung zu Unrecht empfangen, alſo durch unwahre An-
gaben erlangt wurde. Die Redaktion.) Von Drittverpflichteten,
alſo Verwandten der geraden Linie, ſoll die Einziehung immer
erfolgen, wenn dieſe wirtſchaftlich zur Erſtattung in der Lage
ſind, um ihnen nicht das moraliſche Gefühl der Unterhaltsver-
pflichtung zu nehmen.

Ein anderer Gegenſtand der Ausſprache war die Kranken-
fürſorge für Kriegsbeſchädigte und Krieger-hinterbliebene. Verſchiedentlich iſt zwiſchen dem zuſtän-
digen Bezirksfürſorgeverband und der Ortskrankenkaſſe ein Ver
trag abgeſchloſſen worden, nach dem letztere die Fürſorge gewährt,
erſterer aber die vollen Koſten erſtattet. Faſt alle Redner ſprachen
ſich ablehnend gegen ſolche Verträge aus. Der deutſche
Städtetag ſtehe auch auf einem verneinenden Standpunkt.Pabſt Kordhauſen) legt dar, daß es ſich hier um eine grund
ſätzliche Frage handelt, man müſſe die Verpflichtung zu dieſer
Krankenfürſorge dem Reiche zuſchieben. Schließlich wurde noch
hinſichtlich der bevorſtehenden Erhöhung der e den
renten der Anſicht Ausdruck gegeben, daß die Zulage auf den
Richt- oder Unterſtützungsſatz anzurechnen iſt.

Sächſiſcher Polizeitag in Magdeburg.
Anläßlich der Theaterausſtellung veranſtaltet die Freie

Vereinigung für und Kriminalwiſſen-ſchaft (Sitz Berlin W 85, Flottwellſtraße 8) in Verbindung
mit dem preußiſchen Miniſterium des Jnnern und dem v
ſtrat der Stadt Magdeburg in der Zeit vom 2. bis 4. Juni d. J.
einen „Sächſiſchen Polizeitag“ in Magdeburg. Es iſt für dieſe
Tagung ein äußerſt reichhaltiges Programm aufgeſtellt. Die
Vormittage ſind ausſchließlich polizeiwiſſenſchaft-
lichen Vorträgen, in denen die Polizeipraxis eine ganz be-
ſondere Berückſichtigung erfährt, vorbehalten, während an den
Nachmittagen Führungen, Beſichtigungen und Vorführungen
von polizeilichem Jntereſſe ſtattfinden.

An Rednern ſind u. a. in Ausſicht genommen: der Vorſitzende
der Freien Vereinigung, Staatsminiſter Dr. Drews, Präſi
dent des preußiſchen Oberverwaltungsgerichts, Miniſterialdirek-
tor Dr. Falck (Berlin), Vizepräſident beim Oberpräſidium Dr.
Hausmann (Magdeburg), Univ. Profeſſor Dr. Strauch
(Berlin), Senatspräſident Dr. Derſch (Berlin), PolizeiVize
präſident Dr. Weiß (Berlin) uſw.

Als Zuhörer werden in erſter Linie Beamte dex Polizei und
Landjägerei, aber auch Beamte anderer Behörden, für welche die
Tagung von Jntereſſe iſt, zugelaſſen. Die Hörergebühr beträgt
4 Mark und für Mitglieder der Freien Vereinigung (Jahres-
bezieher ihres Organs, der Zeitſchrift „Die Polizei“) 2 Mark.
Anmeldungen ſind ſobald wie irgend möglich an die Geſchäfts
ſtelle der Freien Vereinigung zu richten. Für den 2. Juni hat
die Stadt Magdeburg die Teilnehmer zu einem Begrüßungsabend
eingeladen.

Die Straßenpflaſterung im Kreis
Liebenwerda.

Bekanntlich hat ſich der Kreis bereit erklärt, die wichtigſten
Straßen, die jetzt von den Gemeinden uſw. unterhalten werden
müſſen, zuübernehmen. Wie Genoſſe Thiemann auf dem
letzten Kreistag ausführte, kommt für die Uebernahme auf den
Kreis in erſter Linie die Straße Mückenberg Bockwitz--Naun-
dorf Lauchhammer in Frage, weil ſie die großen Ortſchaften in
dem dicht bevölkertſten Teile des Kreiſes verbindet. Der Kreis
hat die Bedingung geſtellt, daß die Gemeinden für die erſte Jn

Volksbeirug.
Die Vorſchlagsliſten zur Sangerhäuſer Kreistagswahl.

Sangerhauſen, den 25. April 1927.
Die Vorſchlagsliſten für die am 15. Mai ſtattfindende Kreis

tagswahl mußten bis zum 21. April eingereicht. werden. Bis zum
Schlußtermin waren vier Liſten eingereicht, und zwar die
der Sozialdemokraten, der Kommuniſten und zwei bürgerliche. Die
Bürgerlichen, die bei der letzten Wahl unter der Firma „Wirt-
ſcha i geMojſen marſchierten, haben ſich diesmal alſo ge
trennt. Das bedeutet aber nicht, daß wir in Zukunft im Kreistag 2
bürgerliche Fraktionen mit verſchiedenen Anſchauungen haben wer
den. Dort wird man ſich nach wie vor einig ſein, eine einheit-
liche Fraktion mit dem unvermeidlichen Herrn Gerth als Frak-
tionsführer zu bilden. Das, was wir hier mit der Aufſtellung
zweier Liſten erleben, iſt nichts weiter als ein „taktiſches Aus
einandergehen“, wie die „Sangerhäuſer Zeitung“ ſagt, oder

ein übles Roßtäuſcherſtückchen und gemeiner Volksbetrug,
wie wir es beim richtigen Namen nennen wollen. Die
„Sangerhäufer Zeitung“ beſtätigt uns dieſes, indem ſie in ihrer
Nairikät ausplaudert, was Gerth und ſeine Freunde hinter den
Kuliſſen zurechtgeſchuſtert haben.

Gegen die verhängnisvolle Politik der bürgerlichen Fraktion
im Kreistage iſt im Lager der bürgerlichen Wähler eine ernſthafte
Oppoſition in Erſcheinung getreten. Die erregten und verärgerten
Gemüter verſucht man nun durch die Aufſtellung zweier Liſten an
der Stange zu halten. Zunächſt haben wir es mit einer ſoge-
nannten „Gemeinſchaftsliſte“ zu tun. Dieſe Liſte hat
mit Gemeinſchaft weiter nichts zu tun, als daß ſie die

Gemeinſchaft kommunalpolitiſcher Neulinge
darſtellt. Das ſagen wir, trotzdem an der Spitze dieſer Liſte der
Kelbraer Bürgermeiſter ſtebt. Dieſer Herr, der ja noch nicht lange
im Amte iſt, hat zu wiederholten Malen bewieſen, daß er oft den
einfachſten kommunalpolitiſchen Fragen ratlos gegenüberſteht.
Herr Gerth der an vierter Stelle auf dieſer Liſte ſteht, gehört
allerdings ſchon ſeit Jahren dem Kreistege an. Das, was er
bisher dort geleiſtet hat, konnte uns nicht davon überzeugen, daß
ſeine kommunalvpolitiſchen Kenntniſſe von Bedeutung ſind.

Die zweite Liſte führt den ſchönen Namen „Land hund und
Handwerk“. Die auf dieſer Liſte Stehenden ſind durchweg
mit kommunalpolitiſchen Kenntniſſen unbe-
laſtet. Daß die Jntereſſen der Handwerksmeiſter mit denen der
Landbundagrarier ſo eng verknüpft ſind, daß ſie eine gemeinſchaft
liche Liſte aufſtellen, war uns bisher unbekannt. Praktiſch liegen

die Dinge allerdings ſo, daß keiner der bürgerlichen Kandidaten
in den Kreistag geht, um dort die Intereſſen des Kreiſes und ſeiner
Einwohnerſchaft durch praktiſche Arbeit wahrzunehmen, ſondern
ſie haben ja alle, wie uns die „Sangerhäuſer Zeitung“ verraten hat,

vorher gelobt, daß im Kreistag trotz der zwei Liſten alles
beim alten bleibt.

Bisher war es aber ſo, daß Herr Gerth diktierte und die übrigenzwölf bürgerlichen Abgeorbneten nur die Aufgabe hotten,

die Hand zu heben und zu ſenken, ſo wie Herr Gerth es wünſchte.
So wird es alſo auch in Zukunft ſein, es bleibt alles beim alten.
Deshalb iſt, wie wir ſchon ſagten, die Aufſtellung der zwei Liſten
nichts als Spiegelfechterei, ein übles Roßtäuſcherſtückchen,
ein gemeiner Volksbetrug. Wir werden dafür ſorgen, daß die
Wählerſchaft in dieſer Richtung die genügende Aufklärung erhält.

Die Betrachtung der beiden bürgerlichen Liſten iſt aber noch
nach einer anderen Richtung intereſſant. Von den bisherigen 13
Mitgliedern der bürgerlichen Fraktion haben 4, höchſtens aber 5
Ausſicht, wiedergewählt zu werden. Es werden alſo im neuen
Kreistag auf bürgerlicher Seite reichlich neue Männer zu ſehen
ſein. Waren die acht ausgeſchifften Mitglieder gegenüber Herrn
Gerth nicht untertänig genug, oder ſind ſie beim Schacher um die
Mandate unterlegen? Sei dem wie ihm will, jedenfalls iſt es
bezeichnend.

Die Liſte der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands
hat ſich nur unweſentlich verändert. An der Spitze dieſer Liſte
ſteht wieder der Genoſſe Franz Heymann (Sangerhauſen).
Das bedeutet, daß die bewährte Politik der ſozialdemokratiſchen
Fraktion im letzten Kreistage auch im neuen Kreistage beibehalten
werden ſoll.

Genoſſen, die Bürgerlichen eröffnen den Wahlkampf, wie oben
gezeigt, mit Täuſchungsmanövern zum Zwecke des Dummenfanges.
Wir werden noch eine wahre Schlammflut von Lügen und Ge
meinheiten in dieſem Wahlkampf von bürgerlicher Seite über uns
ergehen loſſen müſſen. Gegenüber den Lügen und Gemeinheiten
ron rechts werden wir in aller Sachlichkeit die Tatſachen reden
laſſen. Die Wahrheit iſt mit uns und auch der Sieg wird unſer
ſein, aber nur, wenn jeder ſeine Pflicht tut. Klärt die Wähler
ſchaft auf und ſorgt dafür, daß am 15. Mai jeder zur Wahl
geht und ſeine Stimme abgibt für die

Liſte der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands!

ſtandſetzung der Straßen als einmalige Zahlung für den laufenden
Meter 10 Mk. entrichten und die Straße in der bebauten Ortslage
pflaſtern. Hierbei ſoll aber nicht engherzig verfahren werden, und
man will den Eemeinden auf ihren Antrag einige Jahre für die
Pfaſterung Zeit laſſen. Es iſt aber für die Gemeinden wichtig,
daß ſie zu dieſen Fragen Stellung nehmen und ſich mit den vom
Kreiſe geſtellten Bedingungen einverſtanden erklären, da ſonſt die
Angelegenheit unnötig verzögert wird. Zeigen ſich jetzt Gemeinden
ſaumſelig, ſo können ſie ſich nicht beklagen, wenn ſie nachher die
Folgen zu tragen haben. Bemerkt wird noch, daß man, nach den
Ausführungen des Kreiswegebaumeiſters auf dem letzten Kreistag,
mit der bebauten Ortslage das eigentliche alte Dorf meine.
Später hinzugekommene Teile rechne man nicht dazu.

Förderung der Fiſchzucht.
Durch den Fiſchereiverein für die Provinz Sachſen kamen in

den letzten Wochen 1 100 000 Setzaale in die Flußläufe der Elbe,
Saale und Schwarzen Elſter. Jn das Stromgebiet Magdeburg
kamen außerdem ſechs Zentner (rund 6500 Stück) Setzſchleie. Jn
den nächſten v finden 260 000 Stück Hechtbrut den Weg in
das Elbſtromgebiet zwiſchen Magdeburg und Tangermünde.
Ferner werden 160 000 Zandereier, die demnächſt von den werb
lichen Fiſchen abgelegt werden, ausgeſetzt. Die Hechte und Schleie
ſtammen aus verſchiedenen deutſchen Gewäſſern, während die Setz-
aale, die in Flußmündungen gefangen wurden und von England
eingeführt ſind, aus den Transportkiſten direkt in die Flüſſe ein
geſetzt wurden.

Es iſt erfreulich, daß die Fiſchzucht eine derartige Förderung
erfährt. Hoffentlich führt das auch dazu, daß die Preiſe für Süß-
waſſerfiſche erheblich geſenkt werden, denn heutigentags iſt der
Genuß ſolcher Fiſche nur Leuten mit großem Geldbeutel geſtattet.

Jm Berfolgungswahn.
Zwei Frauen ſpringen zum Fenſter hinaus.

Aus Delitzſch wird berichtet: Am Sonntag ſprachen zwei aus
Stralſund ſtammende Frauen, Mutter und Tochter, einen Herrn auf
der Straße an und erboten Schutz, da ſie von Mädchenhändlern
verfolgt würden. Der Angeſprochene nahm ſich der beiden an
und wollte ſie in einem hieſigen Gaſthaus unterbringen. Das lehnten
die beiden aber ab, da ſie ſich hier ebenfalls nicht ſicher wähnten.

nfolgedeſſen ließ ſich der Herr und ſeine Frau überreden, die beiden
tralſunder in ſeiner Wohnung in der Nordſtraße für eine Nacht zu

beherbergen. Gegen 3 Uhr ſprangen diebeidendann plötzlich
auf die Straße herab, zunächſt die Tochter, die Havtabſchürfungen
und Armbrüche erlitt und bewußtlos liegen blieb, dann die Mutter,
die auf ihre Tochter fiel und inſolgedeſſen mit leichten Verletzungen
davonkam. Jn ihrer Angſt ſchrie die Mutter laut um Hilfe und
ſchreckte die Anwohner aus dem Schlafe. Dieſe alarmierten die Polizei,
die in kürzeſter Zeit zur Stelle war. Auf zwei Krankenbahren
wurden die Verletzten in das Krankenhaus gebracht. Die beiden Be-
dauernswerten geben an, Frau und Tochter des Juſtizoberſekretärs
Menge aus Stralſund zu ſein.

Ein ähnlicher Fall wird aus Groß-Leinungen bei
Sangerhauſen berichtet. Dort ſprang die Frau des Jnvaliden
Hundt aus dem Fenſter ihrer im erſten Stockwerk liegenden Woh-
nung. Sie r auf hartes Pflaſter auf und ſt a rb nach wenigenMinuten. e La iſt in geiſtiger Umn achtung begangen
worden. Frau Hundt ſollte an dem Tage ihres Todesſprunges
ins Sangerhäuſer Krankenhaus gebracht werden.

Fahrgaſt in Anterhoſen.
Am Sonntagvormittag erlebten die Fahrgäſte der 4. Klaſſe

des Perſonenzuges Berlin--Halle, welcher um 8.25 Uhr die Sta-
tion Gräfenhainichen paſſierte, eine unangenehme Ueberraſchung.
Kurz vor der Einfahrt in den Bahnhof entledigte ſich plöb-
lich ein Fahrgaſt ſeiner Kleidung bis auf die Unterhoſe,
worauf er im Zuge umherſprang. Kaum hatte der Zug auf der
Station gehalten, als der geiſteskranke Mann herausſprang undauf dem Vahnhof umherſtolzierte. Von einigen Bahnangeſtellten

wurde der Kranke in den Wagen zurückgebracht und in Bitterfeld
durch die Polizei mittelſt Krankenwagens abtransportiert.

Sangerhanſen. Brand einer Obſtplantage zwiſchen
Wickerode und Queſtenberg. Am ſogenannten Saugraben
zwiſchen Queſtenberg und Wickerode gerieten nach Abbrennen dürren
Graſes etwa fünfzig Obſtbäume der Plantage des Arbeiters Kirchner
in Brand und wurde völlig vernichtet. Das Feuer griff bei dem
ſtarken Winde auf eine nahe Fichtenſchonung über, und der Wald-
beſtand geriet in ernſte Gefahr. Durch das tatkräftige Eingreifen
der eggröder und Queſtenberger Feuerwehr wurde größerer Schaden
verhütet.

Wahrenbrück. Urkundenfälſchung. Jm Zuſammenhang mit
den Wechſelfälſchungen bei dem Land wirtſchaftlichen Ein und Ver-
kaufsverein Wahrenbrück hatte ſich der Kaufmann Alfred Voigt

von hier wegen Privaturkundenfälſchung in zwei Fällen vor demGroßen Schöfſengericht Torgau zu verantworten. Wegen Wechſel
ſälſchungen iſt der Angeklagte bereits im Februar dieſes Jahres in
der Berufungsinſtan; vom Landgericht Torgau zu ſechs Monaten
Gefängnis verurteilt worden. Das Gericht erkannte wegen Urkunden-
ſälſchung zu der vom Landgericht Torgau bereits erkannten Strafe
auf eine weitere Zuſatzſtrafe von einem Monat Gefängnis.

Bockwitz. Aus der Partei. Nach einer dreimonatigen Pauſe
hielt am Montag der Ortsverein wieder eine Mitgliederverſammlun
ab. Die Tagesordnung umfaßte wichtige Punkte, von denen beſonder
Maifeier und Agitation zu erwähnen ſind. Jm Anſchluß an den von
einem Genoſſen gegebenen Bericht über die ſtattgefundenen Gemeinde
vertreterſitzungen wurden einige Mängel, die ſich beſonders in Meinungs-
verſchiedenheit bei Abſtimmungen bemerkbar gemacht haben, einer Kritik
unterzogen. Vom Vertreter der Preßkommiſſion wurde über die an
gebahnte Zuſammenlegung des Volksblattverlages und der Genoſſen-
ſchaftsdruckerei ebenfalls ein ausführlicher Bericht erſtattet. Mit Ge
nugtuung wurde das Vorhaben des Volkeblattverlages betreffs
Einrichtung der eigenen Druckerei unabhängig von der Genoſſen
ſchaftsdruckeret, r Hierauf erfolgte der Bericht r
den Kreistag. Zzur Maifeier bemerkte dann der Vorſitzende, daß es
am kommenden Sonntag notwendig ſei, daß re undGenoſſinnen an der Demonſtratior und auch an der Abendveranſtaktung
teilnehmen. Das Gewerkſchaftskartell hat Abendveranſtaltung im
Richterſchen Saale es ſo eingerichtet, daß auch der Aermſte daran
teilnehmen kann. Die diesmalige Feſtſetzung der Partei und
Leſerwerbewoche ſcheint mit den Tagen ab 1. bis Mai nicht beſon
ders glücklich gewählt zu ſein, was aus der Ausſprache zu ent
nehmen iſt. Des weiteren ſoll jedoch nicht unterlaſſen werden, die
Ortsgruppe auf die eigentliche Höhe zu bringen.

Vockwitz Ein Badeaufſeher wird für das hieſige Ge
meindebad geſucht. n Frage kommen nur verheiratete Bewerber,
welche völlig geſund, ſchwimmkundig und in jeder Beziehung zuverläſſig
ſind. Geſuche mit Lebenslauf und Arbeitszeugniſſen ſind unter
Angabe der Gehaltsanſprüche bis 1. Mai einzureichen. Beſchäftigung
kommt nur während der Badeſaiſon in Frage.

Pleſſa. Eine Scheune abgebrannt. Montag abend gegen
8 Uhr brannte in der alten Mückenberger Straße die mit Stroh be
deckte Scheune des Landwirts Auauſt Gärtner vollſtändig nieder.
Die Scheune enthielt vor allem ſehr reichliche Strohvorräte. Die
Entſtehungsurſache des Brandes iſt nicht genau bekannt.

Mexrfeburg-Querfurt.
Auf zur Maifeier- Demonſtration

für die Aufrechterhaltung des Friedens,
für den Achtſtundentag,
für den Ausbau der Sozialgeſetzgesbung,
für uneingeſchränkte Koalitionsfreiheit,
für die Freiheit aller Völker

am Sonntag, dem 1. Mai, vormittags 511 Uhr, auf dem Nu
landtsplatz (Sammelplatz).

Feſtredner: Reichstagsabgeordneter Peters (Halle).
Arbeiter, Angeſtellte, Beamte von Merſeburg und Umgebung!

Geſtaltet dieſen Tag zu einer wuchtigen Kundgebung der Gewerk-
ſchaften!

Feſtabzeichen 20 Pf. bei den Unterkaſſierern.
Ortsausſchuß des ADGB.

Die Parteigenoſſen aus Merſeburg und den Ortsgruppen der
Umgebung beteiligen ſich geſchloſſen bei ihren Gewerkſchaften an
der Vormittags Demonſtration des Gewerkſchaftskartells. Abends
Veranſtaltung der SPD. im „Tivoli“. (Siehe Anzeige.)

Es wird um Maſſenbeteiligung erſucht.
Der Vorſtand der SPD.

Die erſte Konſumvertreterverſammlung des Merſeburger
Konſumvereins fand am Sonntag ſtatt. Nach dem Ausfall der
uvor ſtattgefundenen Wahlen der Vertreter, die an Stelle der
isherigen Generalverſammlung in der Regel halbjährlich zu-

ſammentreten, und der engſtirnigen Einſtellung unſerer Mos-
kauer mußte mit einer Durchpeitſchung aller von drüben geſtellten
Anträge gerechnet werden. In der Verdrehung der Tatſachen
ſind ja die ſog. Kommuniſten ſchon ſtets Meiſter geweſen, was
aber am Sonntag von ihnen geredet wurde, das war ſchon mehr,
als notgedrungen auf die Haut eines Proleten geht. Unnötig
zu ſagen, daß die Gewerkſchaften „entlarvt“ wurden, die SPD.

a



d bis zum Erbrechen wiederholten Phraſen hni ſch auf Wöhlmaein, r r Arbeiter-Sport- und Kulturfarieſl Halle. r e e Wein ertsbewegung für ſie oberſtes Geſes Laut Beſchluß der letzten Sitzung findet vom 20. bis 26. Juni eine Kerl
ſei. Sie warnten, den Parteiſtreit im Konſumverein zu ver Reichs -Arbetterſ
ewigen und betonten die Notwendigkeit einer en Kampf Arbeiterſportbewegung,

eine fordern wir auf,r Tee Programm bekanntzugeben, betreffs Einteilung.

enoſſenſbau der deutſchen

front aller Arbeitenden. Gerade für die Merſe

„ſtinkender Lei eine ende fei und (wWer das Heil r Wein bedeige unſere en gingen 77 port umd Mpiel. u

ortwöche ſtatt. Es liegt im ntereſſe der t ſchwarze

t l7a e r

e eIo), Erſatz Wagner (Fi e). Die T Wanne
arze Hoſe und weißes Hemd

t b nen hen sſchu ne r geſtemnen vieler tref ine er r u i auſnächſten Te n Au nrich.en, beſte Ferner hoben er Vor dieſem Spiel findet ein Schülerpflichtſpiel ſtatt zwiſchen den
ſchaft, die Aufbau und Ausbauarbeit in allernächſter Zeit wird ſcheinen die Stabführer der Spielleute von Schwimmer und Fichte. erſten Mannſchaften von Fichte und Minerva.
leiſten müſſen, iſt es doppelt gefährlich, einen großen Teil der Ferner bitten wir die

rher maheit rückſichtslos ihre augenblickliche Macht ausnützt und alle r aufmerkſam das am 15.
Ehrenpoſten und beſoldeten Stellen von kommuniſtiſch abgeſtem- Meldungen werden noch angenommen.

F J S i T s Sitz un findet ampelten Perſonen beſetzt. Die Statutenänderungen wurden natür Die Tr vhniſche Aus ulich reſtlos gegen unſere Stimmen durchgedrückt. Einige kleine r Wer Ter ren t
Franz erge, techniſGernegroße konnten damit dem Vorſtand einverleibt werden. muß vertreten ſein!

Dieſes Syſtem muß folgerichtig zur Korruption führen. Unſere
vorgeſchlagenen Aufſichtsratsmitglieder ſowie die Vorſchläge für 2. Kreis (ATSB.). 6. Bezirk
den Genoſſenſchaftstag und den Unterverbandstag wurden reſtlos
abgelehnt. Nun eine Mehrheit von heute wird eine Minder- Fußball
heit von morgen ob dann dasſelbe Prinzip angewandt werden

egenſeitigen Rachebedürfniſſes iſt uns die Genoſſenſchafts 1. Schönfeld

ewegung zu heilig. (Sportluſt).
c Vorſtandsſizung am 29. Aprilſoll? Wir ſind nicht der Meinung; denn zur Befriedigung des abends s Uhr in der „Eisbörſfe“.

(Sportbrüder)

Es verſteht ſich eigentlich von felbſt, daß am Ende noch einige Pezorl d (Fichte). Dazu der Proteſtausſchuß.
bandwurmartige Reſolutionen „angenommen“ wurden; aber z. Vereinsvertreter von Sportluſt in Sachen Ve
zuvor verſchwanden unſere Helden vom Aufſichtsrat. Ausgerech-

a des Turn vereins ſtein iſt ab 25.
ai auf dem Stadion ſtattfindet.

tn baben c 16. Krets (ATSB.), Färkisce Spicwvereimigune
Jeder Verein Reſultate: Coſtebrau I Cötſchenbroda I 4:2. Freier rt 5er Leiter. W egel 3:9 für Tegel. Boruſſia 1 c Kach

Dazu werden geladen:
und Schiedsrichter

2. Spielführer von Minerva und Gröbers und Schiedsrichter St Viue 8

Hand und Fußballſparte um Bekanntgabe eMitglieder von der praktiſchen Mitarbeit zuſchließen. Auf der Spiele. Gebt friſch gus Werk, damit einmal in Halle etwas gezeigt ä s m St r S Lehren ne
etwas anderes geht es aber doch nicht hinaus, wenn die Mehr wird zum Nu r r an r er Z. ail disqualifiziert.

reier
5: Naundorf Jgd. Hertha Jgd. 1:7. Wacker II (Klein-Spor 0.leipiſch) Gohra I 5:1.

Naturfreunde-Treffen in Südweſtöeutſchland und
am Rhein

Heinicke Auf dem Schlößchen Solitude bei Stuttgart gaben ſich die Natur
freundeJugend rn aus Württemberg, Baden und der Pfalz ein

voll bewacht von der Gendarmerie und Polizei desorträge hielten Schneckenburger (Stuttgart) Swent
Schw.-Gmünd), Burger (NRürnberg) und irrmann (Stuttgart).tter. i n t4. Spielführer von Fichte und ASC., dazu Schiedsrichter Dippold Werbend wirkte eine Feier im SiegleHaus zu Stuttgart. Ein rbe

aufmarſch durch die Straßen Stüttgarts bildete den Abſchluß desia). inet dem abgehenden bisherigen Aufſichtsrat B. Müller überließ Teutonia vertreter Diemis (Fahrgeldrückerſtattuno). Treffens, das auch mit einer Ehrung des jüngſt, verſtorbenen Bauernman die Abſtimmung über die ſog. „Entſchließungen“. Es heißt g. Vereinsvertreter Fortung (Sucketſattſe r Chriſtian Wagner auf dem Friedhof des Dorfes Warm-
nämlich, gegebenenfalls gegenüber den leitenden Jnſtanzen in 7. Jereinsvertreter Teutonia Hädicke halten ch r Tkciſer die e RbeinlandWeſtfalensHamburg Farbe bekennen. Und da wählt man nach altbewährter Jereinsvertreter giqt in Sachen Bepert. u Zi e h c u2 a Farbe Pere 44 9. Vereinsvertreter Fichte Jad. Svportluſt Jad. a zum Ziel erkoren. rbeiterwanderer aus dem KohlenSchule der Weisheit beſſeren Teil man rückt. tritt an 77 n batten h etn r Zurerk von Griſar „Die OpfernMuteilungen des Hauptſpielausſchufſes. und das Bewegungschorſpiel „Frühlingserwachen“. Eine nächtli

Am WMontag, dem 2. Mai, findet im Volkspark“, abends 9 Ubhr, eier auf der elſanghütte brachte Fackelſchwingen, Fackekreigen,eue eſ ich Därrens Am d m dann l. J. mrnmi die i Sitzung ſtatt. Alle Mitglieder müſſen erſcheinen. Dazu ſind ge Volkstänze und Geſänge.
geſamte Arbeiterſchaft Dürrenbergs und Umgebung an der Demon- laden: »---1-01--2Merſ 1/ i i 9 Jugendleiter und Spielführer von Wörmlitz 2. Jad.ſtration in Merſeburg, welche um 10/2 Uhr vormittags ſtattfindet, ge Ubr: Der Juge v e ihr i T m i riß Afſ gemeine Sportfscfrcuus.ſchloſſen teil. Treffpunkt und Abmarſch um 8 Uhr morgens von der ſowh hege Pale

210 Uhr: r m r(Spie 5 am 10. April).Spergau. Durch Hufſſchlag getötet wurde der Landwirts- 10 Uhr: Schaaf-Askania und Schiedärichter
Wirtſchafts ſchule des DMV

richter Woita-Wörmli
ſohn Max Dunzel. Er war mit Pferdefüttern beſchäftigt, als er (Spiel 152 am April).
plötzlich von einem der Tiere mit den Hinterhufen gegen den Kopf hie rn Er e o erheie der Sehleds- Billiam Tilden und Francis Hunter haben ſich aufgeſchlagen wurde, ſo daß er mit einer ſchweren Wunde blutüberſtrömt richten S

n

nſky- Bruckdorf (Spiel 308 am 24.
lhr: D. Stein-Fortung (Einſpruch), W.im Pferdeſtall beſinnungslos zuſammenbrach. Angehörige fanden ihn ſpruch) und Karl Troll-Fortung (Einſpruch).

alter Schü
ow

kania.
ie der Schieds- Das LigaVexbandsſpiel zwiſchen dem Berliner Sport Klub und dem

O. SteinFortung titel. Der Berliner Sport-Klub
Berliner Hockey-Klub brachte die n um den Berliner Meiſter-

Birke Gröbers (Ein-Zem Dampfer „Colombes“ nach Europa eingeſchifft. Für das Tilden-
Turnier in Berlin wird mit einer Zuſchauermenge gerechnet, wie ſiebisber auf deutſchen Tennisplätzen nicht erreicht worden iſt, Aus deren

kurz darauf und ſorgten für ſeine Ueberführung in das Merſeburger Alle geladenen Sportgenoſſen müſſen pünktlich anweſend ſein. un Grunde hat der Lawn-Tennis-Turnier- Klub „Rot-Weiß“ ſeine AnlagenKranſenbaus wo er, ohne wieder zu Beſinnung zu kommen, verſtarb. entſchuldigt darf niemand fehlen. c. Friede mann. ausgebaut; er iſt in der Lage 4000 IJnſchauern Unterkunſt zu geben.
7Lützen. Ein Kind trinkt Salzfäure. Ein dreijähriges nangdban

Mädchen einer Familte, die umziehen wollte, fand unter herumſtehenden
Flaſchen eine ſolche mit Salzſäure und trank daraus. Es wunde mit
ſchweren inneren Verbrennungen ins Merſeburger Krankenhaus geſchloſſen.

gebracht. Am 1. Mai beſteht Spielverbot fürWeiſchütz Parteiverſammlung. Jn einer am vergangenen Fier
Sonnabend abgehaltenen Mitaliederverſammlung der hieſigen Orts- Am Mai, vormittags 9 Uhr, findet auf dem Minervaplatz unſer

erſ der Vorſi f i ächſt Beri Bezirksſpieltag ſtatt.gruppe erſtattete der Vorſitzende Genoſſe Bilke zunächſt Bericht von i a Urne im
Die A- Mannſchaft ſpielt wie

Herrmann (Fichte),
der letzten Unterbezirkskonferenz ſowie vom Bezirksparteitag in Halle. Auswahlſdiel ſatt.
Volle Aufmerkſamkeit wurde dem dann folgenden Bericht der letzten (Ammendorf), Voigt (Wörmlitz),

Sportlier?
lle. dball. it dmüct am cem I. G u e Konak l. Freitag nach der Turnſtunde: Sgiely

Kreistagsſitzung gezollt, und die rege Ausſprache zeugte von dem Geiſt
und dem Jntereſſe, die einer ſolchen Berichterſtattung entgegengebracht
wurde. Sämtliche Diskuſſionsredner billigten die Haltung unſerer
Kreistagsfraktion. Gewünſcht wurde ferner daß in Zukunft auch
Bericht von den Gemeindevertreterſitzungen gegeben wird. Nachdem
noch der Genoſſe P. Koch als Kaſſierer und Genoſſe Steinberg als
Schriftführer gewählt wurden, forderte der Vorſitzende zum Schluß T
zur regen Beteiliung an der Werbearbeit für Partei und Preſſe auf.

richtern am 24. April.

Verbindlich.
Minerva iſt mit 6 Mk. beſtraft wegen Nichtſtellens von Schieds Kämpfer zuzulaffen,

Schopf von Friſch auf iſt von der Serie aus treten. Für die 11. Olympiade im Jahre 1936 haben Deutſchland, die

Der Olympia-Ausſſchuß, der zurzeit in Monagko tagt, beſchloß am Montag, z den genannten Afrikaniſchen ler ger
ie, als geborene Afrikaner afrikaniſche Länder ver

Schweiz, Jtalien, Spanien, Finnland, Ungarn, Aegypten und Bra-b r den ganzen Tag. Die ſilien köre Teilnahme angemeldet. Außerde iSvportgenoſſinnen und genoſſen beteiligen ſich zahlreich an der Mai treter angekündigt, daß Finnland an er nnd e vmieß
2

Um rege Beteiligung wird erſucht. Nach Im Hollandpark zu London wurde der engliſche HalbſchwergewichtsStädteſpiel Magdeburg Halle ein meiſter Tom Berry in einem 20-Runden- Kampf von Gipfy

2 z—S—S =22

J

ver Wöhlmann Daniels nach Punkten geſchlagen. Gipſy Daniels, der bisher Meiſter
re (Fichte), von Wales war, hat damit den Titel eines engliſchen albſchwergewichtsmeiſters errungen

Bereinsmitteilungen
Exvpander-Klub „Otbello“, Halle. Sonnabend, den 30. April, s Uhr,
im Vereinslokal: Monatsverſammlung. Da wichtige Punkte betr. Stiftungsfeſt, 1. Mai uſw. vorliegen, hat jedes Mitglied zu erſchein n. (2438

Carſ Müſſer Halerte Beertgungausial
Brot fabrik und WeißbäckeretActe a. F. II AT
frie dricheiraße 32 Eck. Hük weg Inh.: II. Burkel
Frliag le Oleartusstrabe 4Celephon 26726 Kleine Steizstrade 4. Telendon 26393.

Ohne ChIiIor Ohme Wassergüieas?
Das neueste selbsttätiqe Waschmittel 1

Steffi?
2

üüherräfft ARIes?
40 p. Garantierie Bleicwirkung! 40 Pig.

Wcin Fs TaſclFssig Fssigspri
Mostrich Spcisc- Ocic

warantiert reine Gärungsprodukte, garantiert aus nur besten
Rohstoffen bergestellt

ewpfehlen

Hallesche Essigfabricon o Kohlmann 60.

G. m. b. H. G. M. b. H.Halle an der Saale, Torstraßbe 31, Telephon Nummer 21216
Halle an der Saale, Königstraße 46, Telephon Nummer 21498

Wie koche ich gut und sparsam 7
lIeden Donnerstag, nachm. 3, bis 5 abends 7, bie 9 Uhr.in der Schulüche der Talamtschule (Fingang Oleariuestraße)

Koch Brat- u. Bachvortührungen
eder Kursns umfaßt 2 Nachmittage oder 4 Abende, Lehrreich und dabei kostenlos

Anmeldung bei der

Verwaltung der Gas- und Wasserwerke
Telephon Magistrat 27 681. Unterplan 1I2.
Trikt Dauer -Panteurierte M C. Klappenbach Co.
gus der Halleschen olkerei Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 41

Glauchaer Straße 15/16 zDas beste für Kinder, vollständig keim- Das fachgeschäft für
frei, braucht nicht abgekocht zu werden.
I

Felephon 26974. I mmi waren
qufe

ſffW J J CDD))]l)Z

v X v

c. r

Trinkt
Vater Galther Schuap

m Der reine alte Kornh Liter Mat 390 h Liter Mark 2

Sklerol Brot un in in
nach Dr. Senftner

D. R. P. 423 225, hoergestellt mit Alesel-säure. Für Gesunde und Kranke gegen ander II i.
7Lungentaberkulose u. Arterienverkalkung

Ueberall erhältlich Glanchaer Straße 79
Auf Bestellung frei Hans Telephon 265518 Gegrändet 1663

empfieblt

Cehr. Schubert Haleaſ a Roßsfileisch
Großbäckerei u. MühlenwerkeTelefon 26665 und 26675 und alle Wurstwaroen

anstaltungen finden sommers u. winters statt.

Für 20 Mark steht das ganze Jahr über
der Besuch des herrlichen Parkes frei. Die
Besichtigung der Sammlung von PFineinhalb-
tausend Tieren, der Besuch von Vinhundert-
vierzig Konzerten des berühmten Halleschen
8 onie-Orchesters, Kinderfeste, Gessell-
schafteabende, Vorträge und viele andere Ver-

T

r W. F. Wollmer6Tisch- und Kaffeegedecke für 6 ung 12 Gegr. 1700 Gr. Viriehetr. 6-8 Ruf 21361

Personen Tiechtücher in allen Größen Posamenten
Kaffeedecken. Kleider- und Seidenstoffe

Sämtliche Schneidereiartikel5 6 h e 5 te n m e tz Strumpf- u. Wollwaren Herrenartike]

das Haus der guten Qualitäten Handarbeiten
Leipziger Straße 8 in größter Auswahl zu billigsten Preisen.

Die alte SperialfiwWün ürachehich

Gegrundet 1887 Pa. Werkzeuge ur Holzhearbeitudas richtige Geschäft i veinerge xeschnitzte m

für lagen auf Möbel, Zierleisten,PortierengarniturenHerren-Wäsche l. Hoden Lederleim Kaltleim

Sparkasse Kreisbank des Saalkreises
Große Steinstrabe Nummer 20 HAILI,F (SAAI,E) Fernsprecher 26112 und 26142
Aweigstellen in: Ammendorf, Könnern, Löbejün, Wettin, Niemberg, Beesenlaublingen.
Annahme von Spar- und Giroeinlagen gegen Garantie des Saalkreises
und e Erledigung aller aatrungsmäßigen Bank-reschäſfte, insbesondere: Eröffnung von Kontokorrent- und Depositenkonten,
Hergabe von Krediten auf kurz- und langfristiger Basis gegen satzungsgemäbe
Sicherheit, An- und Verkauf sowie Verwahrung von Wertpapieren, Stellung von Ak-
kreditiven, Ausstellung von Reisekreditbriefen, Vermietung von Schrankfächern usw.
Dio Sparkasse und Kreisbank et dem kommunales Giroverkehr angeseblossen
und somit in der Lage, Veberweſgangen sehnell and dllltg ausznführen

gro
ver
ein
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wärts“ rrifft jedenfalls den Nagel auf den Kopf, wenn er am

Jak g. 1027 Rer. 97
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Unter politiſchen NRachbarn.
Der Sozial demokratiſche Preſſedienſt ſchreibt:
Das Verhältnis zwiſchen den Deutſchnationalen und der

eutſchen Volkspartei hat ſich ſeit der Bildung des Bürgerblocks
her verſchlechtext als verbeſſert, und es hat faſt den Anſchein, als
o nicht nur Streſemann, ſondern auch die maßgebenden Jnſtanzen
er Volkspartei ihre Ehe mit den neuen Bundesgenoſſen ſchon ſehr
reuen. Grund dazu hätten ſie; denn hunds gemeiner wie

Fisher können ſie von den Deutſchnationalen kaum noch behandelt
perden. Dieſen Eindruck erweckt am Dienstag auch der amtliche
ßreſſedienſt der Deutſchen Volkspartei. Er nimmt Bezug auf die
ndloſen Attacken der deutſchnationalen Preſſe gegen Streſemann

d fordert die deutſchnationale Parteileitung auf, ſich jetzt endlich
ipp und klar zu der Haltung ihrer Preſſe gegen den Reichsaußen
iniſter zu äußern. Dieſer Preſſe kommt es nämlich nicht darauf

Streſemann am Tage einmal mehr oder weniger herab
uſetzen und den Geiſt des Plauener Prozeſſes zu feiern.
ber ſchließlich hat der Reichsaußenminiſter ſich das alles ſelbſt
u verdanken. Er und mit ihm die Volkspartei hat die
he mit den Deutſchnationalen geſucht und gefunden, trotzdem
eren Verleumdungspraktik genügend bekannt war. Der „Vor

Dienstag ſagt, daß ſich die Volkspartei ſeit Jahren für den Bürger
block geradezu proſtituiert hat. Jetzt hat ſie auch die
Folgen zu tragen!

Henderſons Maigrüße.
London, 26. April. (Eig. Drahtbericht.)

Arthur Henderſon, der Präſident der Sozialiſtiſchen Inter
nationale und Generalſekretär der Britiſchen e
wittelte dem „So z. Preſſedienſt im Namen der britiſchen
Labour Party die folgenden Mai- Grüße an die deutſche
Arbeiterſchaft:

„Anläßlich des Maitages, den die Arbeiterſchaft der geſamten
Welt dazu benutzen wird, Zeugnis für ihre nationale und
internationcgle Solidarität abzulegen, ſende ich der deut
ſchen ſozialiſtiſchen und gewerkſchaftlichen Arbeiterbewegung meine
herzlichen und brüderlichen Grüße. Der 1. Mai iſt der Tag der
internationalen Arbeiterſchaft und des internatio-
nalen Sozialismus, an dem die Arbeitenden aller Länder ſich
immer wieder im Geiſte der Kameradſchaft und Brüderſchaft den
Ton Aufgaben weihen, die vor ihnen liegen. Unſer iſt die

den Frieden der Welt zu ſichern, indem wir die Ur-
ſachen der Konflikte und gegenſeitigen Verdächtigungen
wegräumen, indem wir die Schiedsgerichtsbarkeit an Stelle
des Krieges ſetzen und im Geiſte gegenſeitigen Verſtändniſſes und
gegenſeitiger Achtung für die Entwaffnung der Welt wirken. Auf
der Grundlage des Weltfriedens müſſen wir Stein für Stein das
Weltgebäude der politiſchen Freiheit der wirtſchaftlichen Freiheit
und der ſozialen Gerechtigkeit auſbauen. Das iſt unſere ge
meinſame Aufgabe Jch ſende den ausländiſchen Genoſſen,
die darum bemirht ſind, die große Sache des arbeitenden Volkes
oal und entſchloſſen zu fördern, meine Grüße!“

Loucheurs Rückblick auf

Deutſchland
Paris, 26. April. (Eig. Drahtbericht.)

Ueber ſeine Eindrücke während ſeiner Vortragsreiſe in Deutſch
land befragt, hat Louch eur dem „Temps“ erklärt, die wirtſchaft
liche Lage Deutſchlands rechtfertige ſeiner Anſicht nach weder den
übertriebenen Optimismus gewiſſer Ausländer noch den gewollten
Keſſimismus gewiſſer Deutſcher. Dank der amerikaniſchen Kredite
ſei die deutſche Produktion geſtiegen, während durch verhältnis-
mäßig günſtig ausgefallene Verſuche zur Herabſetzung der Selbſt
koſten beſſere Preiſe erzielt und eine Steigerung der Ausfuhr mög-
lich gemacht worden ſei.

Ueber die deutſch- franzöſiſche Annäherung er-
klärte Loucheur weiter, er habe überall in ſeinen Vorträgen darauf
hingewieſen, daß er einen deutſch franzöſiſchen Wirtſchaftsblo-k
unter Ausſchluß Englands für unmöglich halte. Die
großen Anſtrengungen Deutſchlands, eine Zuſammenarbeit ſeiner
verſchiedenen Jnduſtrien zu erzielen, müſſen nach Anſicht Loucheurs
eine internationale wirtſchaftliche Zuſammenarbeit erleichtern.
Zuerſt müßten aber die einzelnen Nationen in ihrem Jnnern wirt-
ſchaftlich ſich organiſieren, ehe an eine ſolche Zuſammenarbeit ge
dacht werden könne, und da ſei Deutſchland den anderen euro
räiſchen Nationen voraus.

Finanzdiktatur in Mexiko.
Paris, 26. April. (Radiomeldung.)

Aus Neuyork wird gemeldet, daß in Anbetracht des ernſten
finanziellen Defizitzs, von dem der mexikaniſche Staat betroffen
iſt, der Präſident Calles durch Dekret dem Finanzminiſter
diktatoriſche Gewalt über die Finanzverwal-tung erteilt hat. Der Finanzminiſter hat ſofort durch Dekret
die Höchſtausgaben für das laufende Jahr auf 250 Millionen Peſos
(2 Milliarden Goldmark) feſtgeſetzt. Gleichzeitig hat er erklären
laſſen, daß alle Ver pflichtungen des mexikaniſchen Staates
den ausländiſchen Trägern von Schuldpapieren gegenüber getreu-
lich eingehalten, die inländiſchen Gläubiger jedoch gezwungen
werden, für die Jahre 1927, 1928 und 1929, was die Rückzahlung
der von ihnen dem Staate geliehenen Gelder anbelangt, Friſten
anzunehmen, die der Finanzminiſter noch feſtſetzen wird. Der neue
Finanzdiktator hat außerdem Vollmacht erhalten, ſämtliche mit
der Finanzverwaltung zuſammenhängenden öffentlichen Dienſt-
zweige zu reorganiſieren.

Gegen den Gaskrieg.
Genf, 26. April. (Eig. Drahtbericht.)

Die Vorbereitende Abrüſtungskonferenz hat
am Montag einen von den Delegierten Polens, Südſlawiens, Ru
mäniens und der Tſchechoſlowakei eingebrachten Antrag auf Ver

bot des Gaskrieges beraten und angenommen. Angenommen
wurde ferner ein Zuſatzantrag des deutſchen Dele-
gierten, auch die Verarbeitung von chemiſchem Kriegs-
materiagal ſowie die Ausbildung von Perſonal zu ſeinem Ge
brauch in Friedenszeiten zu verbieten: Graf Bernſtorff unter
ſtrich in der Begründung ſeines Antrags, daß dieſe Vorbereitungen
in Friedenszeiten für die Benutzung chemiſcher Kriegsmittel von
viel größerer Tragweite ſeien als der Beſitz von chemiſchen Jn-
duſtrien in den eigenen Ländern.

h en
nebertritt Dr. Brechts in preußiſche Dienſte. Von unter

richteter Seite erfahren wir, daß der von dem dent mat
Reichsinnenminiſter abgebaute Miniſterialdirektor Brecht
das ihm angebotene Amt bei dem Sparkommiſſar ablehn 33
wird. Es iſt wahrſcheinlich, daß Brecht ſchon in allernächſter Zeit
in einem wichtigen Amt der preußiſchen Staatsregierung als
Miniſterialdirektor Verwendung findet.

Eine Rundfrage an die AUnorganiſierten.
Eine Frage der allgemeinen ſozialen Entwicklung der Nach

kriegszeit iſt, daß die Gewerkſchaften allgemein als die
Vertreter bzw. Repräſentanten der Geſamtarbeiter-
ſchaft gelten. Als Gewerkſchaften anerkennt die ſoziale Geſetz

n 5 wie die allgemeine öffentliche Meinung gemeinhin die Ge-werkſ chaftsverbände des ADGB., der AfA., des Deutſchen Gewerk-

ſchaftsbundes (Chriſten) und des Gewerkſchaftsringes (Hirſch-
Duncker). In der neueren ſozialen und arbeitsrechtlichen Geſetz
gern wie in der Praxis der Verwaltung iſt dieſe Funktion der

rei Gewerkſchaftsverbände auch mehr und mehr zur Geltung
Dieſe Tatſache läßt die Wirtſchaftsfriedlichen und die

norganiſierten, oder richtiger, die hinter dieſen Arbeiterſchichten
en wirklichen Drahtzieher nicht zur Ruhe kommen. Seit

onaten iſt die Unternehmerpreſſe angefüllt von Artikeln, die
beſtimmt ſind, Verwaltung und den parlamentariſchen Geſetz

zu beeinfluſſen, von dieſer „Monopoliſierung“ derewerkſchaften Abſtand zu nehmen.

Die Forderung der Unternehmer iſt, daß auch die Unorgani-
ſierten und die Wirtſchaftsfriedlichen von Verwaltung und
Geſetzgebung als Repräſentanten der Arbeiterſchaft anzu-

erkennen ſeien.
Dem Unternehmertum iſt jetzt auch Hilfe von der „Wiſſenſchaft“

eworden. Oertmann, Wörner, v. Kar ger ſuchen in Ge-
etzeskommentaren und anderen literariſchen Auslaſſungen ein

Loblied auf Werkvereine und ſonſtige Splittervereine zu ſingen
und Stier-Somlo, Profeſſor an der Univerſität Köln, hat
ſogar eine Broſchüre geſchrieben, worin er die Verfaſſungswidrig
keit der gewerkſchaftlichen Monopolſtellung“ nachzuweiſen ſucht.

Der Raum iſt leider zu beſchränkt, um eingehend auf ſolche
„wiſſenſchaftliche“ Einwände und Darlegungen der genannten
Befürworter des Werkvereinstums einzugehen. In ausführlicherWeiſe hat dies der Sekretär des Be Clemens Nörpel, im
Aprilheft des „GewerkſchaftsArchivs“ beſorgt. Auch was Nörvpel
arbeitsrechtlich und rein gewerkſchaftlich zu dem ganzen Monopol-
problem ſagt, wird nicht nur von jedem Gewerkſchaftler, ſondern
von jedem, der der ſozialen Entwicklung der neueren Zeit objektiv
gegenüberſteht, unterſtützt werden müſſen. Unter anderem heißt
es in dieſer umfangreichen Abwehr auf dieſe Art Unternehmer-
Wiſſenſchaft:

„Auf dem Gebiete der Durchſetzung des Arbeitsrechts befinden
wir uns noch im Anfangsſtadium. Wir werden mit unſerem
Tarifrecht und unſerem Mitbeſtimmungsrecht eingewickelt in die
Grundſätze des Bürgerlichen Geſetzbuches. Wir werden in der
Arbeitsgerichtsbarkeit eingeſponnen in die Formeln der Zivil-
prozeßordnung. Was dabei herauskommt, weiß niemand im
voraus. Meiſtens kommt es anders, als die Arbeiterklaſſe es
ſich gedacht hatte.

Man leſe die Kommentare, man leſe die arbeitsrechtlichen
Zeitſchriften. Nirgends wird die Auffaſſung der Arbeiterklaſſe
den Auseinanderſetzungen zugrunde gelegt. Faſt nie werden in
den Artikeln die Anſichten der Wortführer der Arbeiterklaſſe
auch nur erwähnt. as wäre ja „xrechtspolitiſch'. Unter dem
Deckmantel der Wiſſenſchaft laſſen ſich dagegen die aus den Be
dürfniſſen der Arbeiterklaſſe heraus geſchaffenen arbeitsrecht-
lichen Geſetze „objektiv“ auf den ſtellen, zumal, wenn
Syndikus „Dr. jur.“ Soundſo die Wiſſenſchaft im Unter-nehmerintereſfe bemüht. Der ganze Streit um das Recht der

Arbeitnehmer ſpielt ſich ſo unter den Juriſten ab, allerdings
unter gen ieeer Aſſiſtenz des Unternehmertums, das
wo l begriffen hat, daß bei dieſer Mekhode ſein Weizen

üht.
Wir gehen wohl nicht fehl, wenn wir annehmen, daß der größte

Teil der erwähnten „wiſſenſchaftlichen“ Auslaſſungen ihren Ur-
ſprung in dem „Jnſtitut für angewandte Sozio-

gie“ haben. Ein Jnſtitut, von dem ſelbſt ein Blatt des
Deutſchnationalen Handlungsgehilfenverbandes ſchreibt, „daß es

unter dem Protektorat einflußreicher Kreiſeder Arbeitgeberſchaft ſteht. Dieſes „Jnſtitut für an
ewandte Soziologie“ unter Leitung des Theologen und ſtändigen
itarbeiters der Zeitſchrift „Der Arbeitgeber“ iſt heute die unter-

nehmerliche Parolenſchmiede. Hier blüht die Unternehmer-

„Viſſenſchaft en nWährend ſich nun die „Wiſſenſchaft“ noch mit der formal und
ſtagatsrechtlichen Frage der „Monopolſtellung“ der Gewerkſchaften
tiefgründig wiſſenſchaftlich beſchäftigt, iſt Herr Prof. Dunk-
mann mit ſeinem Jnſtitut für angewandte Soziologie längſt
weiter vorgeſtoßen. Denn der Unternehmer- Profeſſor will nicht
nur, daß die „Wiſſenſchaft“, die er entſprechend „angeregt“ hat,
ſtagtsrechtlich den Beweis führt, daß Verwaltung und Geſetz in
irriger Weiſe den Gewerkſchaften eine Monopolſtellung ein
räumen, ſondern ſeine „Anregungen“ 82 nun dahin, daß auch
der Unorganifierte vom moraliſchen Standpunkt gegen das Ge
werkſchaftsmonopol ſich entrüſten ſoll.

Zu dieſem Zweck verſendet das Dunkmannſche Inſtitut für an
ewandte Soziologie zurzeit ein Flugblatt mit einer RundFrage an die unorganiſierte Arbeiterſchaft. Die

Rundfrage lautet:
„Was hindert den Unorganiſierten, ſich den Gewerkſchaften

anzuſchließen
Jn dem Flugblatt heißt es dann weiter:
„Jeder Arbeiter, dem dieſes Flugblatt in die Hand fällt, wird

aufgefordert, ſeine Meinung über dieſen Punkt zu ſagen; er
ſoll nicht ſeine eigene Stellung zu den Gewerkſchaften dar-
ſtellen, er ſoll vielmehr ſagen, wie er das Verhalten der Un-
organiſierten beurteilt, aus welchen Gründen ſie hauptſächlich
nach ſeiner Meinung fern bleiben.“

Damit die Rundfrage ja den gewollten Zweck erreicht, werden
den Befragten auch gleich die Antworten in den Mund

e legt. Denn nach der Rundfrage ſind es in der Hauptſache
olgende fünf Gründe, die den Unorganiſierten beſtimmen, den

Gewerkſchaften fernzubleiben:
1. Weil tatſächlich viele Arbeiter kein Verantwortungsgefühl

haben, alſo ſittlich minderwertig ſind.
2. Weil viele Arbeiter ſich grundſätzlich von der Politik fern

halten und ihre Ruhe lieben, ſonſt aber ſehr verantwor-
tungsvolle Menſchen ſind.

3. Weil viele Arbeiter den Aufregungen und dem Terror der
ewerkſchaftlichen Agitation aus dem gehen.

4. Weil ſie den Wirtſchaftsfrieden ſuchen.
5. Weil ſie aus Gründen religiöſer und anderer weltanſchau-

licher Einſtellung ſich zurückhalten.
Für das Unternehmertum ſind die Antworten ſo wichtig, daß

die beſten Arbeiten gedruckt und mit „mindeſtens 10 RM. hono-
riert“ werden ſollen.

Was folgt, iſt nun ſchon klar zu ſehen. Jn der nächſten Zeit
wird die Oeffentlichkeit überſchüttet werden mit Aufſätzen, worin
die Unorganiſierten ſich über ein angebliches Gewerkſchafts-
monopol entrüſten. Das wünſcht das Unternehmertum, um dann
der Verwaltung und dem Geſetzgebungsapparat ſagen zu können,
daß neben den Bedenken der „Wiſſenſchaft“ jetzt auch der Arbeiterſelbſt ſich gegen das Gewerkſchaftsmonopol „entrüſte“. So wird
Stimmung gegen die Gewerkſchaften gemacht.

Streik in der Saarbrücker Metallinduſtrie. Wie die „Saar-
brückener Zeitung meldet, haben die drei Metallarbeiterverbände,
die freien Gewerkſchaften, die chriſtlichen Gewerkſchaften und die
HirſchDunckerſchen in einer Verſammlung den ſofortigen Ein-
kritt in den Streik beſchloſſen. Der Streik richtet ſich gegen den
Lohnabban in der weiterverarbeitenden Jnduſirie. Den von den

Zum „Geswerkſch
itwoch, den 27. April

rerrreerer e W saſtsmonopol“.
veror O.

Bei der Durchführung der Verordnung vom 9. Februar 1927
über die Arbeitszeit in den Gaswerken ſtößt die Arbeiterſchaft, wie uns aus vrſchiedenen Orten gemeldet wird, auf
Schwierigkeiten. Die Verwaltungen berufen ſich auf eine Aus-
kunft des ReichsArbeitgeberverbandes. Dieſer ſtützt ſich dabet auf
die Auffaſſung, daß der S 7 der Arbeitszeitverordnung vom
21. Dezember 1923 und damit auch die Sonderverordnung vom
9. Februar 1927 nur eine Ueberſchreitung der Arbeitszeit gemäß
S 1 der Arbeitszeitverordnung verbietet, die auf Grund tariflicher
Vereinbarungen oder behördlicher Zulaſſung eingeführt iſt. Alle
kraft des Geſetzes zugelaſſenen Ausnahmen zur Ueberſchreitung,
alſo die Ausnahmen gemäß S88 2, 3, 4, 10 und S 11 Abſatz 3 der
Arbeitszeitverordnung vom 21. Dezember 1928, ferner die Sonn
tagsarbeit überhaupt und die 16ſtündige Wechſelſchicht gemäß Ar
tikel 4 der Verordnung vom 23. November 1918 bleiben von dem
S 7 und der Sonderverordnung unberührt können alſo zur An
wendung kommen.

Dieſe Auffaſſung iſt nicht richt ig. Der S e
arbeitsminiſter hat in ſeinem Beſcheid vom 3. Juli 1924 Reichs
arbeitsblatt 1924 Nr. 14, Seite 279) ganz eindeutig geſagt, daß
Ausnahmen für die in S 7 genannten oder noch zu benennen
den Gewerbezweige oder Gruppen von Arbeitern zur Ueberſchrei
tung der in S 1 feſtgeſetzten Arbeitszeit nur durch Tarifpver-
trag oder durch behördliche Zulaſſung, und eben nur
auf dieſem Wege und nur im Umfang des S 7 bzw. S 9 möglich
und zuläſſig iſt. Hiermit wird einwandfrei beſtätigt, daß der
S 7 eine Schutzvorſchrift iſt, wie er es auch nach ſeinem ganzen
Wortlaut zweifellos ſein ſoll. Eine Schutzvorſchrift kann aber
unmöglich dazu dienen, die unter Schutz geſtellten Arbeitnehmer
noch beſonders zu belaſten.

Konjunfturbefſferung und Arbeitsloſigkeit.
Die Beſſerung der Konjunktur zeigt ſich deutlich in der Ver

änderung des Prozentſatzes der Arbeitsloſigkeit in den freigewerk
ſchaftlichen Fachverbänden. Der Prozentſatz der arbeitsloſen
Mitglieder ging, wie die Merkblätter des ADGB. für die Arbeit-
nehmerbeiſitzer der Verwaltungsausſchüſſe „Arbeitsnachweis und
Erwerbsloſenfürſorge“ in ihrer in dieſen Tagen erſcheinenden
Nummer 4 hervorheben, von 15,9 Prozent Ende Februar auf 11,8
Prozent Ende März zurück. Ebenſo fand eine weitere Vermin-
derung der Kurzarbeit ſtatt. Hier ſank der Prozentſatz von 5,7
Prozent Ende Februar auf 4,3 Prozent Ende März. Von je 190
Kurzarbeitern arbeiteten Ende März verkürzt: um 1 bis
8 Stunden 48,8 Prozent, um 9 bis 16 Stunden 25,8 Prozent, um
17 bis 24 Stunden 17,8 Prozent, um 25 und mehr Stunden 7,6
Prozent.

Eine intereſſante Ueberſicht über die Arbeitsloſigkeit ſeit 1907
iſt vom ADGB. zuſammengeſtellt worden. Von 100 Gewerk
ſchaftsmitgliedern waren arbeitslos im Durchſchnitt der Jahre
1907 bis 1913: 2,3 Mitglieder, im Durchſchnitt des Jahres 1911:
7,22; 1915:, 3,2; 1916: 2,22; 1917: 1,1; 1918: 12; 1919: 3,7; 1820:
3,8; 1921: 2,8; 1922: 1,5; 1923: 9,6; 1924: 13,5; 1925: 6,7: 192:
18,2 Mitglieder. Jn Kurzarbeit ſtanden im Jahresdurchſchnitt
von 100 Gewerkſchaftsmitgliedern im Durchſchnitt des Jahres
1921: 54; 1922: 2,85 1923: 2W.8

Ein Appell an die Bauarbeiterſchaft. n
Daß die Lohndrückerei und das gegenſeitige Ausſpielen der

Berufsgruppen im Baufach von den Unternehmern mit allen nur
möglichen Mitteln unter Ausnutzung der Kriſe verſucht wird, iſt
allen im Baufach Beſchäftigten bekannt. Daß es aber leider noch
Klaſſengenoſſen gibt, die ſich dazu hergeben, als Lohndrücker
ſchlimmſter Art gegen ihre eigenen Klaſſengenoſſen aufzutreten,
muß einmal der Oeffentlichkeit unterbreitet werden.

Das Bearbeiten von Natur- und Kunſtſtein, gleich welcher Art,
iſt Steinmetzarbeit. Auf Grund der in dieſem Berufe üblichen
Staubentwicklung iſt die Arbeitszeit der Steinmetzen eine kürzere
und der Lohn ein höherer als der Maurerlohn.

Jn letzter Zeit häufen ſich nun die Fälle, wo von Maurern
verſucht wird, Steinmetzarbeit wie Scharrieren und Stocken weit
unter den Tariflöhnen der Steinmetzen auszuführen. Natürlich iſt
alles Pfuſcharbeit. von Qualitätsarbeit kann keine Rede ſein.

Wir ſind nun in der Lage, eine ganze Anzahl derartiger Fälle
nachzuweiſen, wo Maitrer ſich nicht ſcheuen, als Lohndrücker gegen
uns aufzutreten. So wird uns mitgeteilt, daß bei der Firma
Lingesleben (Neubau Poſthalterei Delitzſcher Straße
Maurer derartige Lohndrückereiarbeiten verrichten, trotzdem ar
beitsloſe Steinmetzen vorhanden ſind. Auch in Leuna gibt es
eine Anzahl Leute, die ſich nicht ſcheuen, dieſe Lohndrückerarbeit
zu verrichten.

Kollegen vom Baufach, ſorgt mit dafür, daß derartigen Elemen-
ten das Handwerk gelegt wird! Sorgt mit dafür, daß die Einheits
front und die alte Solidarität auch im Baufach wieder hergeſtellt
wird.

Zentralverband der Steinarbeiter Deutſchlands.
Zahlſtelle Halle.

Der Ausſchuß des Allgemeinen freien Angeſtelltenbundes trat
am Dienstag im Jnduſtriebeamtenhaus in Berlin zu ſeiner fünften
Sitzung zuſammen. Die Tagung wurde von dem Vorſitzenden
Urbahn geleitet, der die Vertreter des ADGB., des ADB. und
der AfA-Verbände begrüßte und den Geſchäftsbericht erſtattete.
Der Ausſchuß erteilte dem Vorſtand einſtimmig Entlaſtung. Ueber
„Aufgaben und Bedeutung der deutſchen Wohnungsfürſorge-
Aktiengeſellſchaft“ ſprach der Geſchäftsführer der og, R.
Linneke, über das „Wahlgeſetz und die Neuwahlen zur An
geſtelltenverſicherung“ referierte Dr. Croner vom Deutſchen
WerkmeiſterVerband. Beide Referate wurden beifällig auf
genommen. Eine lebhafte Ausſprache führte zu einheitlichen
Richtlinien für die kommende Arbeit zur Angeſtelltenverſicherung.

m Anſchluß an die Sitzung beſuchten die Ausſchußmitglieder die
ochenend-Ausſtellung.
Bei den neuen Verhandlungen im Dresdener Kraftdroſchken

führerſtreik, die dieſer Tage im ſächſiſchen Arbeitsminiſterium
ſtattfanden, erklärten ſich beide Parteien bereit, die ſtrittigen
Punkte einem Schiedsgericht zu unterbreiten, das bindend ent-
ſcheiden ſollte. Die Arbeitgeber lehnten dann aber alle Vorſchläge
der Unparteiiſchen und Arbeitervertreter ab. Die Starrköpfigkeit
der Arbeitgeber hat alſo die Verhandlungen wiederum zum
Scheitern gebracht.

Verſtändigung im Berliner Kraftdroſchkenverkehr. Die für
Mittwoch von den Berliner Autodroſchkenbeſitzern angdrohte
Ausſperrung ſämtlicher Fahrer dürfte nach dem Verlauf der
geſtrigen Verhandlungen im preußiſchen Miniſterium des Jnnern
unterbleiben. Die Ausſperrung war angekündigt, falls der
Berliner Polizeipräſident nicht die ſeit Monaten verlangte
Nummernſperre einführen ſollte. Es ſcheint, daß man im
Miniſterium des Jnnern in dieſer Hinſicht zu einem befriedigen-
den Ergebnis gelangt iſt.

Arkcitgebern angenommenen Schiedsſpruch des Schlichtungsaus-
ſchuſſes haben die Arbeitnehmer abgelehnt.
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Gevering erzählt.„Tiberius.“
Hiſtoriſcher Roman von Wilhelm Walloth. Verlag Heſſe

und Becker, Leipzig.

Tiberius war unter der Herrſchaft des römiſchen Jmperators
Auguſtus Oberbefehlshaber der römiſchen Legionen in Germanien.
Jm Jakre 6 n. Chr. wurde er von dort abberufen, um den
pannoniſchen Aufſtand niederzu werfen. Sein Nachfolger in
Germanien wurde der berüchtigte Quinctilius Varus, der durch
ſein blutſaugeriſches Regiment die germaniſchen Stämme zum
Aufruhr trieb und mit ſeinen Legionen jenes bekannte unrühmliche
Ende im Teutoburger Walde fand. Tiberius war ſpäter durch
die dritte Ehe des Auguſtus mit deſſen Mutter der Stiefſohn des
Jmvperators und von dieſem dann adoptiert worden. Trotzdem
Auguſtus eine gewiſſe Abneigung gegen Tiberius empfand, empfahl
er ihn doch dem Volk und dem Senat als ſeinen Nachfolger, nach-
dem er ihn lange hinter ſeinem jüngeren Bruder Druſus zurück-
geſetzt hatte. Unter ſolchen Umſtänden hatte ſich die angeborene
Neigung des Tiberius zu Argwohn und Mißtrauen ins Krankhafte
geſteigert. Er gewöhnte ſich immer mehr daran, die Menſchen,
deren Schwächen er überall erkannte, zu verachten. Dieſe Ver-
achtung ging ſo weit, daß er ihr Leben nicht ſchonte, wenn es ſeine
Intereſſen zu gebieten ſchienen.

Das iſt in kurzen Zügen das Lebensbild, das uns die Geſchichte
von dem Kaiſer Tiberius überliefert hat. Wilhelm Walloth ver-
ſucht nun in ſeinem Roman, ihn uns menſchlich näher zu bringen.
Auch die Geſchichte ſpricht ja dieſem menſchenſcheuen und abſolu-
tiſtiſch herrſchenden Cäſaren edle Regungen nicht ab, und gemeſſen
an ſeinen Nachfolgern Caligula und Nero erſcheint er ja auch im
ſtrahlenden Lichte. Sein Sohn Druſus iſt das Gegenteil von ihm,
verſchwenderiſch, ausſchweifend und überheblich. Er läßt ſeinen
Uebermut ſelbſt an Sejan, dem Günſtling des Tiberius aus.
Sejan, der als Legionär dem Kaiſer das Leben gerettet und zum
Dank dafür die Würde eines erſten Miniſters und Präzeptors der
Prätorianer erhalten hat, läßt den Druſus durch Gift beſeitigen,
und nun ſteht ihm in ſeinen ehrgeizigen Plänen, einſt ſelbſt an
der Spitze des Reiches zu ſtehen, kein anderer mehr im Wege als
Tiberius ſelbſt. Dieſem tritt durch die geſchickte Regie jans
die Germanin Thusnelda entgegen, und der nur an Schmeicheleien
und Unterwürfigkeit gewöhnte, aber Ekel darüber empfindende
Cäſar wird durch den trotzigen Stolz des jungen ſchönen Weibes
beſtrickt und verliebt ſich in ſie. Auch Thusnelda, die auf dem
tiefften Grunde der Seele des Tiberius Forſchungen angeſtellt hat,
hat die dort lagernden edlen Regungen erkannt und beſchließt, ihm
ibkre Freundſchaft zu ſchenken, um dem ſich verlaſſen fühlenden
Greis das Leben zu erheitern. Doch ſie kann es ihm nicht ver
zeihen, daß er in einer ſchwachen Stunde, wo er mit ſeinem Tode
zu rechnen glaubt, einem Sklaven den Schwur abnimmt. Thusnelda
nach ſeinem Ableben zu töten, damit ſie keinem anderen angehören
könne. Sie, die von dem ebenfalls in ſie verliebten Sklaven dieſen
grauſamen Plan erfährt. macht dem Kaiſer heftige Vorwürfe. Jn
ſeinem Stolz verletzt, läßt der Kaiſer ſeine letzte Stütze töten.
Inzwiſchen warteten andere ſchon auf ſeinen Tod, der auch bald
darauf auf der Jnſel Kapreä (dem heutigen Capri) erfolgte. Hier,
fern von Rom, mit ſeinen Gedanken nur bei Thusnelda, glaubte
Sejan den Kaiſer ſchon halb aus dem Wege geräumt zu haben,
um deſto ſchneller r ſeinem Ziele zu gelangen. Es iſt ihm nicht
gelungen. Vielleicht wäre es beſſer für Rom geweſen, wenn
Sejans Plan geglückt wäre, denn die Taten der nun folgenden
Herrſcher Caligula und Nero bilden einen unauslöſchlichen Schand-
fleck in der an Verbrechen ohnedies nicht armen Geſchichte des
römiſchen Reiches.

Die Erzählung, die Wilhelm Walloth in epiſcher Breite um
die Zuſtände am Hofe des Tiberius webt, könnte mit wenigen
Abänderungen auf frühere und ſpätere Zeitalter auf römiſche
und andere Höfe zugeſchnitten werden. Hier wie dort ſcharen ſich
Günſtlinge und Schmeichler um den Thron, bilden ſich Cliquen,
werden Jntrigen geſponnen, Meuchelmorde verübt. Ehrliche Mei
nungen, wenn ſie auch das Beſte wollen, ſind verpönt oder werden
mit Mißtrauen aufgenommen. Das iſt der Fluch, der an Purpur
und Szepter haftet. Die Völker aller Zeiten haben unter ihm
geſeuft, auch in dieſem Jahrhundert iſt er noch nicht ganz von
ihnen gewichen. So erſcheint uns dieſer Roman nicht nur als eine
en Tiberius', ſondern auch als eine Warnung, einem
einzelnen nſchen allzu große Machtbefugniſſe in die nd zu
legen. Bei der beſten Charakterveranlagung dieſes chen be
ſteht die Gefahr, daß er ſeine Befugniſſe überſchreitet. s nicht
ſeinem Kopfe entſpringt, tuſcheln ihm eigenſüchtige Höflinge ins
Ohr, und vom Cäſarenwahn umfangen, ſchreckt er vor den
ſchlimmſten Verbrechen nicht zurück. Dieſe Warnung kommt auch
heutigentags nicht zu unrechter Zeit, denn es iſt ſchließlich gleich
gültig, ob ein Diktator mit der Kaiſerkrone oder mit der Bürger-
krone geſchmückt iſt, ob er Julius Cäſar oder Muſſolini oder
ſonſtwie heißt; eine Zeitlang wird die Herrſchaft ertragen, bis ſie

J weil ohne Freiheit kein Staatsweſen auf die
uer beſteken kann. So betrach!et, zeigt uns das Wallothſche

Buch den einzi gangbaren Weg
demokratiſchen

zum Völkerglück, den Weg zur
epublik und ſchließlich zur ſozialiſtiſchen Republik.

A. W.

„1919/1920 im Weiter- und Watter-
winkel.“

„Aufzeichnungen und Erinnerungen des Staatsminiſters a. D.
Carl S ing, ehemaligen Reichs- und Staatskommiſſars im
Befehlsbereich des VII. Armeekorps.“ Verlag: Buchhandlung
Volkswacht, Bielefeld 1927. 253 Seiten.

Severing. der 1919 und 1920 als Reichs- und Staatskom-
miſſar die Aufgabe zuerteilt bekommen hatte, im induſtriereich-
ſten und induſtriewichtigſten Gebiete Deutſchlands inmitten
ſpartakiſtiſcher Ausſchreitungen und geſtört durch ununterbrochene
Uebergriffe der berüchtigten Freikorps, jener Zwangsgeburten des
Bolſchewismus, für den politiſchen Ausgleich auf der Grundlage
des neuen Staates und der Verfaſſung zu ſorgen, ſah ſich einer
der ſchwierigſten Aufgaben gegenüber, die unmittelbar nach der
Revolution im Jntereſſe des deutſchen Volkes zu löſen waren.
Wie in keinem anderen deutſchen Gebiet hatten ſich im rheiniſch-
weſtfäliſchen Jnduſtrierevier kühnſte revolutionäre Hoffnungen
mit gewiſſenloſem Demagogentum, ehrlicher ſozialer Kampfwille
mit ausgeſprochen antiſozialem Brigantentum vereinigt. Mos-
kaun glaubte ſich verpflichtet, die Verzweiflung der Jnduſtrie-
arbeiterſchaft für ſeine „weltrevolutionären“ Ziele ausbeuten zu
müſſen, ihm ſchien der Hunger der Arbeitermaſſen gut genug,
Verzweiflungsſtimmung zu nähren und Verzweiflungsakte zu
fördern. So arbeitete der Linksbolſchewismus dem Rechtsbolſche
wismus in die Hände, zeitigte er jenes blutige Spiel zwiſchen
„Roter Armee“ und Freikorps, das in den Jahren 191920 mehr-
mals die Gefahr einer völligen Unterhöhlung der deutſchen Re
publik und eines unmittelbar bevorſtehenden Sieges der Konter-
revolution heraufbeſchwor.

Jn dieſe Situation wurde Severing hineingeſtellt. um zu
verhindern, daß die ſtaatliche Ordnung völlig untergraben, das
ſoziale Gefüge zerrüttet und der induſtrielle Lebensnerv des deut
ſchen Volkes zerſchnitten wird. Die Aufgabe war ſehr ſchwer.
Hunger und Not waren die größten Feinde der vom Staatskom-
miſſar angeſtrebten Löſung. Aber dieſe Feinde konnten nur da

durch beſiegt werden, daß das induſtrielle Leben in Gang kam,
daß ein ausreichender Kohlenexport dem Arbeiter Lebensmittel
vom Auslande und die Feſtigung der deutſchen Währung ver-
ſchaffte. Jn dieſe Lage platzten die Kommuniſten mit ihrer
SechsStundenſchicht-Forderung, mit ihren Sozialiſierungs- und F

ikta Das heißt, ſie taten das, wasder völkiſche Major v. Sodenſtern heute von ihnen zur Reali.
Rätediktatur-Poſtulaten hinern.

ſierung hakenkreuzleriſcher Diktaturpläne verlangt, ſie bereiteten
den Boden für die Konterrevolution vor, noch ehe der Kapp-Putſch
größeres Unheil über Deutſchland heraufbeſchwor. So kam es,
daß die militäriſchen Formationen unter der Leitung des BGene-
ralleutnants v. Watter, der im Kapp-Putſch ſich in der Rolle
des ſchwankenden Rohrs gefiel, häufig wie Beauftragte der mon
archiſtiſchen Gegenrevolution auftraten, die arbeitende Bevölke
rung ohne Unterſchied des politiſchen Glaubensbekenntniſſes
reizten und jene Blutbäder mitverſchuldeten, denen zirka 1000
Perſonen in einem einzigen Jahre zum Opfer gefallen ſind.

Bei dieſer Lage, die ohne das weitſichtige Auftreten Severings
noch weit mehr kompliziert worden wäre, war von der größten
Wichtigkeit, daß dem Reichs und Staatskommiſſar gelang, die
großen induſtriellen Anlagen, die des öfteren vor der Gefahr
völliger Zerſtörung ſtanden, durch kluge Verhandlungen, durch
Abmachungen, durch Einſchalten von Konferenzen in beſonders
gefährlichen Situationen intakt zu halten, ſo daß nach Beendi-
gung der Putſchperiode gegen die Mitte des Jahres 1920 die in-
dufſtrielle Produktion, an der Spitze die Kohlenförderung, jenes
Maß erreichte, das dem deutſchen Volke wieder die Hoffnung auf
ſeine zukünftige wirtſchaftliche Exiſtenz verlieh.

Das Buch iſt mit der erforderlichen Diſtanz zu den jetzt ſieben
bis acht Jahr zurückliegenden Ereigniſſen geſchrieben, legt Zeug-

nis ab von den großen Gefahren jener Zeit, aber auch von der
Bedeutung der Perſönlichkeit im Zeitgeſchehen, die geſell-
ſchaftliches Verantwortlichkeitsgefühl mit hiſtoriſchem Blick zu
jener höheren Einheit von ſtaatsbildender Geſinnung vereinigt,
die wir während der ſechsjährigen ſegensreichen Miniſterſthaft
Severings an dieſem ausgezeichneten Manne in reichem Maße
beobachten und bewundern konnten. Seh.

Ernſt Heilborn: „Zwiſchen zwei Revolutionen“ („Der Geiſt
der Schinkel-Zeit“). Volksverband der Bücherfreunde
Wegtweiſer Verlag GmbH., Berlin Charlottenburg 2, liner
Straße 42/43.

Der Verfaſſer verſenkt ſich mit großer Liebe in die inneren und
äußeren Simnptome der Zeit von 1789 bis 1848. Seine pfvchologi
ſchen Schilderungen bedeutender Perſönlichkeiten, wie Friedrich
v. Gentz, Luiſe Henſel, Rahel Lewin, Wilhelm v. Hum-
boldt und andere, ſind kulturhiſtoriſche Porträtſtudien von
feinem Reiz. Das Buch iſt auch dort, wo es an der Oberfläche der
Zeit haftet, intereſſant, belehrend und anregend zugleich. JndemHeilborn in die Berliner Salons des erſten Drittels des 19. Jahr-
hunderts in feingeiſtiger Weiſe einführt, ſtellt er den Kontakt mit
der literariſchen und kulturellen Epoche her, in der Rahel Lewin
ihren Goethe-Enthuſiasmus vermitteln, E. T. A. 9 n ge
ſpenſtern, Heinrich Heine lyriſch entdeckt und Charlotte Stieglitz
von dem unglücklichen Wahn befallen werden konnte. durch ihren
Freitod den „Genius“ in ihrem Mann, ihrem „lieben Dichter“,
zu löſen. Das Buch iſt eine Fundgrube feiner hiſtoriſcher Einzel
züge und in ſeiner Geſamtheit auch eine geſchloſſene Geiſtes-

chichte der Epoche von 1789 bis 1848. Wer es lieſt, wird Be
ehrung und Genuß in ihm finden.

Der Verlag hat für einen ſehr geſchmackvollen Halblederband
e getragen, der ein würdiges Kleid für eine vornehme Arbeit

x

Maxim Gorki: „Das Werk der Artamonows“, Roman. Ma-
l ik Verlag, Berlin. Preis broſchiert 2,50 Mk.

Der Gorkiſche Roman umſpannt ungefähr die Zeit von 1860 bis
1917, alſo von der Aufhebung der Leibeigenſchaft in Rußland bis
zur bolſchewiſtiſchen Revolution. Aus einer ehemaligen leib-
eigenen Bauernfamilie werden in der zweiten Generation Groß-
induſtrielle ruſſiſcher Provinz. Das Werk dampft wie alle
Büchern dieſes Schriftſtellers vom Geruch ruſſiſcher Erde. Der
Frühkapitalismus erhält ſein nationalruſſiſches Gewand. Die
menſchlichen Typen ſind ebenſo zahlreich wie gut durchkomponiert.
Bei alledem bleibt der Leſer diſtanzierter Beſchauer, auch dort, wo
das Roman-Tempo und der heiße Atem des Verfaſſers die innere
Anteilnahme ſteigern. „Das Werk der Artamonows“ iſt eben
hiſtoriſches Werk in dichteriſchem Gewande. Die Hiſtorie in dieſem
Roman iſt ebenſo tren, wie die dichteriſche Form durch Eindring-
lichkeit feſſelt.

Wer den Roman geleſen hat, wird lange zögern, nach einem

neuen zu greifen. x

Konrad Höller: „Die Abſtammung des Menſchen Hamburger
Arbeiterbibliothek Nr. 5. Herausgeber: Bildungsausſchuß der So
zigl demokratiſchen Partei Hamburg.

Der Verfaſſer unternimmt es, einen leichtverſtändlichen Ueber
blick über den mutmaßzlichen Entwicklungsgang des Menſchen, wie
er ſich dem gegenwärtigen Stande der Forſchung bietet, zu geben.
Er betrachtet die rückläufig, d h. er beginnt bei dem
jetzigen Menſchen, dem homo sapiens (dem weiſen Menſchen),
durcheilt im Fluge der Papieren den ganzen Stammbaum
über Halbaffen, Jnſektenfreſſer, Reptilien, Schmelzſchuppen, Rund-
mäuler, Eichelwürmer, Pfeilwürmer, Rippenquallen bis hinab zu
den Hohltieren und noch kleineren Lebeweſen. All das ſind unſere
Ahnen! Ganz iſt die Kette aber noch nicht geſchloſſen; gerade bei
den niederen Geſchöpfen fehlt noch manches Glied, was darauf
urückzuführen iſt, daß jene Weichtiere ſich nicht bis auf unſere
age in irgendeiner Form erhalten haben. Das Bändchen iſt auch
eeignet, manche landläufige Jrrtümer beiſpielsweiſe den be
annteſten: Der Menſch ſtammt vom Affen abl richtigzuſteſen

t.

G. K. Cheſterton: „Ein Pfeil vom Himmel (ſech s Krimi-
nal-Erzählungen). Verlag „Die Schmiede“, Berlin 1927.
255 Seiten. Broſchiert 5 Mk.

Der bekann gueſche Eſſayiſt hebt die Kriminalerzählung auf
ein geiſtiges N. „u, von dem aus ſich vo n neue Perſpek
tiven für dieſe literariſche Gattung ergeben. „Ein Pfeil vom
Himmel feſſelt zum ſt durch die geiſtreiche Form, dann durch die
blendenden Einfälle „es Verfaſſers, die mit genialer Einfalt auf-
tauchen und der Erzählung Geſicht und Wendung geben. Man
lieſt mit großem Genuß und wünſcht der Kriminalliteratur im
allgemeinen Geiſt von dieſem Geiſt. x

Ernſt Warlitz: „Lacht Ench Lanne“. Verlag Max Heſſe, Berlin
W. 15, 290 Seiten, Preis gebunden 3,50 Mk., kartoniert 2,50 Mk.

Ein Witz iſt es, das hiermit auf unſeren Redaktionstiſch ge
flattert kam. enn der Verfaſſer in ſeiner Einleitung warnt. es javor Kferez und Kindern zu ſchützen, ſo hat er damit recht getan, denn
die Witze, die es enthält, ſind zum Teil ſehr ſaftig. Seinen Titel führt

as Buch aber zweifellos mit Recht, und das dürfte ſeine beſte Emp-

ehlung ſein. Ke.Die Koralle. Magazin für alle Freunde von Natur und Technik.
Verlag Ullſtein Berlin W 1 Mark.as Avrilheft zeichnet ſi urch wunderbare Farbenphotographienaus Sumatra aus, die den eigenartigen Reiz der reden in
faſzinierender Weiſe zeigen. Daneben finden 47. a gute Aufnahmen
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